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Wie Berlagsbandlung verfolgt iu ber im Jahre 1886 von ihr In. 


gründeten „Biblisthek der Bſamt- Litteratur“ den Plan, das Beſte 


von dem Muten, des die Litteraturen der Kulturvölker aus Vergangenhen 1 
und Gegenwart bieten, in Käse und e Ausgeben dem deutſchen 


Tolle zugͤngig zu machen. 


Die „Biblisthek“ iſt ſeitdem auf mehr als 1600 Nummern uns ei a 
gewachſen und ein Blick auf ihren Inhalt zeigt, daß bei der Auswah field 


das Bestreben maßgebend geweſen iſt, die Bibliothek nach und nach 39 | 


einer annähernd vollſtändigen Sammlung einerſeits des Wertvollfen, 10 


erberſeit 2 des fir das Gepräge einer Zeit beſonders Bebentlamer 
aus dem Schrifttume aller gebildeten Völker auszugeſtalten. 


Wes Preis einer Humer IN 25 Pfeunig. Jedes Bändchen ift N 


ali in elegantem Leinenbanb mit Rückengoldtitel und Rotſchnitt 
vorvätia; der Einband erhöht den Preis für einen Band um 25 Pfennig. 
Diele ungemein wohlfellen ſchmucken Bändchen bilden eine aus⸗ 
‚gezeichnete Geſchenk⸗Auswahl. — Außerdem ſind eine Reihe von Werken 
in hocheleganten Griginal-Gelcenkbänben, meiſt mit Goldſchnitt, vor⸗ 
rätig. Ein Verzeichnitz derselben befindet ſich auf der dritten Seite bey 
Umſchlages. | 


Bubkönbige Perzeichniſſe ſind in jeder Buchhandlung ver 
kötig. auch ſendet ſolche die Verlagsbandlung auf Verlanger 
ret is und bertofrei. 


Die Seiten 3 und 4 des Umſchla werden belenderer 
Beachtung empfokler! 
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Das ſiebente Gebot. 
Bürgerliche Sittenkomödie in vier Akten 


von 


Berm. Beijermans jr. 


Überſetz und für die deutſche Bühne bearbeitet 
von 


Egbert Soltau. 


Einzige vom Verfaſſer autoriſierte deutſche Bearbeitung. 
Mit einer Vorbemerkung. 


Halle a. d. S. 
Verlag von Otto Hendel. 


Den Bühnen und Vereinen gegenüber 
als Manufkript gedruckt. 


Sowohl Aufführungs⸗ als Nachdrucks⸗ und Überſetzungsrecht 
vorbehalten. 


Das Aufführungsrecht für ſämtliche Bühnen erteilt 
ausſchließlich die Firma Otto Hendel, Abteilung für 
Bühnenvertrieb in Halle a. S. 


Morbemerkung. 


Hermann Heijermans jr., der Dichter des vorliegenden 
Dramas, wurde am 3. Dezember 1864 als Sohn des Journaliſten 
Hermann Heijermans geboren. Anfänglich für den Kaufmanns⸗ 
ſtand beſtimmt, wendete er dieſem jedoch bald den Rücken, um, dem 
Drange ſeines Herzens folgend, gleich ſeinem Vater Journaliſt zu 
werden. — Gegen den Willen der Eltern verließ er ſeine kauf⸗ 
männiſche Stellung und kam 1892, arm wie eine Kirchenmaus, 
nach Amſterdam. 1893 erſchien feine erſte Novelle „Judenſtricke“, 
welcher 1894 „Trinette“ folgte. Dieſe Novellen erregten durch ihre 
dem wirklichen Leben entnommenen, naturwahren Geſtalten das 
Aufſehen des ganzen Landes. Seine Erzählungen, welche von da 
ab in ſchneller Folge erſchienen, fanden reißenden Abſatz, und 
während ihm die jüngere Generation geradezu zujubelte, wurde er 
von der älteren ſeiner offenen, freien Anſchauungen wegen benörgelt 
und bekrittelt! 

Gleichzeitig mit „Trinette“ erſchien auch ſein erſter dramatiſcher 
Verſuch, eine dramatiſche Skizze „Ahasverus.“ Dieſer Einakter 
wurde im ſelben Jahre noch in Paris mit großem Erfolg auf⸗ 
geführt. Von 1893 bis 1898 ſchrieb er unter dem Namen „Falk⸗ 
land“ fünf Bände kleinere und größere Erzählungen, Skizzen und 
Novellen. 1898 vollendete er ſein erſtes größeres Bühnenwerk: 
„Ghetto,“ ein Trauerſpiel in drei Akten ſowie drei Einakter: „Pünktchen“, 
ein politiſcher Scherz, „Die Antwort“, eine dramatiſche Epiſode und 
„Die Unbekannte“, eine dramatiſche Skizze. 1899 zu Weihnachten 
folgte: „Das VII. Gebot,“ ein realiſtiſch-bürgerliches Trauerſpiel 
in vier Akten, in welchem er mit beißender Schärfe die Schäden der 
modernen Ehe geißelt, 1900 erſchien in unſerer Sammlung das 
Fiſcherdrama „Die Hoffnung auf Segen.“ (Bibl. der Geſ.⸗Lit. 
Nr. 1513.) Die erſte Aufführung dieſes Dramas fand am 24. De⸗ 
zember 1900 durch die „Niederländiſche Schauſpielervereinigung“ 
zu Amſterdam mit einem noch nicht dageweſenen Erfolg ſtatt. In 
dieſem Drama ſchildert Heijermans mit unvergleichlicher Naturwahrheit 
das Elend und die Not der armen Fiſcher der Fiſcherdörfer Hollands. 
Laut und anklagend erhebt er ſeine Stimme gegen die Gewiſſen⸗ 
loſigkeit der Reeder. Mit offenen, klaren Augen hat er das Da⸗ 
fein dieſer ärmſten der Armen geſehen und rückſichtslos⸗unerbittlich 
1 wahr führt er uns den Jammer derſelben vor Augen. 


IV Vorbemerkung. 


Der große Erfolg, den dieſes Drama in Deutſchland gefunden, 
mußte naturgemäß die Aufmerkſamkeit auf den in Deutſchland 
bisher kaum noch genannten holländiſchen Dichter lenken, und 
namentlich ſeine kleineren, von oft rückſichtslos ſcharfer Beobachtung 
zeugenden Novellen und Skizzen werden viel geleſen und beachtet. 
Auch feine (wie oben erwähnt) bereits früher erſchienenen Theater- 
ſchöpfungen wurden nunmehr in Deutſchland bekannt, und darum 
bieten wir in dieſem Bändchen auch ſein Drama „Das ſiebente 
Gebot“ erſtmalig in deutſcher Übertragung in der Erwartung, daß 
auch dieſem die verdiente Beachtung zuteil werden wird. Heijer⸗ 
mans zeigt uns die Menſchen auch in dieſem Drama ſo, wie ſie in 
den zu ſchildernden Kreiſen find und nicht, wie fie fein ſollten! 

Man mag über des Dichters Anſchauungen denken wie man 
will — auf jeden Fall find ſeine Werke von rückſichtsloſeſter 
Ehrlichkeit und echter poetiſcher Begeiſterung beſeelt, und kein hollän⸗ 
diſcher Dichter iſt mehr dazu berufen, die dramatiſche Literatur 
Hollands der modernrealiſtiſchen des Auslandes anzugliedern, wie 
gerade Hermann Heijermans jr. 


Der Überſetzer. 
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Perſonen. 


% 


Samuel Dobbe. 
Mutter Dobbe. 


Gaaike | 
Joſef deren Kinder. 
Peter | 
Ricaudet. 


Antoinette, deſſen Frau. 

Lotte, deren Tochter. 

Bart van Ort. 

Engel. 

Aa fje. 

Das Fräulein aus der 2. Etage. 
Eine Nachbarin. 

Ein Kolonialwaren-Händler. 
Ein Dienſtmann. 


Zeit: Die Gegenwart. 


Ort der Handlung: 1. Akt: Dobbes Bauerngut in Seeland. 
2., 3. und 4. Akt: Peters Wohnung in Amſterdam. 
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Szene: 


Dobbes Wohnzimmer in Seeland. Früher Winterabend. Links vorne 
ein holländiſches Fenſter, davor auf einem Podium ein Arbeitstiſchchen und 
Stuhl. Mehr zurück, 3. Kuliſſe, eine Tür, welche zur Küche führt. Im 
Hintergrunde, Mitte, eine Tür, welche auf Treppenflur führt. Im 
Hintergrunde links eine Kommode, rechts ein großer Glasſchrank. Rechte 
Seite hinten, 3. Kuliſſe, eine Tür, welche in die anderen Wohnräume 
führt, vorne, 1. Kuliſſe, Ofen mit Meſſingplatte davor. An den Wänden 
div. Heiligenbilder ie. In der Mitte der Stube ſteht ein großer, ſauber 
gedeckter Eßtiſch. Im Zimmer verteilt maſſive Stühle. 


Erxſte Szene, 


Mutter Dobbe. Gaaike. 
Gaaike (den Tiſch deckend). Schau, Muttchen, was für eine 
herrliche Tafel. — So viel Gäſte hat der Tiſch ſchon lange 
nicht mehr geſehen. 


we 
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Mutter (nörgelnd). Ich kann's ja nicht verbieten — natürlich 
nicht — aber wenn ich ehrlich fein ſoll — — 

Gaaike. Ach, geh' doch, Muttchen —! 

Mutter. Du wirſt ja ſehen, was Vater ſagen wird — ich 
kenne ihn präzis. 

Ganike. Ach was — Vater wird ſich gewiß freuen. 

Aluffer. Jawoll!! — Jawoll!! — — und Joſef? — — Du 
weißt doch wie der iſt — — — ich find's nu mal nicht ſchön, 
aber auch ganz und gar nicht ſchyn — — — — das tut man 
doch nicht, wenn man Sehnſucht nach Hauſe hat. — — Seit 
Jahren ſind wir heute wieder mal alle zuſammen — und gleich 
muß jo 'n wildfremder Menſch feine Naſe hineinſtecken. — 
Sprich da mal über vertrauliche Familienangelegenheiten! 

Gagike. Aber Muttchen, der arme Peter konnte doch nicht 
riechen, daß Joſef nun auch zufällig hier iſt! — und Gelegen⸗ 
heiten zu vertraulichen Familien⸗Geſprächen findet ihr noch 
genug. (Trüb lächelnd.) Ganz gut, daß er ſeinen Freund mit⸗ 
bringt — denn ein bißchen Zerſtreuung und Aufmunterung 
tut uns allen not, Muttchen. Sonſt ſprechen wir doch nur 
über — — — (geihäftig) wo find die Servietten? Es fehlt 
eine. 

Mutter. Joſef hat doch geſtern erſt eine reine Serviette 
bekommen —! 

Gasike. Dann gib ihm heute noch mal eine — — 

Mufker (nörgelnd). Nein, nein — das wäre Verſchwendung — 
's Zeug nutzt ſich fo wie fo ſchnell genug ab. 

Ganike (hat aus den Servietten Figuren gedreht und aufgeſtellt). 
Schau mal, Muttchen — nun habe ich die anderen fünf ſo 
hübſch aufgeſtellt — akkurat wie im Hotel — da darf doch die 
ſechſte nicht ſo geknickt daneben liegen. — (Nimmt eine reine 
Serviette aus der Kommode.) Brumm nur — — ( dieſe Serviette 
ebenfalls aufftellend, ſtolz.) Sooo —! Schau' doch mal — ſchick, 
was? — Soll ich auch einen Blumentopf auf den Tiſch 
ſtellen —? Eigentlich nicht —! (In Gedanken.) — Vor zwei 
Jahren ſaßen wir auch fo zu ſechs um dieſen Tiſch. Da ſaß . 

Mukter (ſchnell, erregt). Wer ſaß — niemand ſaß 

Gaaike (abbrechend). Ich werd' doch 'ne Blume hinſtellen. — 
(Nimmt einen Blumentopf aus dem Blumengeſtell und ſtellt ihn auf den 
Tiſch.) So — auf Vaters Platz. Es ſieht freundlicher aus. 
(Sie ſchaut träumend in die Lampe.) 

Mutter. Was ſtarrſt du denn ſo in die Lampe? 

Gaaike. Ach — nichts! 

Mukter. Denk' doch nicht immer an den — — — 


Erſter Akt. 5 
Gaaike (unterbrechend). Nicht ſchimpfen, Muttchen — ich 
denke ja gar nicht an ihn. — — 

Mutter. Woran denn? 

Gaaike. An nichts. — — Soll ich die guten Meſſer nehmen? 

Mntter. Nee — nee — nimm nur'die alltags! Wozu willſt 
du erſt auspacken? 

Gaaike (ungehalten). Da haben wir nun Kiſten und Kaſten 
voll ſchöner, guter Sachen — und ſie ſollen nicht benutzt werden! 
— Sechs Dutzend ſchwer ſilberne Löffel und Gabeln — nein, 
mehr — die noch niemals auf dem Tiſch geweſen ſind! — 
Und all' das andere ſchöne Silber! — Alſo, Muttchen, ſei gut 
— ich nehme fie... (Geht zum Glasſchrank und nimmt die noch ſorg⸗ 
fältig eingepackten Gabeln und Meſſer ꝛc. heraus, ferner eine ſchwerſilberne 
Fruchtſchale, welche ſie auf den Tiſch ſtellt.) 

Finfter (abwehrend). Nein, nein — nimm doch nur die ge⸗ 
wöhnlichen — — Waas? — Die Fruchtſchale auch? — Du 
haſt ja kein Obſt! 

Ganike. Wir haben doch Nüſſe! (Hat Gabeln und Meſſer aus⸗ 
gepackt und hingelegt.) Soo — nun ſieht's ganz anders aus! 
Schau, Muttchen! (Holt Nüſſe aus dem Schrank und füllt die Frucht⸗ 
ſchale.) Son! 

Mutter (ärgerlich). Ja — ja — und ich kann morgen wieder 
den ganzen Tag daſtehn und all das Zeug putzen! 

Ganike. Aafje kann das doch machen! 

Mutter (vorwurfsvoll). Gaaike! Ich werde das gute Silber⸗ 
zeug doch nicht vom Mädchen putzen laſſen! Wie kannſt du 


nur — —? (Schüttelt den Kopf.) 

Ganike. Soll ich noch einen Blumentopf — — ja? — ja! 
(Sie ſtellt noch einen Blumentopf auf den Tiſch.) Soo — fertig! 
(Lauſchend.) Still — — da ſind ſie ſchon! 


Mutter (horcht — dann). Nein, das iſt Joſef —! (Ruft.) Komm 
nur herein — (Es klopft.) — klopfe doch nicht erſt lange an! 

Agfef (in Prieſterkleidung, langer ſchwarzer, bis an den Hals zugeknöpfter 
Tuchrock, ſchwarze Kniehoſe, ſchwarze Strümpfe und ſchwarze Halbſchuhe, 
Halbzylinder). 

Mutter. — Ich habe dich gleich am Schritt erkannt. 


zweite Szene, 
Mutter. Gaaike. Joſef. 
Joſek. Tag, Mutter — Tag, Gaaike. (Erſtaunt die Gedecke zählend.) 
1,2, 3, 4, 5 — 6 — Was — Gäſte ? 
Gaaike. Du warſt kaum fortgegangen, da kam ein Telegramm 
von Peter — — 
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Joſet. Kommt Peter? 

Mutter (gekränkt). Ja — — mit 'nem wildfremden Menſchen, 
den wir gar nicht inen —! — Rückſichtslos find' ich das?; 

Gaaike (lächelnd). Muttchen iſt unbezahlbar! (Nimmt das 
Telegramm, welches auf dem Arbeitstiſchchen liegt und reicht es Joſef.) 
Da — lies. 

Joſef (tieft). — „mit meinem beiten Freunde!“ ... (Lächelnd.) 
Na, Mutter, ſo „ganz wildfremd“ iſt er denn doch wohl nicht! 
— dann werden die beiden wohl mit Vater kommen. — 

Gaaike. Wohl kaum. Vater iſt ja mit dem Boot hinein! 

Jolel. Wenn auch! Er wird doch ſicher Peter aufgeſucht 
haben. — Ihr werdet ſehen, ſie kommen zuſammen. — — 
D*) Warum hat der dumme Junge das nicht früher geſchrieben? 
— Dann wäre Vater zu Haufe geblieben — zu dumm! — — 
Ubrigens ein merkwürdiger Zufall! beide kommen zu gleicher 
Zeit auf ein und denſelben Gedanken einander zu beſuchen. — 
Sonderbar!] (Auf die Uhr ſehend.) Ein Viertel auf ſechs. — — 
— Muttchen, darf ich mir noch 'n Pfeifchen anzünden? 

Mutter. Aber gern, mein Junge. Der Tabak ſteht da — 
auf der Kommode. — Gaaike, gib Joſef ein Schnäpschen. 

Joſef (ſich die Pfeife anzündend). Ja — das iſt recht! (Raucht.) 
Hübſch kalt draußen. — — — Ich habe einen ſchönen Spazier⸗ 
gang gemacht — — weit, weit hinaus — bis zum Kreuzteich. 
— Überall ſchon Eis! — — (Wirft Holz ins Feuer.) 's iſt wirk⸗ 
lich kalt! [(Raucht.) Da unten am Kreuzweg iſt ja auch die 
alte Waſſerrinne noch! — — Auch ſchon zugefroren. (Raucht, 
dann zu Gaaike, welche eingießt.) Halt — halt — nicht ſo viel, 
Gaaike —! — (Das Gläschen nehmend.) Danke! danke! hahaha! 
Ja, die Waſſerrinne! — Ich ſeh' mich noch hier hereinkommen! 
— — Plitſchenaß — meine Mütze weg — und — — wie alt 
war ich damals? 

Mufter. Neun Jahre. 

Gaaike (iherzend). Und was haſt du da auf die Hoſe be⸗ 
kommen — ? f 

Iofef (trocken). Haue. — Und noch dazu auf meine Sonntags⸗ 
hoſe! — Hahal — Es fehlte nicht viel, dann wäre ich ertrunken! 
(Setzt ſich in den Seſſel vor dem Ofen.) — Die Rinne iſt noch genau 
jo da, wie damals! (Raucht.) Merkwürdig —! Man kann 
noch ſo alt werden, ſolch kleine Epiſoden aus der Kinderzeit 
vergißt man doch nie! — — [Wie ich vorhin da unten an 
der Waſſerrinne ſtand, — da mußte ich — ob ich wollte oder 


*) Die eingeklammerten [L ] Stellen können geſtrichen werden. 


Erſter Akt. 7 


nicht, den Fuß aufs Eis ſetzen — wie damals — vorſichtiger, 
natürlich — — und wie ich das Eis ſo brechen — ſo langſam 
brechen ſah — da überkam mich ein ganz merkwürdiges Gefühl — 
— — wahrhaftig, die Tränen traten mir in die Augen — — 
(lächelt) Haha!] (Trinkt.) Oha!!! — — (Atmet tief auf.) Brrrr! 
Was haſt du mir da einen ſtarken „Catz“ gegeben! (Atmet 
nochmals tief.) Oha! — (Dabei fällt aus feiner Pfeife etwas Aſche 
heraus und auf feine Hoſe.) 

Mutter (beſorgt). Aber Joſef, Joſef — ſieh mal da — die 
Aſche! — — Ach, ach, die gute Hoſe! — Nimm dich doch ein 
bißchen in acht! 

Jolef (nimmt ſein ſeidenes, farbiges Taſchentuch und ſtäubt die 
Aſche weg). 

Mutter (enijegt). Aber Junge! — mit dem guten Tuch —! 
O — o — o! — 

Joſef (leicht). Das mach' ich immer jo, Mutti, — ſo iſt's 
am bequemſten! (Riecht.) Hm — hm — Entenbraten? 

Mutter (ſchnuppert ebenfalls). Riecht's nicht wie angebrannt? 

Gaaike (dito). J wo — keine Spur! 

Mufter. Ich will doch mal nachſehen! — Kann vielleicht 
noch etwas Butter zulegen! — 

Joſef (hat, um bequemer zu ſitzen, ſeine Füße auf die Meſſingplatte 
geſtellt). 

Mutter. Geh', Jungchen, zieh' deine Füße ein bißchen 
zurück — — die Platte iſt jo diffizil —! — All das neumodiſche 
Zeug iſt jo — jo — unſolide!! — Wenn ich's nur vorher 
gewußt hätte — !! Wenn man's bezahlt hat, iſt es zu ſpät! 
(Ab nach links in die Küche.) 


Dritte Szene, 
Joſeph. Gaaicke. Dann Aafje. 
Jolef (nach einer kleinen Pauſe). Haſt du noch was Wichtiges 
zu beſorgen? 
Ganike. Nein, Joſef. 
Joſef. Dann komm', ſetz' dich zu mir. (Raucht ſchneller.) 
Ganike (ſetzt ſich ihm gegenüber). N 
Jolefl. Nun? — 
Gaaike. Was meinſt du? 
Iofef. Wir find allein — nun ſprich dich mal aus! 
Gaaike (ieht ihn groß an). Was? — Ich ſoll 
Iofef. Ja. Morgen bin ich wieder fort, nor — — — 
Gaaike (ihn unterbrechend). Ich verſtehe dich nicht. 
Jofef. [Du grübelſt zu viel. Gaaike! 
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Gaaike. Ich grüble nicht, Joſef! — — Sit dir ſchon 
wärmer 71 
Joſef. Schreibt er dir noch? — Nein? — — Kind, Kind, 


warum biſt du ſo verſchloſſen? 
5 Gaaike. Fühlſt du denn nicht, daß es mir weh’ tut, wenn 
ihr — — 

Joſel. Ihr? — Habe ich dich jemals damit gequält? — 
Und haſt du mir nicht ſtets alles anvertraut — von unſerer 
Kindheit an? — — Gaaike, ich glaube dich zu verſtehen! — 
Du haſt hier keine Seele, der du dich anvertrauen, mit der du 
dich ausſprechen kannſt! — Mit Vater nicht und auch mit 
Mutter nicht! — — Vertraue dich mir an — — 

Gaaike. [Wozu Joſef? — Es iſt ja doch nichts mehr 
zu ändern und e — ich werde mich ſchon daran 
gewöhnen. 

Joſel. Schweſter — — 

Gaaike. Laß, Joſef, — die ganze Sache iſt für mich abgetan! 

Joſef. Ich ſage dir, fie tft noch nicht abgetan — auch nicht 
für dich! .. . Alſo beichte mir mal — mir, deinem Bruder! — 
Es iſt mehr zwiſchen euch beiden vorgefallen! 

Gaaike. Und wenn es jo wäre? — (Gequält.) Nein, Joſef, — 
es iſt alles aus! 

Iofef. Und ich ſage dir, es iſt nicht aus! — Eine Ehe iſt 
nicht ſo ſchnell — aus! 

Gaaike (höhniſch). Nein — ich bin ja noch getraut! — Lieber 
Junge, ſprechen wir nicht mehr darüber. — Die Kinder ſind 
tot — — es iſt aus — aus — aus! 

Joſef. Wenn ſie noch lebten, würde es wohl niemals ſoweit 
zwiſchen euch gekommen ſein! 

Gaaike. Dann — Gott ſei Dank, daß fie tot find! 

Iofef. Gaaike ll] 

Gaaike. Laß doch, Joſef —! — Was haft du davon? — 
Du verſtehſt mich ja doch nicht — kannſt mich ja nicht 
verſtehen! 

Iofef (nach einer kleinen Pauſe). Vor einigen Monaten kam 
eine junge Frau zu mir, mit demſelben Leid — wie du — nur 
war ſie noch nicht ſo lange verheiratet. Ihr Mann habe ſie 


geſchlagen — fie wolle von ihm fort — — — fie habe 
Zeugen — — — 

Gaaike. Ich habe feine — — 

Joſef. Du haft keine — ! — Lange habe ich mit der Frau 
geſprochen — — und — 


55 


nn 


Erſter Akt. 9 


. SGaaike. — — und fie liebte ihren Mann und ging wieder 


zu ihm zurück — — 
Joſef. Ja. — Und du liebſt deinen Mann und — 
Ganike (lächelt ſchmerzlich). 
Joſef. Was iſt zwiſchen euch vorgefallen? — Antworte 


mir! — — Morgen reiſe ich wieder fort, und wer weiß, 
wann wir uns dann wiederſehen! — — Du ſprachſt vorhin 
ſo — herzlos von deinen Kleinen — von Lieschen und 
Samuel — — 


Ganike (eritaunt). Herzlos? — 
Bofef. Ja. Hat deine Krankheit dich jo 1 gemacht? 


Gaaike. Meine Krankheit? — — — Ich bin nicht herz⸗ 
los! — — Schau nicht ſo böſe, Joſef. — — — Ach, wenn 
du wüßteſt — — wenn du „alles“ wüßteſt, dann — 


Anfje (kommt von links mit einer Schüſſel). 

Gaaike. Still — das Mädchen! — (Zu Aaffe.) Auf den 
Tiſch, Aafje. 

Aafje. Soll ich nach dem Feuer ſehen? 

Gaaike. Nein, danke. 

Aafje (ab, hinten links). 

Gaaike (nach einem inneren Kampf). Joſef — er hat mich nicht 
geſchlagen? 

Joſef (erſtaunt). Nicht geſchlagen? 

Gaaike. Niemals! 

Bofef. Und doch ſagteſt du — — 

Gasike. Die Unwahrheit! 

Joſef. Die Unwahrheit? 

Gaaike (nickt). 

Joſef. Und — warum? 

Gaaike. Weil — — weil — — (ſchwer aufatmend) Vielleicht 
iſt es doch gut, wenn ich mich einmal ausſprechen kann! — 
Und — du — du wirſt ja keinen Gebrauch davon machen — 
der du ja ſo unendlich viel zu hören bekommſt! (Sie ſchweigt 
einen Moment — und erzählt dann mit vorſichtigem Bedenken — dabei 
ins Feuer ſtarrend.) Vielleicht habe ich ihn geliebt — im 
Anfang — — — 

Joſlek. Vielleicht? 

Gaaike. Vielleicht. — Wie kann ich das beſtimmt jagen! — 
Ohne jegliche Erfahrung verlobt man ſich — (bitter) oder beſſer 
geſagt: wird man verlobt! — Man iſt jung — man freut 
ſich über die kleinen Aufmerkſamkeiten — die Abwechſelungen — 
die Amüſements — die größere Freiheit und u. ſ. w. — — Wir 
alle haben keine ſchönen Jugenderinnerungen, Joſef! — — 


| 
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Stets das Geſpenſt der Schwindſucht im Hauſe — — zwei 
Schweſtern tot — ein Bruder tot — 

Joſef. Das iſt Gottes Wille! Darüber darfſt du nicht 
klagen, Gaaike! | 

Ganike. Nun gut. — — Dann heirateten wir! — — Da 
liebte ich ihn auch, es wäre dumm, dies leugnen zu wollen! 
LEs iſt ja jo ſchön, immer ein freundliches Geſicht um ſich zu 
haben — des Morgens, des Mittags, des Abends — — — 
dann die Sehnſucht, wenn er fort — und die Freude, wenn 
ſich der Schlüſſel im Schloß — 1 (Sie bemerkt die blakende Lampe.) 
Sie blakt —! (Sie ſchraubt den Docht herunter, ſetzt ſich dann wieder.) 


Lientje kam dann im Frühjahr — — Anfang Mai. — Was 
hatte das Kind für ſchönes Haar! — wie Goldregen! — 
— Und wie munter tummelte ſie ſich umher — — trotz der 


Schienchen, die ſie tragen mußte. Wir glaubten, ſie würde in 
„Domburg“ — dem Badeörtchen für Kinder — geneſen! — — 
(Seufzt.) Es war nur ein kurzer Hoffnungsſtrahl! — Die 
Knöchelchen wurden immer dicker und dicker — — — du haſt 
ſie damals nicht geſehen — — — das arme Würmchen — — 
das arme Schäfchen! 

Joſef (tröftend). Na — na — — 

Gaike. Sie liegt auf dem Kirchhof — „die Liebe!“ — — — 
der Sarg war nicht größer als ſo — 

(Zeigt die Größe eines kleinen Kinderſarges an und legt dann die Hände 
vor die Augen.) 

Joſef (gerührt). Nicht — Gaaike — — 

Gaaike. Nein, Joſef, ich weine nicht. — — Damals haben 
wir uns gegenſeitig getröſtet — er und ich — find nach Italien 
gereiſt — das kann man ja machen, wenn man Geld hat! 
— — — Dann kam [die große, freudige Überraſchung für uns 
und für euh!] — Der kleine Samuel! — — Der Junge 
mußte natürlich nach Vater heißen! — — Der kleine Samuel! 
— — — Eine Woche ſpäter — — war er tot!! — Blind 
geboren! 

Jolef (erſtaunt). Blind?? — Das habe ich gar nicht gewußt! 

Gaaike. Niemand weiß davon — als er — der Arzt und 
ich. — — Ich wurde ins Krankenhaus gebracht — ganz vor⸗ 
ſichtig — nun, das weißt du ja — und vor der Operation mit 
den heiligen Sterbeſakramenten verſehen. — — Von dem Tode 
meines Kindes wurde mir nichts geſagt — ſelbſtverſtändlich 
nicht. — — Tagelang lag ich auf den Tod danieder. — — 
Da — eines Nachts — man glaubte, es ginge mit mir zu 
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Ende — wurde er gerufen. — Er kam — klagte ſchrecklich — 
bat ſchluchzend um Vergebung, bevor ich ſtürbe — — denn es 
wäre alles ſeine Schuld — mit Lientje — mit Samuel — und 
mit mir ſelbſt. 

Joſef. Seine Schuld? — 


Gaaike. Die Kriſis ging glücklich vorüber — — ich ſtarb 
nicht — aber ich war ſo ſchwach, ſo hinfällig — bedurfte ſo 
ſehr der Ruhe — — — kurz: ganz langſam erholte ich mich — 


und wurde wieder geſund. — Nun bereitete man mich vorſichtig 
und ſchonend auf den Tod meines Jungen vor. IJZuerſt hieß 
es, er ſei krank. — Täglich, ſtündlich betete ich für ihn — bat 
und flehte zu Gott, daß er mir den Jungen laſſen möge! — 
— — Zu Hauſe war alles unverändert! — — Die Wiege 
und — na und alles hatten fie fortgeſchafft — — Peter wich 
nicht von meinem Bette — Mutter kam alle Augenblicke nach 
mir ſehen — und du ſchriebſt mir oft und herzlich.] Einige 
Wochen ſpäter — — — 

Joſel. — Nun — — 

Gaaike. An einem Mittwoch — — (Sieht ihn an.) — Jetzt, 
Joſef, nimm an, ich „beichte!“ — An einem Mittwochabend 
ſitze ich allein zu Hauſe — als der Arzt uns beſuchte. — Er 
kam öfter. Ich ſprach von — — das kannſt du dir ja denken — — 
und weinte. Er verſuchte mich zu tröſten — und da — ganz 
zufällig — o, welch ein Zufall — erfuhr ich von der Blind⸗ 
heit! — — Daß es für den Kleinen — das arme Würmchen — 
ein Glück geweſen, daß er — — —. An dem Abend, Joſef, 
habe ich erſt alles begriffen! Die Erinnerung an jene Nacht 
im Krankenhauſe wurde wieder wach in mir — — ich hörte 
ſeine ſchluchzende Stimme — nur fürchterlicher! — feine Selbſt⸗ 
anklage — nur ſchrecklicher! — Er war krank, als er ſich 
mit mir verlobte — und er wußte es! — Er war krank, 
als er mit mir vor den „Altar“ trat — und er wußte es! — 
Er war krank, als er Vater wurde — und — wußte es!! — — 


So, Joſef, nun habe ich dir alles gebeichtet! — — In jener 
Nacht — hat keiner von uns geſchlafen. — — — Meine 
Kleinen tot! — mein eigener Körper verſeucht!! — — Ich 
frage mich oft ſelbſt: ja — warum? — — warum? — — 


Ich frage ihn dort „oben“ — Gott — — — 

Iofef, Sſſſt! — nicht ſo — nicht jo ſprechen —1 

Ganike (wieder ruhiger). Bei ihm bleiben — „konnte“ ich 
nicht — „wollte“ ich auch nicht! — und er war noch ſo — ſo 
niedrig — ſo feige — mir zu drohen! Da bin ich von ihm 
fortgegangen — habe Vater und Mutter belogen — um das 
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Argſte nicht erzählen zu müſſen — das „Argſte“ — das ſie 
vielleicht nicht einmal verſtanden hätten! — Ein „Schlag“ iſt 
ja verſtändlich — ſo deutlich für jedermann! 


Joſef. [Gib mir die Hand, mein Kind — — ich ſage „mein 
Kind“ — töricht, nicht wahr? Aber — — 
Ganike. Jetzt — wo ich einmal angefangen habe, könnte 


ich ſtundenlang plaudern!] Du biſt der Erſte — — — 

Joſef (verſunken). — Die Sünden der Eltern — — 

Gaaike. „Meine“ Sünden — — ? 

Jolef. Gott allein weiß — — — aber du darfſt nicht 
wieder ſo herzlos und hart ſprechen, wie vorhin, über — — 
werde nicht gottlos durch deinen Kummer — — ! VVerſucht fie 
zu erheitern.) Du warſt ja immer ein jo tapferes Mädel! — 
Du hatteſt als Kind ſchon den Mut, „allein“ in ein dunkles 
Zimmer zu gehen, wenn Peter und ich zu bange waren! 
Weißt du noch, wie du damals dem Klaaſen ſein Boot von 
der Kette losmachteſt und — und — haha! haha! — — 
(Gaaike anſchauend.) Lachſt du nun — oder weinſt du? — Gaaike! 

Gasike (wehmütig lächelnd). Weinen kann ich nicht mehr, Joſef. 
(Ernſt.) Ich glaube, es gibt eine unzählige Menge Frauen, die 
nicht mehr weinen können! 

Joſef. [Na — na — nal — — Aber — höre einmal — 
als ich geſtern ankam und dich ſo im ſtillen W — — 
du merkteſt es gar nicht —! 

Gaaike (lächelnd). Ich fühlte es —! 

Joſef. Siehſt du, da hatte ich das Gefühl, als ob — als 
ob du dich trotz alledem doch nach ihm ſehnteſt! 

Hanike (beſtimmt). Nein, es iſt aus! 

Iofef (ernft). Nur der Tod... 

Gaaike (ihn unterbrechend.) Lieber Junge, im Frühjahr, nach⸗ 
dem ich ihn ſeit zwei Monaten nicht mehr geſehen hatte — 
da war ich zuweilen in einer Stimmung, die — — da grübelte 
ich — — da empfand ich mitunter ſo etwas wie Sehnſucht — 
oder Mitleid — — ich ſchwankte — — aber dann — im Bad 
„Wyk am See,“ wo ich mit Mutter war — zwei ganze 
Monate — da wurde ich feſt — entſchloſſen! — Tag für Tag 
hatte ich da Gelegenheit, die Kleinen zu beobachten, die ſich 
am Strande herumtummelten! — ſowohl die Kinder der Reichen, 
die zum Vergnügen hinkamen, als auch die Ferienkolonie der 
Armen! Jeden Tag ſah ich die Kleinen im Waſſer waten, 
im Sande ſpielen — die geſunden und die kranken, gebrech⸗ 
lichen Kleinen — wie ſie mit ihren Schippchen und Eimerchen 
ſpielten — um ſich an der See ein bißchen Heilung zu ſuchen 
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für das, was vielleicht Vater oder Mutter oder die Großeltern 
verbrochen! — Lientje hat auch ſo — in Domburg am Strand 
geſpielt — — 1 Gusbrechend.) Joſef, warum wird eine Mutter 
verfolgt und beſtraft, die ihren Säugling erwürgt — aus 
Angſt, aus Not — aus Verzweiflung? — Warum ſpricht kein 
Menſch von all den unglücklichen Geſchöpfchen, die vielleicht 
vor ihrer Geburt ſchon krank und hinwelkend waren — durch 
das Verbrechen ihres Vaters?! Warum ſpricht keine Seele 
von all den Frauen, die durch das Vorleben ihrer Männer 
auf den Operationstiſch geſchleppt werden — an denen Ope⸗ 
rationen vorgenommen werden müſſen, daß ſie nie mehr — 
— — — Geruhigt ſich wieder) Vater hatte ſich jo ſehr auf 
einen Enkel gefreut — — wie oft wird er böſe und ausfahrend 
— wie oft überhäuft er mich mit bitteren Vorwürfen, weil 
ich meinem Manne — wegen eines „Schlages“ — davon⸗ 
gegangen! — Davongegangen wegen eines Schlages! — — 
Wie ſehnt er ſich nach einem Enkelchen — — Seufzt.) Ach, 
mein lieber Junge — er „ahnt“ ja nicht, daß es mit dem 
Storch vorbei — für „immer“ vorbei iſt! — 

Joſefl. Dann mußt du die 5 der anderen doppelt 
lieben, und — — 

Gasike (unterbricht ihn — dem Thema ein Ende machend). Willſt 
du noch ein Schnäpschen? 

Joſef (ernit). Nein, danke. 

Ganike. Haft du noch immer kalte Füße? 

Jolef. Nein, liebe Gaaike. 


Vierte Szene. 
Die Vorigen. Mutter Do bbe. 


Mutter (kommt mit einer Schüſſel Gebäck). Gleich ſchon halb 
ſechs! — und ſie kommen noch immer nicht! 

Joſef. Haſt du das gebacken? 

Mutter. Natürlich! — Ich gebe fünf Gulden aus meiner 
Taſche, wenn eine Wirtſchafterin ſo was Feines fertig bringt. 

Iofef (lächelnd). Meine kann es ſicher nicht. 

Mutter (verächtlich). Na — die! — Die kann ja nicht mal 
nen Fiſch anſtändig kochen! 

Iofef. Haft du ihr den Fiſch noch immer nicht verziehen —? 

(Die Hausglocke läutet.) 

Gaaike. Aha! — Da find fie! (An der Tür lauſchend — dann 
zur Mutter.) Muttchen, der wildfremde Menſch iſt ein prächtiger 
Junge! — Höre nur einmal, wie er ſeine Schuhe abfragt. 
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Haha! (Nah unten antwortend.) Ja — wir find oben! — 
(Sie nimmt ſchnell die Lampe und leuchtet die Treppe hinunter.) Fallt 
nur nicht! Fallt nur nicht! 


Fünkte Szene, 
Die Vorigen. Peter. Bart. 


Peter (luſtig). Tag, Alte! (umarmt und küßt die Mutter herzlich.) 
Eins, zwei, drei, vier und nun noch einen, weil du ſo zappelſt! 
— Tag, liebe Gaaike. — (Er ſieht Joſef.) Joſef — du auch 
hier? — Schau — ſchau! (Reicht ihm die Hand, dann Bart vorſtellend.) 
Hier habt ihr meinen beſten Freund — Bart. (Dann die Angehörigen 
vorjtellend.) Mein Bruder — meine Schweſter — und hier meine 
liebe, gute Alte! — (Auf Bart zeigend.) Die Sohlen hat er in 
der Mitte durchgelaufen, um bei euch einen guten Eindruck zu 


machen — und in Gnaden aufgenommen zu werden! — (Seine 
Mutter nochmals herzlich umarmend.) Jawohl — du liebe, gute 
Alte, du! 

Multer. Nu — nu — — du närriſcher Junge, du! 


Peter. Wo iſt Vater? 

Mutter. Der muß gleich mit dem Boot kommen! 

Peter (zu Bart, auf Mutters Haube zeigend). Nun ſiehſt du auch 
mal 'ne echte ſeeländiſche Haube! — Siehſt du es der Mutter 
an, daß ſie ſchon nahe an ſechzig iſt? — Wie? 

Bart (artig). Nein — aber auch abſolut nicht! 

Joſef. Iſt der Herr auch Student? 

Bart. Juriſt. 

peter. Sage nur gleich dazu — „ſeit acht Jahren!“ — das 
iſt eine beſſere Empfehlung! 

Part (humoriſtiſch verbeſſernd). Du irrſt, „ſeit neun Jahren! 

Jolef. Dann müſſen Sie das Bürgerliche Geſetzbuch ja 
gründlich kennen. 

Zart. Willen Sie, Herr Kaplan, mit dem „B. G.“ iſt's — 
wie mit dem Wein! Man tut am beſten, ihn eine geraume 
Zeit liegen zu laſſen! — Je mehr Staub, um ſo exzellenter! 

Joſek. Aber nur in einem guten Keller und gut verkorkt — 
ſonſt wird er ſauer! 

Bart. — Ah! — Das „B. G.“ iſt ſchon ſauer, bevor man's 
korkt, werter Herr! — Darf ich mich ein wenig ſetzen, Frau Dobbe? 

Ganike. Bitte, ſetzen Sie ſich nur an den Kamin. 

Peter (ſich umſehend). Und jo gar nichts verändert hier! — 
Blumen auf dem Tiſch — und — — Bart, heute werden wir 
was entbehren! — Wir werden Engel vermiſſen — —! 
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Ganike. Engel? — Was für einen Engel? 
Bart. Engel — werte Frau, das iſt unſere fürſorgliche 
Wirtin in der Pyp. 
Joſef. — In der Pyp. 
Bart. Ja — in der Pyp. 
Gaaike. Was iſt denn das, die Pyp? 
Bart. Die Pyp das iſt — das iſt — ja — was iſt die Pyp? 
»Peter (Inftig). Die „Pyp“ — na — das iſt — das tft die „Pyp!“ 
| Bart. Na alſo — die „Pyp“ iſt der Stadtteil, wo die 
Studenten wohnen. 
peter. Ein Stück von der neuen Stadt, Joſef. 
Mutter. Und gefällt es dir denn bei der Frau Engel? 
Bark. Nur „Engel“ — bitte. 
Gaaike. In der letzten Zeit haſt du ja fortwährend deine 
Wohnung gewechſelt. 
Darf. Ja — aber jetzt haben wir das richtige gefunden — 


Peter und ich! — Wir wohnen nämlich zuſammen, — er 
vorne — ich hinten! — Er bei ſeinen Gläſern und Präparaten 
und ich — ja, bei was wohne ich eigentlich? — Unſer Engel 
iſt ein guter Kerl! — — Morgens Brot mit ſüßer Milch — 


Yeter. „Leidſche!“ 

Bark. Einen Tag um den anderen ſüße Milch und Leidſchen 
Käſe und zur Abwechſelung einmal „Leidſchen Käſe mit ſüßer 
Milch.“ Um 12 Uhr 'ne Gelderſche Wurſt — 

Peter. Schinkenwurſt —! 

Bart. Auch einen Tag um den anderen — und des Sams⸗ 
tags „Schweizerkäſe!“ (Schnalzt mit der Zunge.) M! der ſchmeckt 
fein, Frau Dobbe! 

Gaaike (lachend). Und des Mittags? 

Bart. Des mittags? — Na — des Montags Rotkohl mit 
Rindfleiſch und Kartoffeln. — Dienstag: Savoikohl mit Klops 
— o, die Klöpſe in der Pyp — mm! (Schnalzt mit der Zunge.) 
Mittwoch: Sauerkohl mit Wurſt und Kartoffeln. Donnerstag: 
Weißkohl mit Rindfleiſch und Kartoffeln. Freitag: Stockfiſch 
mit Moſtrichſauce und Kartoffeln, — Samstag. 

Peter. Savoikohl mit Klops und Gries 

Bart. Sonntag: Suppe! werte Frau! Bouillon — Kapſeln 
— Suppe — Jawoll! — Schweinekoteletts — Kohl und 
Kartoffeln! — Ich verſichere Ihnen, daß ich mich nachher mit 
einem wahren Vergnügen an Ihren Tiſch ſetzen werde! — — 
Mittwoch: „Alſo: Sauerkohl, Wurſt und Kartoffeln! 

Mutter. Warum ziehſt du denn 0 wo anders hin, Peter, 
wo du's beſſer haſt? 
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Darf. Die ganze Pyp beiteht aus „Rindfleiſch und Kohl.“ — 
Das iſt traditionell und mit Traditionen läßt ſich nicht ſo 
leicht brechen, verehrte Frau Dobbe! 

Mutter. Dann ſeid ihr wohl recht froh, wenn ich dann 
und wann mal ein Paketchen ſchicke — hä'? — War der Käſe 
und die Wurſt gut? 

Bart. Prachtvoll! Aber — zu ſchnell auf! — Ja — man 
ißt ja nicht allein davon! 

Mutter. Nicht allein? 

Bart. Ja — wie ſoll ich Ihnen das erklären? — — (Zu 
Peter.) Laß mich doch nicht immer allein reden, Peter! — — 
Na alſo, der Käſe zum Beiſpiel — — der — der ſchmilzt nur 
ſo weg! — Gewiſſe Eßwaren verſchwinden in der Pyp — 
ſozuſagen — ſichtbar — — Der Käſe wird zur Käſerinde — 
noch ehe man ihn angerührt. 

Gaaike. Wird da ſo geſtohlen? 

Bart. Pardon! — nur „gekoſtet!“ 

Mutter. Soll ich dir ein Vorhängeſchloß mitgeben, mein 
Junge? — — Pfui, pſui — jo eine Naſchlieſe —! 

Bart. Aber beſte Frau Dobbe, warum ſoll fie denn nicht 
mal 'n bißchen naſchen, die brave Engel — wenn wir's im 
Überfluß haben? 

Joſef (ironiſch, lächelnd). Das iſt allerdings auch ein Stand⸗ 
punkt — —! 

Bart. Nicht wahr, Herr Kaplan? — Das einzige was ich 
wegſchließe, das iſt mein „Bürgerliches Geſetzbuch!“ — Alles 
andere iſt à prendre ou à laisser. 

Multer. Aber Junge, ſchwer ſtudieren und ſchlecht eſſen — 
das verträgt ſich nicht! — Und offen geſagt, — du ſiehſt auch 
gar nicht gut aus! 

Jolef. Ja, das iſt mir auch aufgefallen! — Fühlſt du dich 
nicht wohl, Peter? 

Peter. Ich? — Ausgezeichnet! 

Zoſef. Du ſprichſt auch jo wenig — biſt jo — jo merk⸗ 
würdig ill — —! Was Haft du denn? 

Peter (nervös). Beobachtet mich doch nicht jo — ! Das iſt 
ja langweilig —! 

Mutter (beſorgt). Nein, wirklich, du ſſiehſt ſehr blaß aus, 
Peter — ! — (Näher hinſchauend.) Haſt du — halt du deine 
Uhrkette verloren? 

Peter (unwillkürlich hingreifend),. Meine Kette — 

Bart (ihm aus der Verlegenheit helfend). Natürlich wieder ver⸗ 
geſſen — auf deinem Zimmer hängen laſſen. — —. 
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geter. Ja, ja — — in der Eile —! — — Zu dumm! 

Mufter. Und — und dein Ring — haft du den auch ver⸗ 
geſſen? | 

geter. Den Ring — — (ärgerlich) Ah — das paſſiert mir 
doch jedesmal, wenn ich mir die Hände waſche — — natür⸗ 
lich wieder im Seifennäpfchen liegen laſſen! 

Bart (humoriſtiſch beruhigend,. O — Engel iſt grundehrlich — 
und das Seifennäpfchen goldſicher! 

Ganike (zu Bart). Haben Sie auch ſolch ein „Seifennäpfchen?“ 

Bart (lächelnd — ſeine ringloſen Finger ſpreizend). Mehrerere! 

Mutter. Nur gut, daß Vater nach Amſterdam tft und — 

Deter lerſchreckty). Vater — nach Amſterdam? 

Multer. Warum erſchreckſt du denn jo? — Was haft du 
denn? 

Peter (erregt) . Und davon wird mir nichts gejagt — ? 

Mutter. Na — na — reg’ dich doch nicht ſo auf, du dummer 
Junge —! Ich ihabe dir doch gleich gejagt, daß Vater mit 
dem Boot nach der Stadt Kit —! Wir glaubten, ihr würdet 
zuſammen ankommen. — Er iſt auf eine Auktion — dann 
wollte er dich aufſuchen — und bei dir frühſtücken. — Wann 
biſt du denn von Hauſe fortgegangen, daß ihr euch verfehlt 


habt?. 
Peter (nervös. Um halb 10 — um 10 — ich weiß nicht 
genau — — wir haben erſt bei einem Freunde gefrühſtückt. — 


— Das iſt verteufelt! 

Joſef (verweiſend). Peter — !! 

Peter (nervös). Na — ja — jall — Denkſt du, es iſt an⸗ 
genehm, ſich jo zu verfehlen? — Konntet ihr mir denn nicht 
eine Karte ſchicken — —? 

Joſef. Das konnteſt du ja auch! 

Peter (zur Mutter). Und — weißt du ganz beſtimmt, daß er 
mich aufſuchen wollte? 

Mutter. Das iſt doch ſelbſtverſtänd lich! 

Peter (wütend hin und her rennend). Es iſt, um — — — es iſt 
rein, um — —! Wann iſt meine Depeſche angekommen? 

Gaaike. Lieber Junge, warum regſt du dich denn fo auf? 
— Jetzt iſt doch nichts mehr daran zu ändern —! 

Peter (wie oben). Das iſt kein Zufall — — das iſt Abſicht —! 
55 iſt Abſicht —! — O — das iſt niederträchtig, erbärm⸗ 
lich — — — 

Joſef (empört). Peter — !! 

Bart (verſucht zu ſcherzen). Ich verſtehe dich nicht, Peter !! 
Ich wette hundert gegen eins, dein Vater — — — 
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Sechſte Szene, 
Die Vorigen. Dobbe. 


Dobbe leintretend — kurz und barſch). 'n Abend! 
Gaaike. Da iſt Vater ja —- ! 
Peter. Tag, Vater —! 
Dobbe (brummt vor ſich hin). O du — — — 
Mutter. Peter ſagt dir guten Tag, Vater. 
dobbe. Das hör' ich —! 
Peter (Bart vorſtellen). Mein Freund Bart van Ort. 
Dobbe (brummend). Der Herr vom „Hinterzimmer? 25 
Part (erſtaunt). Zu dienen. 
Dobbe. Angenehm! 
Bart. Meinerſeits. 
Ganike. Hier find deine Hausſchuhe, Vater. 
dobbe. Danke. 
Gaaike. Ich habe fie dir hübſch angewärmt. 


dobbe. Wenn ich danke — danke ich! — — Keine Briefe 
angekommen? 
Mutter. Nein. — — Du bringſt ja eine hübſche Laune 


mit nach Haus! 
6 er Für die hübſche Laune werde ich auch meine Gründe 
aben. 

Gaaike (ihm ein Schnäpschen reichend. Na — dann trink mal 
raſch deine Gründe runter. — — Es war wohl recht kalt auf 
dem Boot, was? — Siehſt ganz erfroren aus! (Rückt einen 
Stuhl an den Ofen.) Komm, ſetz dich — 

Dobbe (kurz). Bemühe dich nicht! — (Er ſtellt ſich an den Ofen.) 

Joſef. Bin ich dir im Wege? 

Dobbe. Nein, bleib ruhig ſitzen! (Nach einer kleinen Pauſe — 
rauh.) Wann ſoll gegeſſen werden, Mutter? 0 

Mutter. Gleich! Wir haben nur auf dich gewartet. 
Dobbe. So! — Dann wartet ruhig weiter! — Vorher habe 
ich mit — Peter zu reden! 

Gaaike. Wäre es nicht beſſer, bis nach dem Eſſen damit 
zu warten? | 

Dobbe (grob). Nein — das iſt nicht beſſer! und übrigens — 
halte du nur deinen Mund — ja! (Zu Bart.) Nehmen Sie's 
mir nicht übel — mein Herr — ſonſt bin ich ſtets gaſtfrei 
und — — aber — 

Bart. Bitte, bitte — ganz wie Sie befehlen! 

ZJoſef (die Seitentür rechts öffnend). Dann wollen wir hier ſo⸗ 
lange eintreten! (Er geht mit Bart und Gaaike rechts ab. 


Eriter Akt. 19 


Mutter (ärgerlich). Was ſind das nun wieder für Sachen 
— — — für Sachen —! Kannſt du nicht warten bis nach 
dic — du alter Eigenſinn —! 


Dobbe (auffahrend). Gottverd . .. Laß uns allein! 
Mutter. Gott! Gott! Gott! — Ich ſchäme mir die Augen 
aus dem Kopfe! — — So eine Blamage vor dem wildfremden 
Menſchen! — — Ich ſetze mich nicht mit an den Tiſch —! 
Hörſt du? 
dobbe. Ich habe dich 1 uns allein zu laſſen —! Ver⸗ 
ſtanden? 


Mutter (gekränkt). Ja — ja — ich werde dich allein laſſen! — 
(Geht zur Tür links.) Ich werde dich allein laſſen! — — — 
(Nörgelnd ab nach links in die Küche.) | 


Siebente Szene. 
Dobbe. Peter. 


ee (nach einer kleinen Pauſe — ruhig). Wir ſind allein. 

Dobbe (läuft längere Zeit erregt hin und her — plötzlich vor Peter 
ſtehen bleibend). Das hätteſt du dir wohl nicht gedacht — Hä? 
Peter. Ich verſtehe dich nicht. 
Diobbe lerſtaunt). Du verſtehſt mich nicht — — ? (8eraus⸗ 
polternd.) „Lotte“ heißt ſie! — „Lotte!“ 

Peter. Sprichſt du von — — 

dobbe. Von — — ? Ja, von — — o, du grüner Bengel, 
du — — du grüner Bengel! 

Peter (nach der Seitentür deutend). Denk' doch an — — 

Dobbe (ohne darauf zu achten). Und das find nun ſchon 


Monate — — ſchon drei Monate, daß du uns jo belügſt! 
geter. Ich habe euch nicht belogen — ich habe nur ge- 
ſchwiegen! | 


Dobbe (rauh und voller Wut). Halts Maul! 

peter. Ich wollte — — — 

dobbe. Maul halten! — (Pauſe.) Deine es tt ge⸗ 
kündigt! 

Peter. Gekündigt? — Von wem? 

Ddobbe. Von mir! Verſtanden? Nach Amfterbam gehſt du 
nicht mehr zurück! 

Peter leigenſinnig). Gut! 

Dobbe (heftig). Was ſagſt du? — — Nach Amſterdam gehit 
du nicht mehr! — — Fertig ſtudieren kannſt du meinetwegen — 
(lacht höhniſch auf) Hähä! „ſtudieren“ nennt er das?! — — 
in Groningen. Und nicht einen Cent bekommſt du mehr in 
deine Finger! 

2* 
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Veter (ſtörriſch). Gut — gut!! 
Dobbe. Bildeſt du dir ein, du — grüner Junge — ich 
ſchmeiße mein Geld weg — mit vollen Händen weg, damit 
mein Herr Sohn mit ſolch einem — boerächtlich) Geſchöpf zu⸗ 


ſammen hauſen kann? — Glaubſt du? — — Ich mußte mir 
Gewalt antun, um nicht vor deiner Mutter, deiner Schweſter 
— und deinem — — bah! — — — o pfui! — Wo Haft du 


denn die — Perſon aufgefiſcht? In der „Neß“ — oder auf 
der Straße? 

Peter (heftig — trotzig). Das iſt meine Sache! 

dobbe (zornig). Deine Sache? — Deine Sache? — Was 
bildeſt du dir denn eigentlich ein, du Affe, du? — — Wer biſt 
du denn? Was biſt du denn? — Du frecher Lausbub, du —! 

Peter (will auffahren). Ich — — 

Dobbe. Maul halten! — Ich ſſpreche! — — Seine Sache! 
— Seine Sache! — Haha! — — — Wie ich ihn in ſeiner 
Wohnung aufſuchen will, ſagte mir das Weib — ſeine Wirtin: 
— „Es it niemand zu Haufe! Der Herr iſt nach Seeland — 
zu jjeinen Eltern — und kommt erſt in einigen Tagen zurück 
— — Und! das Fräulein vom Herrn — — (lacht höhniſch auf) 
Hähä! Das „Fräulein vom Herrn!“ — jet ausgegangen! !* 
— — Wie ich mich nun ins dem Herrchen ſeiner Wohnung 
ein] wenig umſehe — findes ich „Frauenkleider“ — „Photo⸗ 
graphien“ — ein!, Wirtſchaftsbuch“ — „Rechnungen“ und — — 

Peter lunterbrechend). Du haſt meinen Schreibtiſch aufgebrochen? 

Dobbe. Ja, das habe ich! — Das habe ich! — — (Nimmt 
haſtig idiverſe Papiere aus der inneren Rocktaſche.) Reinen Tiſch habe 
ich gemacht! — — (Wieder auffahrend.) O, du Lümmel, du! 
(Nimmt Pfandſcheine.) Seine Uhr — ſeinen Ring — verſetzt — 
und shier zvertrocknete Blumen! — (Er fivirft fie ins Feuer. 
Marſch! — Und hier ihr Porträt! — (Wirft es ins Feuer.) 
Marſch! Und hier noch ein Bild von ihr! Marſch! (Wirft 
es ins Feuer.) Kaum wert! verbrannt zu werden! — Und hier — 

Peter (zornig). Ich verbiete dir, das zu verbrennen — das 
gehört ihr — nicht (mir! — Ich habe kein Recht darauf — 
und du auch nicht! — | 

Dobbe (außer ſich). Du zwillſt mir verbieten — — du — (hebt 
die Fauſt.) 

Peter z(ſchreiend). Vater! 

Dobbe (läßt den Arm ſinken und wirft dann alles haſtig ins Feuer, 
die Pfandſcheine ausgeſchloſſen. Die Flamme flackert jedesmal hell auf.) 
Marſch! — Und das — und das — und das —! 

Peter (trotzig). Schön —! bitte! 


Erſter Akt. 21 


Dobbe. „Lotte!“ — „Lotte!“ — — Meine Schwiegertochter 
heißt Lotte! Haha! — — (Grimmig.) Aufgeleſen von der 
Straße! — — Aber jetzt iſt's aus! Radikal aus! — — Entweder 
du gehſt nach Groningen oder du bleibſt zu Haufe! — — Ich 
hätte euch zuſammen antreffen ſollen — dich mit dieſem — 
Frauenzimmer überraſchen ſollen! — — Geohrfeigt hätte ich 
euch alle beide! — — (Empört.) Die Photographie deiner 
„Mutter“ neben der einer — (ekelnd) Ah! — — (ſchneidend) — Ich. 
habe ſchon Glück in meiner Familie! — Drei Kinder tot — 
eine Tochter, die von ihrem Manne wegläuft, weil er ihr mal 
einen Klaps gegeben — wegen ſolch einer Lappalie gleich 
davonzulaufen!! — Und einen Sohn — auf den ich meine 
letzte Hoffnung geſetzt — der ſich wegwirft an eine — — 

Schande! — — — Aber nun iſt's aus! Baſta! — So! 
(Erleichtert) Nicht einen Biſſen hätte ich runtergekriegt, ehe 
— — aber nun iſt mir leichter! (Will zur Seitentür rechts.) 

Peter (feſt und entſchloſſen). Nein, ich gehe nicht nach ee 

Dobbe (bleibt ſtehen) . Was? 

Peter (wie oben). Ich gehe nicht nach Groningen! 

Dobbe (ſich bezwingend). Gut. — Dann bleibſt du zu Hauſe! 

Peter (wie oben). Auch das nicht. 

Dobbe (losbrechend, voller Wut auf den Tiſch ſchlagend). Ich bin 
hier der Herr!! — Einzig und allein!! — Solange du noch 
unmündig biſt — — 

heter (in großer Erregung). Lotte und ich — 

Dobbe (ſcharf unterbrechen). „Was,“ Lotte und du — — 2 

Peter. Ich — — — 

Dobbe (aufbrauſend). Widerſprich mir nicht — abe — (äitternd 
vor Wut — unterdrückt) es geſchieht ein Unglück! — (Kleine Pauſe — 
dann ruhiger.) Später — wenn du vernünftig geworden — wirſt 
du mir dankbar ſein, daß ich dich losgeriſſen habe von dieſer — 
Kreatur! — — Heute ſaugt ſie dich aus — morgen einen 
anderen! — Gott allein mag wiſſen, was ſie für eine Ver⸗ 
gangenheit hat. 

Peter. Ihre Vergangenheit kenn' ich und — 

Dobbe (ſpottend). Ach! Was du ſagſt?! — — Vielleicht hat 
ſie dich auch überzeugt, daß du ihr „erſter“ biſt! 

peter. Das hat fie nicht! — Ich weiß, daß ſie eine Ver⸗ 
gangenheit hat — kenne ihr ganzes Leben — ! — Aber das alles 
geht mich nichts an! (Offen und ehrlich.) Wir „lieben“ uns — und —— 

Dobbe (vor Wut lachend). Hahaha!! Dieſe unverſchämte 
Frechheit, mit welcher er das ſagt — mir, ſeinem Vater! — 
Eine ſolche namenloſe Frechheit! Dieſe Shidenieniiiee — — 
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peter (empört unterbrechend). Vater —!!! — (Ruhiger) = 
iſt nicht der Ton, um — 

dobbe. Ich habe dir keine Rechenschaft über meinen Ton 
zu geben! — Wer die Zügel zu locker hält, läuft Gefahr, zer⸗ 
treten zu werden! — — Jetzt heißt es: „Biegen oder brechen!“ — 
damit Schluß! — — Aus iſt es mit der Unzucht, der Lieder⸗ 
lichkeit — oder ich laſſe dich aus dem Neſt herausholen — 
wenn es ſein muß, mit Gewalt! 

Peter (beſtimmt). Das wollen wir abwarten! 

Dobbe (drohend). Kein Wort mehr, oder — — h 

Peter. Dein Drohen iſt — niedrig! — Aber, meinetwegen, 
drohe nur! Dieſe Erziehungsmethode kenne ich ja von Kindes⸗ 
beinen an! — Mit eiſerner Strenge haſt du uns erzogen. Das 
ſchönſte Gefühl des Kindes — das „Vertrauen zu den Eltern“, 
haft du bei uns im Keime erſtickt und mit Füßen getreten — 
und an deſſen Stelle die „Furcht“ geſetzt! — — Wollte mau 
ſich dir einmal mit zutraulichem Kinderherzen nähern — dann 
erſchienſt du uns nicht wie ein liebender „Vater“ — ſondern 
wie ein „Fremder!“ — Aber die Zeiten der Furcht und Scheu 
find jetzt vorbei! — Wenn du wäreſt, wie ein Vater ſein ſollte, 
dann würdeſt du dich mir nicht ſo gegenüberſtellen! Dann 
würdeſt du bedenken, daß ich erwachſen bin und auch den 
Drang zur Selbſtändigkeit in mir fühle — dann würdeſt du 
dich nicht ſo weit hinreißen laſſen, mich jetzt noch — wie einen 
Jungen — ſchlagen zu wollen —! 

Dobbe. Jeder Vater würde jo handeln, wenn er beinen 
Sohn ertappte — — — 

Peter. Ertappte? — — Ich bin nach Haufe eien um 
dir alles der — offen und ehrlich — aber du haſt 
mich ja nicht zu Worte kommen laſſen — 

Dobbe. Soboo!? — (Trintt haſtig ein Gläschen Schnaps.) Baſta 1 
Baſta! (Geht ſchnell zur Seitentür rechts — bleibt plötzlich nachdenkend 
ſtehen, dann.) Du biſt alſo nach Hauſe gekommen, um mir 
alles zu ſagen — — ja, was wollteſt du mir denn anvertrauen! 20 

Peter. Daß ich ſie heiraten Will 

Dobbe (ſtarr). Waaas? — (Ausplatzend.) Pah — Hahaha 
Das — das iſt gut! — haha! Das iſt gut! — er will — 
brrr! — Und ſo ein Kerl will „Doktor“ werden! — Junge, 
Junge — dann geb' ich dir den guten Rat — furiere zunächſt deinen 
eigenen Hirnkaſten —! — Verrückt! Verrückt! — total verrückt! — 

Peter (achſelzuckend). Haft du noch mehr ſolcher Argumente? 

Dobbe. Argumente! — Keine Silbe mehr über das hirn⸗ 
verbrannte Zeug! — Wegen ſolcher Narreteien läßt man nun 


Exſter Akt. 23 


die Suppe kalt werden — und das Stück „Freund“ auf den 
Braten warten! — Bring' du mir noch mal ohne meine 
Erlaubnis „Freunde“ mit — 

Peter (ernſt). Du erlaubſt alſo 1 daß ich Lotte — — 

Dobbe (heftig). Biſt wohl toll?! — Ich dir erlauben, daß 
du mit fo einer — Perſon — — äh! (“Verächtlich.) — Du biſt 
ein ganz frecher, grüner „Lümmel“ von 21 Jahren — noch 
nicht einmal trocken hinter den Ohren — und willſt — —! 
Dir erlauben?! — Eine Liebſchaft für mein Geld! — — 
Schluß! — Morgen kommt dein Koffer — 700 5 

Peter. Mein Koffer — —? I 

Dobbe. Jawohl, dein Koffer! Deine Bücher, Kleider 15 
den ganzen Krimskram — habe ich hineingeworfen! Na, deine 
Mutter wird ſich darüber freuen —! 

Peter (entſchieden). Vater, ich mache dich darauf aufmerkſam — 
daß ich hier nicht bleibe! — Ich liebe Lotte und — 

Dobbe. Meinetwegen liebe tauſend Lottens —. Mein Wort 
iſt mein Wort! — Du gehſt nach Groningen oder bleibſt 
hier! — (Zur Tür rechts gehend — klopft an.) Als Schwieger⸗ 
tochter 'ne — — hahaha! — (Er iſt links an die Küchentür ge⸗ 
gangen und ruft hinein.) Na, Mutter, nun kann es losgehen! 


Achte Szene. 
Dobbe. Peter. Mutter. Gaaike. Bart. Joſef 
(bon rechts kommend). Dann Aafje (von links). 
. Ganike (von rechts kommend). Das ſcheint ja gut abgelaufen zu 
ſein. — Wir dachten wunder — 
ö Mutter (von links kommend, ärgerlich). — So das ſchöne Eſſen 


verderben zu laſſen —! 


Part. Nur ohne Sorge, Frau Dobbe, wir werden es ſchon 
vertilgen! 3 
Dobbe (ſich jegend). Ich ſitze —! Ah, Blumen? — Und das 
gute Silber — oha! — Na, Alte, los! 5 
Gaaike (zu Bart). Sie ſitzen neben mir. 
Part. Beſſer kann ich mir's ja gar nicht wünſchen! 
Mutter (zu Peter). Komm, Peter, mach dir nur 2 aus 
| ea Gebrumm! 8 
Peter (der in Gedanken abſeits fteht). Was, Mutter? 
1 Mutter. 3 komm her, mein Jungchen — n, gib mir 
einen Kuß — . 
g Peter er näher und küßt ſeine Mutter). 5 N 
Mufter. Na — nen ordentlichen Kuß — ſo ll — angel N 
Dobbe, biſt du auch in Peter ſeiner Wohnung geweſen? 
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Dobbe (kurz). Nein. | 

Mutter (bedauernd). O — o — das iſt aber ſchade —! 
Peter hat ſeinen Ring liegen laſſen — im Seifennäpfchen — 

Aafje (bringt die Suppenterrine, ſiellt fie hin und geht wieder ab). 

Gaaike (füllt die Teller). 
Do bbe (nach einer kleinen Pauſe). Joſef, ſprich das Tiſchgebet — laut! 

Joſef. Laut? 

Dobbe (nickt). 

Joſef (erhebt ſich — betet einfach das Vaterunſer — währenddeſſen 
fällt der Vorhang.) „Vater unſer, der du biſt im Himmel, ge⸗ 
heiligt werde dein Name — zu uns komme dein Reich — dein 
Wille gefhehe — — — — — | 
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Lints Da Rechts 


Zweiter Akt. 25 


Einfach möbliertes Studentenzimmer bei Frau Engel. Links I. Kuliſſe 
ſteht ein Ofen, davor ein Kohlenkaſten. Weiter zurück eine Tür, welche 
in Peters Schlafzimmer führt. Hinten in der Mitte eine Tür, welche auf 
den Flur, in Barts Zimmer und in die Küche führt. An der abgeſchrägten 
Wand ſteht eine Kommode. Rechte Seite — hinten — eine Tür, welche 
zum Treppenaufgang führt. Rechte Seite vorn ein großes Balkonfenſter — 
oder eine Balkontür. Davor ein Schreibtiſch nebſt Stuhl. Auf dem 
Schreibtiſch außer Schreibzeug, Bücher und Papier uſw. ein Totenkopf. 


Erſte Szene, 
Engel. Bart. 


Engel (kommt mit einer Lampe von hinten rechts — geht zur Schlaf⸗ 
zimmertür links — ſchaut durchs Schlüſſelloch — geht dann nach hinten 
zur Kommode — ſtellt die Lampe auf dieſelbe — und ſchnuppert überall 
herum, verſucht die oberſte Schublade auszuziehen uſw.) 

Bart (im Schlafrock mit einer langen holländiſchen Tonpfeiſe, kommt 
aus ſeiner Stube — durch die Mitte — beobachtet Engel — huſtet dann 
bedeutungsvoll). 


Engel (erihredt),. Ha —! — Was jagen Sie — — — 
Barf. Ich habe nichts geſagt —! — — Fit Herr Dobbe 
nicht hier? 


Engel. Nee —! Das ſehn Sie doch! — Vielleicht ſitzt er 
unterm Tiſch! 

Bart. Engel, Sie ſind verteufelt witzig — und das ſchon 
am frühen Morgen! — — Fräulein Lotte ſchon aufgeſtanden? 

Engel. Weiß ich? — Klopfen Se doch mal an! 

Bart (klopft an die linke Seitentür — lauſcht). 

Engel. Nee — je is aus —! 

(Es klingelt im Treppenaufgang.) 

Engel. Aha — das wird je wohl fein! — (Sie geht zur Flur⸗ 
tür — öffnet ſie, und man ſieht, wie ſie an der Leine zieht, welche unten 
die Straßentür öffnet.) Wer iſt da? — (Lauter rufend.) Wer iſt 
da? — (Mehr zu ſich ſelber.) Wenn du denkſt, ich latſch' weg'n 
dir de Treppe runter, dann biſt du ſchief gedreht! (Zieht 


nochmals ärgerlich an der Leine.) Wer 's da? — — Wer? — — 
Nee — da müſſen Se ſchon zweimal klingeln! (Nach oben 
rufend.) Fräul'n! — — (Lauter ruſend.) Fräulein! 


Das Fräulein vom II. Stock (Hinter der Szene, oben). Jaa? 

Engel (giftig). Für Sie! Se ſchellen all wieder mal ver⸗ 
kehrt! (Schließt die Tür hefrig.) Päh! — die rauſcht ſchon wieder 
in Seide! — Grgerlich.) Mich dreimal für de Katz an der 
Leine ziehen zu laſſen — — ! Das nur aus Gemeinheit! — — 
(Zu Bart.) Zwei Herren haben nach Ihnen gefragt. ö 

Barf. So? — der ſommerſproßige — — 

Engel. Wie nennen Se den? 
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Varl. — mit dem grau⸗roten Backenbärtchen an der — 
(zeigt eine große, ſtark gebogene Naſe an.) 


Engel (lachend). Präzis! ! Präzis!!! — Und dann der — — 
Bart. Jawoll! — Der lange, magere — kann mir's Khan 
denken! — — (vertraulich.) Na, Engelchen, haben Sie die 


Kerle auf 'n paar Monate abgeſchoben? — hä? 

Engel. Na — wiſſen Se — der mit der — (macht, dieſelbe 
Bewegung wie vorhin Bart — die große Naſe andeutend; — der iſt 
mit einem ſchönen Radau 1 — — Und ich — ich 
krieg' 'nen Namen dadurch! 

Bart (an der Balkontür ftehend). Ach — Sie Armſte! — er 
kriegt nen Namen — — 1 

Engel. Na ja, ds iſt auch e — Na — und wie itehes 
mit meiner Rechnung? 

Barf. Danke der gütigen Nachfrage! (Dies Thema abbrechend. 
Sim — u neues Viſavis, Frau Engel? — Seidene Gardinen 


und ein Kanarienvogel — — o! 
Engel (geſ Säge). Natürlich ine Dememondäne! und was 
für eine — o je! — — Die erſtickt im Gelde! — IR 
Bart. Ach nee — — ſieht man das — — 10. — 


Engel. Ach herrje — man riecht's ja bis hierher! — — 
Des Abends präzis 10 Uhr ſteht die Droſchke vor der Tür. — — 
Das 's 'ne feine! — Ihre Schneiderin muß. jeden Monat 
50 Gulden mehr auf die Rechnung ſchreiben — — natürlich 
hat die ihre Prozentchen davon — — hä! Der Menſch muß 
nur Schwein haben — ſage ich Ihnen — dann —! — — 
Und „alt“ iſt die! — oje! oje! — — Des Morgens ſieht je 
aus wie — wie 'ne Zitrone — ſo gelb! — aber des Abends — 
oha! Da erkennen Sie ſe nicht wieder — fein lackiert und an⸗ 
geſchmiert! — Schminke — nichts als Schminke — daumen⸗ 
dick ſage ich Ihnen! — Tja — das s 'ne feine Nummer! — — 
Nee, ich hab mich mein Lebtag nicht geſchminkt! 

Barf. Ja — Sie! — Sie haben das auch gar nicht 1 
Engel! Sie haben ja von Natur aus ſo 'nen zarten, friſchen 
Teint — von Natur aus! — (Am Schreibtiſch.) Laſſen Sie 
dieſes Buch hier ſo aufgeschlagen liegen, wie's liegt — nicht 
umblättern, hören Sie?! 

Engel Schön. — Und meine Rechnung, Herr van Orte 
Fart. Ihre Rechnung? — Ach ſo! — Na, wenn Sie ge⸗ 
legentlich mal zu mir rein kommen, können wir ja mal Eee 
nicht, Engelchen? 16 ) 

Engel. Mal jehen — — 

(Es klingelt.) 
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Engel (ärgerlich). Schon wieder! (Öffnet die Tür und zieht 
wütend an der Leine.) Wer da? — — Nee, nee — ich gebe 
nichts! — Machen Sie gefälligſt die Tür zu! ja? — (Kommt 
wieder ins Zimmer zurück, die Tür heftig hinter ſich ſchließend.) Schon 
wieder 'ne Kollekte! — Die ewige Bettelei — dabei haben wir 


ſelber nichts! — — — Aber nu hören Se mal, Herr Bart, 
Sie bezahlen nich — Herr Dobbe bezahlt nich — ich muß mein 
Geld haben! — wovon ſoll denn ich bezahlen? — — ich kann 


doch nicht ſtehlen gehen! ; 
Barf. Ja — das ift ſchade! — Wie wär's, wenn wir sine 
beide mal: ſo 'nen kleinen Einbruch verübten — hä? 
Engel. Ach — Sie mit Ihren faulen Witzen! Damit lock 
ich keine Katz hinterm Ofen weg! — ü 
Bart. Na, Engel, ſeien Sie nur gemütlich! Nach dem 
Frühſtück geh' ich mal auf „Pump“ aus. (Grob.) Na? — 
Frühſtück noch nicht fertig? — So eine ee Bummelei! — 
Ich habe Hunger! g 
(Es flingelt a 


Varl. Einmal e 1 
Engelchen, ich verdufte — bin für niemand zu Hauſe — hören 
Sie!! „Schnell ab in fein Zimmer.) 

Engel (geht auf den Treppenflur, zieht an der Leine). Wer 8 
1 Nee, ich brauch nichts! — — Ach — herrje — — 
nee — nee — ich kaufe nichts! — — Was? — — Ach, reden 
Sie nich ſoviel — ich kaufe doch nichts! — (Laut nachrufend.) 
Mach' doch die Tür hinter dir zu! — — So 'n Aaskerl — nu 
tut er's gerade nicht! — — öh! Bande! (Kommt wieder zurück 
ins Zimmer — geht zur Kommode, öffnet ſie — ſchnuppert überall 
herum — guckt in die Zuckerdoſe — ſchneidet ſich ein Stück Leberwurſt 
ab — ſteckt es in die Taſche — hält eine Flaſche gegen das Licht — 
naſcht einen Löffel voll Marmelade aus einem Topſe — horcht plötzlich 
auf — dann ſchnell die Kommode ſchließend). 


Sweite Szene. 5 25 
Engel. Lott e. 

Totte Cam hinten rechts 1 So, da bin 10 ee 

Engel. Ei, der Tauſend! Waren Sie ausgegangen? 

Tote. Ja. Ich habe friſche Bücklinge geholt. 

Engel (die Bücklinge betrachtend,.. Päh —! Das ſind ja 
ſozialiſtiſche! Da könnten Sie mir noch Geld zugeben, wenn 
ich die eſſen ſollte! — — Die Lampe habe ich gefüllt. — Na, 
denn will ich für den Herrn van Ort 's Frühſtück; beſorgen. 
(Geht nach: hinten, bleibt an der Tür ſtehen.) s iſt ja Wag ken ein, 
's hat ein Herr nach Ihnen gefragt. in eee 
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Totte. Nach mir? 

Engel. Ja. — Wie heißt er denn nu gleich wieder — ? 
(Suchend.) — i — i — (ſchnell) „Nik,“ glaub' ich — oder — 
„Niko —“ Stimmt's? „Niko“ — ja, ja, ganz recht, ſo ſagte 
er! — Um zwei Uhr will er wieder kommen. 

Tote (unruhig). Nico —? — kenn' ich nicht! Wenn er 
kommt, ich bin nicht zu ſprechen, hören Sie, Engel! 
Engel. — — na, denn werd' ich ihn wieder wegſchicken, 
wenn er kommt. — — Nur immer alles abwimmeln! (Es 
Hingelt.) Herrgott, die verdammte Klingel! — (Geht zur Flurtür 
und zieht an der Leine.) Wer 's da? — — Zur zweiten Etage 
wollen Se? — — Was? — — Nee, Herr Dobbe iſt nicht zu 
Hauſe! — Was? i 

Ricandet (noch unten auf der Treppe). — Und meine Tochter? 

Totte (tief erſchrocken). Was will der? (Sie geht zur Tür.) 
Komm' nur herauf! ) 

Engel (hinunterrufend). Schlagen Se, bitte, die Haustür ins 
Schloß, ja? (Man hört die Tür ins Schloß fallen.) Danke! 


Dritte Szene. 
Ricaudet. Lotte. N 
(Lotte iſt wieder ins Zimmer getreten, Engel bleibt an der Tür ftehen. 
Ricaudet kommt ganz außer Atem herauf.) 
Ricandet. Sacre bleu — dich aufzufinden — — wohnſt ja 

am anderen Ende der Welt! — (Zu Engel, die ihn erſtaunt und 
mißtrauiſch betrachtet.) Bon jour, Madame! 
Engel. Beſchur! — Na, denn werd' ich mich drücken! (Ab.) 

Ricaudet. Alors — kriegt Papa nicht ein Küßchen? — 
Quel affront. d N 

Tofte (kurz). Was willſt du? | 

Ricandet. Eh bien. Du biſt wohl content, mich wieder- 
zuſehen? — hä? 

Eotfe. Was willſt du? 

Ricaudet (ſetzt ſich in den Lehnſtuh!). Und wie geht's mit de 
santé? a 
Totte. Steh' auf — er kann jeden Augenblick kommen. 
Ricandet. Ah, dashiſt ja tres-bien. Will doch in Connaissance 


kommen, mit dem — dem Manne meiner Tochter. — Mama 
kommt au moment 

Totte. Mutter kommt auch? — (Erregt.) Ja, fühlt ihr 
denn nicht — 


Ricandet (ein Zigarrenkiſtchen öffnend). Pffft! = feine Ware! — Mein 
Herr Schwiegerſohn raucht wohl 'ne gute Sorte? (Steckt ſich 
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einige Zigarren in die Taſche.) Haſt du nicht — o — laß nur — 
hab' ſchon! (Zündet ſich eine Zigarre an und raucht.) Mh! — Das 
iſt nicht non plus ultra! — (Raucht). Auch kein Kraut für 'n 


Boulevard, — Ah! — — — (Sich umſchauend.) Iſt das eure 
installage? — O — da waren die appartements von deinem 
früheren — aber viel ſchicker! O! O! — — (Lerächtlich.) Iſt 


hier dagegen ſchon mehr — ſchon mehr Stall! 

Totte (empört). Pfui! Haft du wieder zuviel getrunken? 

Ricandet. Zuviel? — Nur drei! — — Aber nun traktiere 
deinem Vater mal 'n Gläschen! — — ach links zeigend.) 
Da iſt wohl euer Schlafſalon — hä? — (sböhnend.) Dann 
habt ihr doch ſicher noch 'in Badekabinett — und 'n Salon 
und 'n Antichambre und — und 'n — hahaha! (Die Zigarre 
beſehend). Na — in der friſchen Luft läßt ste ſich ſchon 
rauchen! — — (Er blättert in dem Buch, welches auf dem Schreibtiſch 
liegt und von Bart aufgeſchlagen wurde.) Dein — Mann iſt wohl 
'n Gelehrter, hä? (sieſt.) Cum ergo perseverarent. — Sacre 
bleu, das iſt was anderes — als Butterſtullen eſſen! (Nimmt 
den Totenkopf — grinſt ihn unwillkürlich an — ſchüttelt ſich und ſtellt 
ihn wieder hin.) Brrr! (Nimmt eine Photographie mit Rahmen — 
Peters Mutter im Nationalkoſtüm darſtellend.) Wohl von? feiner 
Familie? hä — die Schwiegermama mit 'ner Bauernhaube? 
Hohoho! iſt das 'ne verrückte Maskerade! hahaha! 

Totte (empört). Haſt du nun genug herumgeſchnüffelt? — 
(Dringend.) Ich bitte dich — geh — geh jetzt! 

„Ricaudek. Bin ja eben erſt gekommen, liebes Herz! — Seit 
einem viertel Jahr hab' ich dich nicht mehr geſehen, und nu 
— du hätteſt uns deine Adreſſe auch etwas früher mitteilen 
können! 

Tofte. Die habe ich euch doch nicht mitgeteilt! 

Ricandet. Sit auch nicht nötig — wir finden dich doch! 
(Geht zur Kommode, nimmt eine Flaſche, riecht daran, ſchenkt ſich ein 
Gläschen ein und trinkt.) Hmm! — Ah, en feiner, leckerer Tropfen! 
— Danach kann 'n altes Weib noch mal wieder Cancan 
tanzen! (Schenkt ſich nochmals ein.) Hm! — (die Flaſche betrachtend.) 
Davon kannſt du mir kommenden Samstag — zum Namens⸗ 
feſt — 'n Dutzend Fläſchchen zuſchicken! — Was? — Sag' 
mal, du weißt wohl gar nicht mehr, daß dein Vater am Sams⸗ 
tag ſeinen Namenstag hat? Hä? — 


Totte. Gratuliere! — — haſt du nun genug? 
Ricandet (ſich verftellend). Ja, mein Kind! — Danke! — 
(Humoriſtiſch.) 's ja nichts mehr drin! — (Die leere Flaſche 


zeigend.) Nicht ein Tröpfchen mehr! — Sacre bleu — Quelle 
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pauvreté! — Meine Tochter — die Geliebte eines Studenten 
ohne monnaie! — hahaha! Alors, ich bin content! Hahaha! 
Die mariage iſt ſo fein, daß ſich die Reime ſtellen von ſelber 
ein! (Aus fahrend.) Himmel Donnerwetter — 

Tolte. Fluche nicht! Hier tft freilich nichts für dich zu holen 
— aber — 

Ricandet (ſie unterbrechend),. Zu holen? — (Höhniſch auflüchenb.) 
Haha! — zu bringen! meinſt du wohl?! — Meines Schuſters 
Manſarde iſt ja beſſer — eleganter eingerichtet! — Ah — dein 
voriger entreteneur — à la bonne heure! (Nimmt ſeine Mütze 
ab — mit einer großen Verbeugung.) Mein Kompliment! — Bei 
dem ſaß es hier! (Sich auf die Taſche klopfend.) Der hatte 
Charakter! — Der konnte ſich ſehen laſſen —! Und nu? — 
— Oje! (Setzt ſeine Mütze wieder auf.) | 

Totte (verzweifelt). Gott im Himmel! Komme ich denn nie⸗ 
mals von euch los? (eas klingelt.) — 5 Ich bitte dich — 
ich bitte dich herzlichſt — geh' jetzt — da — da — (Eucht in 
ihrer Taſche nach Geld.) — hier haſt du meinen letzten Gulden — 
aber nun geh' — nun geh' gleich — —! 


Vierte Szene. 
Vorige. Antoinette lerſcheint in der Tür). 


Ricaudet. — Was hab ich gejagt? Deine Mama! 

Antoinette (außer Atem). Schau — ſchau! Du biſt 'ne nette 
Tochter! — So 'ne liebe Tochter muß man ſuchen! — Zieh? 
nur einer Kinder groß! (Giftig.) Erſticken ſollte man fie in 
der Wiege! — — Schämen ſollteſt du dich! — Iſt das der 
Dank, daß ich dir ſtets und immer eine gute Mutter geweſen 
bin? — Habe ich dir je etwas in den Weg gelegt? — Nein, 
niemals! — — Steh' nicht da — wie 'n Häufchen Unglück! 
— Wenn ich dir jemals auch nur ein Härchen gekrümmt 
habe, dann mag mich der liebe Herrgott — hier ſtehenden 
Fußes ſtrafen! 

ANicandet. Alors — mußt dir darum in grauen En 
wachſen laſſen — die kommen ſchon von ſelbſt. 

Antoinette (böſe). Rede du nur nicht immer dazwiſchen - — 
ich kann das nicht ausſtehen! i 

Ricaudet (ſich die Hand auf den Mund legend). Bon! 

Aufoinette. Es iſt eine Sünde und Schande, daß 'n Mädchen 
von 20 Jahren die eigenen, leiblichen Eltern ſo vernachläſſigt! 
— O du Stück Undank, du! — Und was habe ich alles für 
dich getan? — Abgerackert und geſchunden habe ich mich für 
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dich? Bis tief in die Nacht hinein für dich geſtrickt und ge- 
ſtopft! — Gott ſei's geklagt! Und was tuſt du? — — Eines 
ſchönen Tages bringt ſie die ſchmutzige Wäſche — 

Ricaudet. Und wie ſchmutzig — 

Aufoinette (ſieht ihn ſtrafend an). 

Ricandet (ſchaut ſeitwärts). 

Antoinette. Und einen Tag ſpäter iſt das Fräulein ver⸗ 

ſchwunden! Und wie verſchwunden! — Vier Monate lang — 
ohne etwas von ſich hören zu laſſen! (Weinerlich.) Nicht einen 
Cent hat ſie für die armen Eltern übrig gehabt! Nennſt du 
das gut und brav? — Was? f 
Ricaudet (überall herumſchnüffelnd — hat den Bückling gefunden, ihn 
beim Schwanz aufnehmend). C'est le diner! — 'in Dutzend für 
10 Cent! hahaha! 

Antoineffe (ärgerlich). Quaſſele doch nicht immer dazwiſchen! 
Ich kann das nich ausſtehen! — Haſt wohl ſchon einen zu 
viel, hä? (Macht die Bewegung des Trinkens.) Wo iſt denn die 
Lampenglocke, die du kaufen ſollteſt? 

Ricaudet (fneift ein Auge zu und grinſt verſchmitzt). 

Antoinette. Wohl wieder durch die Kehle gejagt? Hä? 

Ricaudet (trocken). Aber Herzchen — — 'ne Lampenglocke 
durch die Kehle — — das geht doch gar nicht — — ! (Grinit 
wieder.) 

Antoinette (zu Lotte). Ich gebe ihm Geld für 'ne neue Lampen⸗ 

glocke — und er geht hin und verſauft's — — ! (Wütend.) 
Wenn du nicht für 'ne neue Glocke ſorgſt, dann — dann ſollſt 
du mich kennen lernen — du Saufaus, du! 

Totte. Bitte, ſchrei nicht jo — die Nachbarn — — 

Antoinette. Können mir den Buckel rauf rutſchen, — mögen 
ſie's hören, daß er ein Säufer iſt, und meine Tochter aus⸗ 
gehalten wird! (Geht auf und ab — dann wieder ruhig.) Sind 
das deine eigenen Möbel? 

Tofte (kurz). Nein. 

Antoinette. Sind fie denn nicht auf deinen Namen ein⸗ 
geſchrieben? 

Ricaudet. Biſt wohl verrückt?! 'n ganz gewöhnliches 
chambre garnie! — Kein Stück gehört ihm — kein Stück ihr! 
bäh, Bagage! 

Anfoinette (roh). Wieviel kriegſte denn den Monat von ihm? 

Totte (nervös). Das geht euch nichts an! 

Ricaudet. Ah — das iſt aber nicht: . — Sie 15 doch 
9 Mama! 
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Antoinette. Hä — ſie will mir was vorlügen! — ich bin 
doch nicht von geſtern! 

Ricaudet. J wo wirſt du denn — —! 

Antoinette. Halt deinen Mund! 

Ricaudet. Bon! 

Anfoineffe (Lotte näher a. Die alte rote Blufe — — 
und das alte Cheviotröckchen — alles Fetzen von früher! — 


Und das iſt meine Tochter! — — So etwas muß mir auf 
meine alten Tage paſſieren! — — Biſt du denn ganz toll — 
ganz blödſinnig geworden? — — [Sie läßt ſich aushalten 


von einem Habenichts !] 

ele Du haſt kein Recht, mir Vorwürfe zu machen! Du 
nicht! 

Ricaudet. Ich will dir etwas jagen: „ſie iſt verliebt! — 
ſie hat 'nen amant de coeur!“ 

Totte. Gott ſei Dank! Ja! 

Aufoinette. Verliebt! — Hä! Verliebt! — Und er? — Über 
'n Monat läßt er dich ſitzen! — Und was dann? — Biſt du 
noch immer nicht klug geworden? Haſt du noch nicht Erfahrung 
genug? 

Totte. Mehr als mir lieb iſt — und die hab' ich euch — 
nur allein euch zu danken! — Dir und dir! — Erfahrung? — 
Wenn ich geworden bin, was ich bin — wenn ich in den 
Schmutz hineingeraten bin, dann habe ich es nur euch zu 
danken, denn ihr habt mich hineingeſtoßen und euch dann ver⸗ 
gnügt die Hände gereicht! 

Antoinette. — Das alſo iſt der Dank — — — 

Tofte. Dank? Dank willſt du auch noch? (Immer erregter 
werdend.) Wer hat mich auf die Straße hinausgeprügelt? Wer 
hat mir die ſaubere Stelle verſchafft? — in dem feinen Lokal, 
wo ich bis nachts drei — vier Uhr bedienen mußte — (Auf⸗ 
lachend.) „bedienen!!“ (Zu Ricaudet.) bei deinem Freund „Nico!“ 
— — Nico war heute hier — — haſt du den Menſchen hier⸗ 
hergeſchickt? Haſt du ihm meine Adreſſe gegeben? 

Ricaudet (ſehr erſtaunt). Ich!? — Dann will ich mir an dem 
Stummel hier den Tod rauchen — wenn ich ihn mir nicht 
ſchon ſo daran rauche! 

Tolte. Aber gebt euch nur keine Mühe! Ich bin das Leben 
ſatt! — Das Leben von früher! 

Antoinette. Ja, man merkt's — Es iſt zum Verrücktwerden! 
(Höhniſch.) Sie iſt zur Heilsarmee gegangen! (Singt.) Halle⸗ 
luja! Hahaha! — Sie iſt's frühere Leben ſatt! — 1 du 
mir nicht ſagen warum? 
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Totte (eifrig). Den — den — den haßte ich! Bei dem blieb 
ich nur das Geldes wegen — für meine Kleider — für — für 


euch —! g 

Ricaudet. Für uns? — Sacre bleu! 

Totte. — — Ihn aber liebe ich — für ihn laſſe ich mein 
Leben — — die Hände jlaffe ich mir für ihn abhacken —! 


DUnd er bezahlt mich nicht, Gott ſei Dank! 
Antoinette. Und da jagt fie noch: Gott ſei Dank!! 

Tofte. Und wenn man jemand Ijo recht von Herzen lieb 
hat, dann tut man nichts Böſes — dann — iſt man auch nicht 
ſchlecht — dann darf man jedem frei und offen ins Geſicht 
ſehen — dann — dann iſt man „Mann und Frau!“ 

Ricaudet (lachend). Nom de Dieu! Hohoho! Sie hat Zeitungs⸗ 
romane geleſen! Hahaha! Die Geſchichte vom armen Ritter 
und der reinen Magd! Hahah! — — Wann läßt du dich denn 
nu entführen? 

Antoinette. Rede doch nicht immerzu dazwiſchen — 

Ricandet (ſingt). 

Es war einmal ein Ritter — ſchrumm, ſchrumm, 
Der liebte eine Maid — ſchrumm, ſchrumm! — 
Hahaha! 

Antoinette. So 'n verrückter Kerl! — — Da ſpricht man 
über ernſthafte Familienangelegenheiten — und er ſitzt da und 
reißt faule Witze! (Höhniſch.) Sie iſt verliebt! — Will ſich 
die Hände für ihn abhacken laſſen —! [ Will ſich nicht be⸗ 
zahlen laſſen!] Jeſſes, jeſſes, Mädchen — biſt du denn total 
toll geworden? — Du wirſt es noch weit bringen! — Und 
das alles für ſo 'nen armen Schlucker — ſo 'nen Hungerleider, 
der dich ruhig hungern läßt — wenn er dich über hat! — — 
Aber damit du's nur weißt: ich waſche meine Hände in 
Unſchuld! 

Ricaudet (trocken). Ja — das tut ſie! 

Totte (energiſch). Meinetwegen! Und je weniger ihr hierher 
kommt — — 

Fünfte Szene, 
Vorige. Peter. 

Peter (eintretend.) Beſuch? 

Lotte (beklommen). Ja — ja — (vorftellend) Herr Dobbe — 
mein — mein Vater — meine Mutter. 

Ricaudet und Antoinette find aufgeſtanden. 

Peter. Behalten Sie nur Platz. 

Ricaudet. Serviteur, Monsieur! (Pauſe.) Alors — wir wollten 
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nur unſer Töchterchen mal beſuchen. — Sie war ſehr content 
(Pauſe.) — 'ne ſchöne Etage, Monsieur. — (Pauſe.) Und die 
Perſpektive von de Balcon — superbe! 

Peter. E Ja, nicht wahr? 

Ricaudet. — Sie rauchen 'ne leichte — aber feine Couleur 
— — meine Tochter hat mir eine offeriert — ich würde natür⸗ 
lich nicht ſo frei ſein — mir eine zu nehmen. 

Peter. Sie find keine Amſterdamer? 

Ricaudet. Ich komme aus Vlamenland — meine ganze 
Familie ſtammt aus Belgien. Aber ich reſidiere hier ſchon 
ſo lange, daß ich's franzöſiſch parlieren ſchon ganz verlernt 
habe. — (Pauſe.) Madame iſt 'ne Hollandiſche! 

Antoinette. Gut, daß du's nur ſagſt! — (Zu Peter.) Wenn 
man 47 Jahre zin Holland wohnt, wird man wohl 'ne 
Holländerin ſein. (Pauſe.) Mein Vater war auch ein Holländer. 
(Pauſe.) Hör mal, mein Herzblättchen, du ſiehſt mir 'n bißchen 
piepſig aus! Kommſt du nicht genug an die Luft! 

Ricaundet. Alors — fie ſieht gut — ſehr gut aus! — ordent⸗ 
lich corpulent geworden! (Pauſe.) Wir derangieren Sie doch 
nicht? | 

Peter. Ganz und gar nicht. 

Ricaundet. Sonst jagen Sie's nur, — sans gene — dann 
gehen wir auf der Stelle! 

Peter (nach einer kleinen Pauſe). Schlechtes Wetter heute. 

Antoinette. Gemein! So en Sprühregen iſt ſchon das be⸗ 
lämmertſte, was man ſich nur denken kann. — 1 

Ricaudet. Wenn Sie mich fragen — ich hab's lieber, daß 
es kracht — von de Frost! 

peter. Ja — ja, für den Dezember iſt's viel zu milde! 

Antoinette. Na, wiſſen Se, jo 'n kalter Winter, wo man 
den letzten Cent fürs Heizen ausgeben muß, kann mir geſtohlen 
werden. — Wollen Sie's wohl glauben, daß ich 11 Cent fürs 
Petrol zahlen muß! 

peter. 11 Cent? 

Antoinette. Und wieviel Liter glauben Sie, daß ich die 
Woche gebrauche? — ohne zu lügen, mein Herr, 's iſt 'ne 
wahre Sünde — fünfzehn Liter! — Aber ſehn Sie — ich 
brenne auch 'nen Dreidochter! 

peter. Das iſt allerdings ſehr viel! (Auſſtehend.) Lotte, 
möchteſt du nicht den Kaffee fertig machen? — Sie trinken 
doch eine Taſſe Kaffee mit uns? 

Antoinette (eifrig). Nee, nee, wir danken! Ich habe zu Hauſe 
'ne leckere Portion Kartoffeln mit Stockfiſch — — da leg’ ich 
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dann 'n Stückchen Butter 'ran — o (ſchnalzt mit der Zunge) das 
ſchmeckt dann delikat, mein Herr, wie — wie 'n Engelchen auf 
der Zunge — — na, Sie wiſſen ſchon, was ich jagen will. 
(Zu Ricaudet.) Komm — ſteh auf — mein Gott, der Mann 
wird ſo dick, er kann kaum mehr laufen! 

Ricaudet (aufitegend). Hoho! — Die Tonne da will mir 
meine Korpulenz vorwerfen! — Hahaha! — Als wir heirateten, 
mein Herr, da hatten wir mit einem Bett genug — und jetzt 
(deutet ihren Umfang an) o — o — o! — Monsieur, j'ai l’honneur! 

Anfoineffe. Nun mußt du uns aber auch bald mal beſuchen, 
Herzblättchen! — — Herr Dobbe — laſſen Sie ſich auch mal 
bei uns ſehen — wenn wir auch arm ſind — ſo — 

Bicandet. Naturellement, Monsieur, kommen Sie nur, kommen 
Sie nur — kommen Sie mal 'n feines Gläschen Bier trinken 

— s gut für de santé! 

Antoinette. Ach, rede doch nicht immer dazwiſchen, das 
kann ich — — 

Ricaudet (macht eine Bewegung, als ob er ſagen wollte: „ſchon gut, 
ſchon gut“ —! 

Antoinette (zu Lotte). Adieu — Lotte. (Zu Peter.) Adieu, mein 
Herr! (Auf der Treppe.) Bleib hübſch geſund —s mein Kind! — 
Sie wendet ſich nochmals zurück.) Soll ich dir deine Wäſche in 
Ordnung bringen? 

Tolte (antwortet nicht). 

Antoinette, Na, denn: Adjö! Adjö — (Ab.) 

Ricaudet (zu Peter). Monsieur — adieu! — (Will ſich von Lotte 
verabſchieden.) Adieu, mein liebes Kind — 

Tolle (ſteht regungslos). 

Ricaudet (ſich kurz wendend). — Adieu! (Ab.) 


Sechſte Szene, 
Peter. Lot te. 

Peter (nach einer Pauſe.) Na — du ſprichſt ja kein Wort — — 
(Pauſe) Lotte — !! 

Totte. Ich kann ja nicht dafür? 

peter. Wofür? 

Tofte (nervös). Ich — ich könnte mit dem Kopfe gegen die 
Wand rennen — —! — Sie haben mich ſo nervös gemacht, 
ſo furchtbar nervös! 

peter. Wußteſt du 

Tofte (aufgeregt — den Kopf nervös mit den Händen umſchließend). 
Da haben wir's ja — da haben wir's ja! Ach, das iſt ja — 
— — Warum zweifelſt du an mir? 

3 * 
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peter. Ich zweifle ja nicht 

Totte. Doch, doch —! Du fragſt, ob ich gewußt habe — 
(Ausbrechend.) Ich die Menſchen hierher kommen laſſen — die 
Menſchen! — die 

peter. Ich will dir keinen Vorwurf machen, Lotte, aber 
mir kommt das alles ſo eigentümlich vor, — nicht weil ſie 
mich — ihren Schwiegerſohn kennen lernen wollten — denn 
Schwiegerſohn iſt Schwiegerſohn, ſo oder ſo — ſondern weil 
du mir ſoviel Liebes und Gutes von ihnen erzählt haſt. 

Tofte (nervös). Woher kennen fie nur meine Adreſſe? — 
Woher können ſie die nur haben? a 

Peter. Mache dir darüber feine Gedanken! 

Tofte (ſcheu). Und du glaubſt wirklich nicht, daß ich — — 

Peter (küßt fie). Ich glaube, daß du mich ganz und garnicht 
mehr lieb haſt. a 

Tofte. Ach, Peter, nun iſt's mit unſerem Glück vorbei! — 
Du wirſt ſehen — — 

Peter (ſcherzend),. Was du ſagſt — — ? 

Totte. Die — die Menſchen ſind ja ſo ſchlecht! — Jeden 
Tag werden ſie ankommen — jeden Tag — bis es dir zu viel 
wird — und dann muß ich dafür büßen — - 

peter. Ich werde ſie uns ſchon vom Halſe halten, — ohne 
daß du dafür büßen ſollſt. 

Totte. Ja, das ſagſt du heute — aber morgen — 


Peter (mit Humor). Morgen? — — Ja, morgen — morgen 
iſt auch nicht heute! — Morgen bekommſt du Prügel — mit 
'nem dicken Knüppel! — Morgen ſauf' ich Schnaps — — 


jawohl, morgen bin ich ein Säufer — PAssommoir! — Morgen 
verliebe ich mich in das rothaarige Fräulein da oben — und 
dir — (mit rollenden Augen) — dir gebe ich Rrrrrrattengift — 
morrrrgen — — — 

Totte (innig). Ich habe dich ja ſo unendlich lieb! 

Peter. Ja — das merk' ich! — ich ſterbe vor Hunger und 
du haſt mir noch nicht mal'n kleines Frühſtück zurechtgemacht! — — 
Lotte, mein Magen knurrt fürchterlich! — Ach, friſche Bück⸗ 
linge! — — — Du, Lotte, 's war nichts! 

Tofte. Haft du nichts bekommen! 

peter. Nicht einen Cent! — Prinz iſt verreiſt. Backel hat 
ſeit zwei Tagen nichts als „Hundekuchen“ gegeſſen — Simons 
pumpte „mich“ ſchon an, noch eh' ich „guten Tag“ geſagt! 

Totte. Schadet nichts, Schatz; nachher bringe ich meine 
Uhr weg. 


Zweiter Akt. 37 


Peter. J — wo denkſt du hin? — Dann wiſſen wir ja 
gar nicht mehr, was die Glocke geſchlagen hat. 

Totte (beſorgt). Das age iſt die Rechnung von Engel. 
(Sie tlingelt.) 

Peter. Ja, die erh Rechnung! 


Siebente Szene, 
Peter. Lotte. Engel. 


Engel. Haben Sie geklingelt? 

Totte. Möchten Sie uns den Kaffee bringen, liebe Frau 
Engel? 

Engel. Sofort, Madame — 'n Augenblickchen. (Ab.) 

Peter. Donnerwetter, ſeid ihr höflich miteinander! 

Tofte (pfiffig). Ach, weißt du, — wegen der „Rechnung“. 
(Sie deckt den Tiſch.) Da ſag' ich denn „liebe Frau Engel!“ — 

Peter. Das iſt verteufelt diplomatiſch! (er huſtet.) 

Totte. Na — du huſteſt ja wieder? (Beſorgt.) Heute abend 
bekommſt du mir aber wieder ein Senfpapier auf die Bruſt. 
Und — Zuckerwaſſer trinken, hörſt du? 

Peter. Machen wir, Herr Doktor! (Er will fie küſſen.) 

Totte. Nicht — nicht! — Erſt den Tiſch fertig machen. 
(Stellt die Leberwurſt auf den Tiſch — bemerkt, daß a dran geweſen 
it — die Wurſt Peter hinhaltend.) Peter — hm 

Peter. Natürlich! 

Totte (öffnet den Topf mit Marmelade). Nu — 2? 

Engel (bringt den Kaffee). So — bitt' ſchön! 

Totte. Danke, liebe Frau Engel. 

Engel. Herr Dobbe, können Sie mir nicht eben 1 Gulden 
25 Cent geben — der Schuſterjunge wartet unten. 

Peter (in feiner Weſtentaſche ſuchend). Eins fünfundzwanzig — — 
eins fünfundzwanzig! hm — — 25 könnten Sie wohl be- 
kommen — aber — na, warten Sie mal! — — Da iſt ein 
Dubbeltje — 's zweite — — o — 'n Fünfundzwanziger — 
— — aber das reicht noch nicht — — warten Sie mal! 
(Klopft an die Wand und pfeift zweimal ein Signal.) Bart hat 
vielleicht Kleingeld. 


Bart (kommt aus ſeinem Zimmer, ein aufgebrochenes Ei in der Hand). 


. Achte Szene. 
Vorige Bart. 


Bart. Brave Engel, das Ei riecht, daß einem übel und 
weh danach wird. 


38 Heyermans, Das ſiebente Gebot. 


Engel (das Ei nehmend, daran riechend). Riecht das? — — 
Jeſſes — jeſſes nee! — Wenn das riecht, dann weiß ich nicht 
mehr, was „riechen“ iſt! — (Zu Lotte.) Nu riechen Sie mal, 
Madame —! Nu frag' ich Sie — riecht das Ei! 

Tolte (lächelnd). Na — fo ganz friſch iſt's nicht mehr, liebe 
Frau Engel. 

Engel. Nicht ſo ganz friſch? — Da hört doch alles auf! — 
(Zu Peter.) Wenn das Ei riecht, dann — — 

Peter. Nee — das riecht nicht — — 

Engel (triumphierend). Aha! 

Peter (mit Nachdruck). Das ſtinkt! 

Engel (außer Faſſung). Wa — — — ſtinkt? — — ſtinkto — 
Sie möchten fie wohl fo friſch haben wie im Mai — hä? — — 
Giecht. Wenn das Ei nicht noch ganz gut zu eſſen iſt — — 
mit 'n bißchen „Pfeffer“ und „Senf“ drauf — dann will vill ich 
keine glückliche Stunde mehr haben! — So 'n Spektakel Wegen 
jo einem Dreck⸗Eikzu machen —! Wenn's Ihnen nicht gut 
genug iſt, dann legen Sie ſich ſelber beſſere! — (Schimpfend ab, 
die Tür heftig ins Schloß werfend.) 

Alle (lachen). & 8 2 

Engel (die Tür wütend öffnend.) Und der Schuſterjunge? (Sie 
hat das Ei noch immer in der Hand.) 

Peter (zu Bart). Gib mir mal 'nen Gulden. 

Park (in die Taſche feines Schlafrocks faſſen)!.. n Gulden!? — — 
Muß das gleich ſein? —ilWenn du nur en Viertelſtündchen 
früher gefragt hätteſt — — 

Engel (ungeduldig.) Na — wird's bald — ich muß überhaupt 
mein Geld haben! 

(Der Schuſterjunge klingelt unten an der Tür.) 

Engel (ärgerlich Hinuntereufend). Nat inaz—! Laß die ver⸗ 
dammte Bimmelei — du Pechrabe !? — — (Zuz Bart.) Wenn 
Sie kein Geld haben, dürfen Sie auch keine Eier eſſen! — — 
> iſt ne wahre Affenſchande, wegen ii einem dummen Ei 
ſolch einen Lärm zu machen und dabei 'ne arme Witwe um 
ihre paar Kröten betteln zu laſſen! 

Bark. Armer, braver Engel — 

Engel (wütend). Ach! was, Sie mit ihrem „armer, braver 
Engel!“ — Donnerwetter noch einmal! 

Bart. So iſt's recht; — Aber donnern Sie den „Schuſter“ 
da unten an! —2— Warten! Siekmal, Engelchen — lafjen Sie 
mich mit dem Pechdrahtdreher mal 'n vernünftiges Wörkchen 
reden. (Er geht zur Treppe.) He! — Junge! — — O e 
(zu Peter) — da iſt deine Schweſter, Peter. 
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Neunte Ssene. 
Vorige. Gaaike. 
Peter (zur Tür gehend). Gaaike — du hier — ? 
Ganike. Komme ich ungelegen — ? 
Bart. Gewiß nicht, werte Frau, treten Sie nur ein. 
Gaaike (tritt zu Peter, ihn begrüßend). 
Part lentſchuldigend). Ein Augenblickchen! (Geht zur Treppe.) 


Pſt! — Bengelchen — komm mal rauf! — — (Der Junge 
wird ſichtbar.) Da, hier haſt du ein Dubbeltje — das iſt für 
dich — für deine Bemühung — — und nun komm' in der 


nächſten Woche mal wieder — verſtanden? — Bon — und 
nun verdufte! (Zu Engel.) Sehen Sie, brave Engel, nu haben 
Sie mal wieder was gelernt! — Und nachher gehe ich Kapital 
auftreiben, verſtehen Sie — — 

Engel. Wenn's nur wahr iſt!? (Ab.) 

Gaaike. Und — und — iſt das — —2 

Peter (vorſtellend). Meine Schweiter — Fräulein Ricaudet. 

Toffe (verlegen). Tag, Fräulein — — 

Ganike (verwundert). Peter — iſt das — „Lotte“? 

Peter (lächelnd). Ja. Wundert dich das? 

Gaaike (lächelnd,. Ja. Ich hatte fie mir ganz anders vor⸗ 
geſtellt — jo — ich hatte mir ſo ſonderbare Vorſtellungenſgemacht. 
(Freundlich.) Tag, Lotte. (Zu Peter.) Mutter iſt auch ki 

Peter. Mutter —? Hier! 

Ganike. Ja. — Sie iſt bei Tante Jette. 

peter. Vater auch? 

Ganike. Nein. 

peter. Mutter will mich ſehen? — O, das iſt lieb von ihr. 

Totte (wendet ſich zur Flurtür). ö 

Peter. Wo willſt du hin, Lotte? 

Tolle (die Bücklinge nehmend). Ich will — — — 

peter. Das eilt ja nicht 

Tokte (ſcheu). Die müſſen doch noch zurechtgemacht werden. g 

Peter (lachend,. Ach was, wir haben ja noch Leberwurſt 
und Käſe — 


Tolte. Ja, ja — aber — deine Schweſter hat dir 
doch gewiß viel zu — — ſie hat dich ſo lange 1 5 mehr 
geſehen — — 


Gaaike. Ich habe keine Geheimniſſe — 
Tofte (lächelt). 
Gaaike. Nein, gewiß nicht, Fräulein. 
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Totte. Geheimniſſe nicht — — aber — — aber; — jehen 
Sie — — (cchnell) — 's iſt ja im Augenblick geſchehen. (Ab, 
Mitte hinten in Engels Küche.) 


Sehnte Szene. 
Gaaike. Peter. Bart. 


Haaike. Habe ich fie verjagt? 

peter. J wo! Sie iſt 'n bißchen ſchüchtern! — Nicht, 
Bart? 

Part (leicht). Sie wird ſchon wiederkommen! — — Nein, 
das iſt aber wirklich eine Überraſchung, verehrte! Frau! 

Gaaike. Wir find heute morgen in Amſterdam angekommen. 
Vater iſt vor einigen Tagen nach Belgien gereiſt — und da 
wollten wir — — — Peter, mein Junge, was haſt du nur 
gemacht? 

peter. Gemacht! Gemacht! — Wie es ſcheint, nimmt keiner 
von euch Partei für mich! 

Gaaike. Wie kann denn einer von uns Partei für dich 
nehmen? — Wir hörten, daß du — daß du — mit einer — — — 
die, die einen unſittlichen Lebenswandel geführt — verzeih' das 
häßliche Wort — wie Mann und Frau — lebteſt! — Mutter 
weinte den ganzen Tag — Vater ſpricht kein Wort — — und 
ſchreiben durften wir nicht. 

Peter (höhniſch). Gott, ſeid ihr folgſam. 

Bart. Pardon, — — ich glaube, es iſt beſſer, wenn ich — — 

Gaaike (ſcherzend),. Wollen Sie auch Bücklinge — 

Bart. Nein — das gerade nicht, aber — (Er will ſich zurück⸗ 
ziehen.) 

Ganike. Nummer zwei! — Bleiben Sie nur. 

Bart. Wenn Sie wünſchen — bitte — — 

Peter. Ihr fein von einer Zahmheit — von einer Unter⸗ 
würfigkeit, einer Ergebenheit — — !? — Dreimal habe ich an 
Mutter geſchrieben — und nicht eine Silbe Antwort — — 

Ganike. Vater hat 

Peter. Meine Briefe unterſchlagen und geöffnet? 

Ganike (nickt). 

peter. Herrlich! — (Höhniſch.) Ich glaube, wenn er 1 55 
eine Ohrfeige gibt, ſagt ihr noch hübſch: „Danke ſchön!“ — 

Gaaike. Nicht jo übertreiben — nicht ſo einſeitig ſprechen, 
lieber Junge! — Als wir des Morgens auf dein Zimmer 
kamen — fanden wir nur ſchmutziges Waſchwaſſer — Vater 
erzählte uns dann — von dir und — und dem Fräulein! Ganz 
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außer fich war er — wollte dich durch die Polizei zurückholen 
laſſen und ſo — — Den Skandal haben wir glücklich verhütet 
— Joſef und ich — beſonders Joſef. 

Peter. Ich weiß, ich weiß! Er hat es mir geſchrieben. — 
Ihr dachtet ja, ich würde aus eigenem Antrieb zurückkommen! 
Hä! — Verlorene Söhne gibt's ſchon ſo wie ſo genug! — Jofef 
habe ich die ganze Geſchichte klar und deutlich auseinander⸗ 
geſetzt — nochmal auseinandergeſetzt — er hat mir weder das 
eine — noch das andere Mal geantwortet. — Dem habe ich 
anſcheinend „auch“ auf die Füße getreten! — Der Fehler iſt 
eben der — und nur der, daß ihr alle mich noch als einen 
dummen Jungen anſeht! 

Ganike. Nein, Peter, der Fehler iſt nur der, daß du alles 
geheim gehalten und die ganze Geſchichte nicht mit Geſchick 
und Vernunft eingefädelt haſt! 

Peter (achſelzuckend). Rede doch nicht von „Geſchick und Ver⸗ 
nunft“ — — hä! Das heißt mit anderen Worten: „mit einem 
freundlichen Geſicht lügen?!“ (Erregt.) Hat Vater ſich nach 
den Antezedenzien „deines Mannes“ erkundigt? — Informiert 
ſich ein Vater über das „Vorleben“ des Mannes, dem er ſeine 
Tochter und ſeinen „Segen“ gibt? — Was geht ihn denn da 
die Vergangenheit meiner Frau an?! 

Ganike. Du gehſt zu weit, lieber Junge. Du vergißt, daß 
Vater es gut meint! 

Peter. Natürlich! Alle Väter meinen es gut! — Er auch! — 
Wenn auch das eigene Kind bei dieſer „Güte“ verhungert — 
zu Grunde geht. 

Gaaike. — Sitzeſt wohl tief in Schulden? 

Park (ſeuf zend). Ja, verehrte Frau, wir ſitzen ſehr dicke und 
tief drin! 

Gaaike (lächelnd). Sie auch? Bei Peter begreife ich das — 
der arme Kerl hat ſchon monatelang keinen Cent mehr be⸗ 
kommen! — Aber Sie — — | 

Barf. Meine Börſe Steht zu ſeiner Börſe — wie das Quadrat 
von Null zur Kubikwurzel aus nichts — 

Dt (intereſſiert) . Auch Auseinanderſetzungen mit dem 


Bart. Seit drei Jahren ſchon. 

Ganike. Auch wegen einer Liebſchaft? 

Peter (ſcharf). Ich habe keine Liebſchaft, Gaaike. 

Gaaike. Na, na, lieber Junge, ich meine es ja nicht böſe! 
Mein Gott, wie übelnehmeriſch biſt du geworden! — (Zu Bart.) 
Wenn alſo nicht wegen einer Weibergeſchichte — dann — 
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Bart. Nein — nicht wegen einer Weiber⸗, ſondern wegen 
einer Büchergeſchichte! 

Gaaike. Wegen einer Bü — — — 

Bart. Büchergeſchichte — ja! Eines Tages kam mein 
Alter plötzlich — wie das die alten Herren, die ſtudierende 
Söhne haben, ſo zuweilen tun — auf meine Bude — durch⸗ 
ſtöberte meinen Bücherſchrank und fand Schriften, Bücher ꝛc. — 
die ihn tief empörten! Er iſt nämlich von der liberalen Partei — 
mein Herr Papa —! 

Gaaike. — Aber ich begreife wirklich nicht — — 

Barf. Ein Moment ... Alſo: er ſchnupperte in meiner 
ſozialiſtiſchen Bibliothek — Bebel — Laſſalle — Neue Zeit 2c.... 

Gaaike. Sind Sie auch ein Sozialiſt? — Wie närriſch —! 

Bart (ſcharf — aber doch liebenswürdig). Merkwürdig, daß dieſe 
Narrheit ſo mächtig um ſich greift. 

Gaaike (ungläubig lächelnd). O — 

Bart. Mein Papa war auch vollſtändig Ihrer Meinung — 
er wollte mich weiterſtudieren laſſen, wenn ich ihm das Ver⸗ 
ſprechen gäbe — dieſe „Narrheit“ an den Nagel zu hängen! 
Das verſprach ich natürlich nicht — denn eher hätte ich mich 
ſelber an den erſten beſten Nagel gehängt — und da ſchloß 
er eben fein liberales Fraktions⸗Portemonnaie — Voila!! 

Gaaike. Dauert es darum ſo lange, ehe Sie — — 

Part. Leider, ja! — Tja, — es iſt traurig aber wahr! 
Ich hatte ſo ſchöne Anlagen, Mitglied vom hohen Rat zu 
werden! Ja — ja — ich bin übel dran! 

Peter (huſtet). 

Bart. Na? 5 

Peter. Erkältet! (Er nimmt ein Pulver). Lotte nichts davon 
ſagen, ſie iſt gleich ſo beſorgt. 

Ganike (zu Peter). Haft du ſie wirklich ſo lieb? a 

peter. Ob ich . .. Ach, mein Gott, ob ich fie lieb habe! 
— Nicht eine Stunde kann ich ohne fie leben —l—! (Hüftelt leicht.) 

Barf. Sie iſt aber auch ein ſcharmantes Mädel, verehrte 
Frau. — Ein Herz von Gold — wahrhaftig! 

Gaaike (verwundert). Alſo beabſichtigſt du wirklich — — 

peter. Na, habe ich das denn nicht bewieſen! 

Gaaike. Jawohl — gewiß! — Aber ich 1 ſo gerne — 


Elfte Szene. 
Vorige. Lotte (kommt zurück). 


Peter. Biſt du nun fertig, Lotte? 
Lotte (verlegen). Störe ich nicht? 
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peter. Hahaha! — Ob du ſtörſt? — Scherzend.) Hör mal, 
meine Schweſter findet dich jo häßlich .. 

Gaaike. Aber Peter — —! 

Totte. Ich wußte nicht, daß Sie kommen würden — und 
ich hatte heute früh ſo viel zu beſorgen — ſonſt hätte ich — 

Gaaike. Hören Sie doch nicht auf den dummen Jungen! — 
(Ihr näher tretend.) Sie ſind eine ganz liebe kleine Hausfrau! 
(Kleine Pauſe.) — Ich möchte Ihnen einen Kuß geben, darf ich? 

Totte (ſcheu und einfach). Nein, nein — ich rieche ſo nach 
Bücklingen! 

Gaaike (fie küſſend, ſcherzend)!. Das habe ich gerade gern! 

peter (Gaaite überglücklich umarmend und ihr einen Kuß gebend). 
Du biſt — du biſt die liebſte, (Kuß) beite — — — 

Bart (ſeufzend). Iſt denn niemand da, der mich — — — 

Ganike. Ach, Sie Armſter! — — Kannſt du nun mit mir 
gehen, Peter? 

peter. Trink erſt 'ne Taſſe Kaffee! 

Gaaike. Das geht nicht, Peter. Wir müſſen um drei Uhr 
wieder weg. — Wenn Vater dahinter käme — o — — 

peter. Iſt's dir recht, Lotte? — Du liebe, gute — — — 
um vier Uhr bin ich zurück. 

Tofte. Bleibſt nicht länger? 

Peter. Keine Sekunde! [Hinter der Szene hört man Engel 
lärmen.) Aha! Engel! 

Bark (öffnet die Flurtür). 


Swölfte Szene. 


Vorige. Engel. Das Fräulein vom 2. Stlod 
(hinter der Szene). 


Engel (ſteht an der Treppe — nach loben rufend). Soo? Das 
werden wir ja ſehen! — (Wütend.) Sie müſſen raus — oder 
ich! Faule Bagage! — — Schweinewirtſchaft! 

Bark. Wieder eine kleine freundſchaftliche Auseinanderſetzung. 

Engel (zu Bart). Kaum habe iich die Treppe geſchrubbert — 
da läßt die Perſon Koks nach oben ſchleppen! Koks! Nu 
ſehn Sie ſich nur mal die Schweinerei an! — Die Augen 
könnt' ich ihr aus dem Geſicht kratzen, dem Luder! 

Das Fräulein vom 2. Stock (hinter der Szene, oben). Laſſen Sie 
ſich doch nicht auslachen! Bezahlen Sie lieber die Miete! 

Engel (wie eine Furie zur Treppe fliegend). Meine Miete? Meine 
Miete? — Das müſſen Sie mir beweiſen! Ich habe Zeugen! 
— Ich habe Zeugen! — Sie haben meine Treppe — — — 

Das Fräulein vom 2. Ztock. Ihre Treppe? Ihre Treppe? 
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Hat die denn ſchon einmal einen Scheuerlappen geſehen? — 
Dazu ſind Sie ja viel zu faul! Sie klebt ja vor Schmutz 
Engel. Was? Meines Treppe klebt vor[ Schmutz? Hahaha! 
— Darum ziehen ſich auch wohl die Herren nachts nach zwölfe 
die Stiefeln ſaus — wenn ſſie recht leiſe zu Ihnen nach oben 
ſteigen! (Ein Mann mit einem Korb Koks auf dem Rücken kommt die 
Treppe herauf und geht nach oben.) Sie — Mann, paſſen Sie nur 
auf, daß Sie Ihr Geld kriegen — hören Sie! — — Die Perſon 
muß raus, raus, raus — ſſo wahr ein Gott im Himmel iſt! 
(Engel verſchwindet nach links — fortwährend ſchimpfend.) 


Breisehnte Szene.“ 
Vorige. Ohne Engel. 

Bart (die Tür wieder ſchließend.) Pardon, ich habe verſäumt, 
Sie vorzuſtellen! Das war unſere „Engel!“ — 

Gaaike. Na, wiſſen Sie, mit der möchte ich nicht! gerne zu 
tun haben! 

Zart. Ich auch nicht!! 

peter. So — Ich bin ſoweit, mein Hut, mein Paletot. — 
Soo. — Alſo: Adjö, Lotte! (Will ihr einen Kuß geben.) 

Tolte (abwehrend). Ach nicht — — nicht jetzt! 

Gaaike (Lottes Hand in der ſhrigen haltend). Leider werde ich 
Sie nun ſobald wohl nicht wiederſehen und ich möchte Sie 
doch gerne näher kennen lernen. — Wollen Sie mir mal 
ſchreiben — ja? — Ich werde pünktlich und ausführlich ant⸗ 
worten! 

Toite (nervös — verlegen). Ich — ih — kann nicht — — 
ſchreiben! 

Gaaike. Nicht? — — Dann diktieren Sie, und Peter ſchreibt 
— ja, wollen Sie? 

Tofte (nickt verlegen). 8 

Gaaike (küßt fie). Auf Wiederſehen — Lotte! 

Tokte. Adjö, Fräulein — — Adjö, Peter! 

Part (Hat Gaaike bis zur Treppe begleitet). Nehmen Sie ſich in achthl 
— Adjd — und gute Reiſe! 

Totte (geht auf den Balkon — ſieht auf die Straße hinaus). 

Bart (kommt zurück). Lotte — Lotte iſt es dir recht, daß wir 


zuſammen frühſtücken? — Hä? — — Siehſt du fie? 
Totte. Ja, da gehen fie! 
Bart. nne liebe Frau, nicht? — — Ich komme ſofort — 


(Schnell hinten, Mitte, nach rechts ab.) 
Tofte (kommt in Gedanken vor, bleibt am Schreibtiſch ſtehen). . 
Bart kommt mit einer Schüſſel zurück). Soodo — da habe ich 
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was feines für Sie! — — (eErſtaunt.) Hä? War da nicht 
ein Rogen bei? 
Tokte (geiſtesabweſend),. Doch — 
Bart. — Aha! — Engel hat wieder mal probiert! — (Luſtig.) 
Was, Lotte? verzagt? — Unſinn — bald iſt er ja wieder da! 
Tofte (traurig). Wie glücklich er war! 
Bart. Na, natürlich!“ a 
Tokte. Exit das mit Vater und Mutter — dann — haben 
Sie gehört, er ſtellte mich als Fräulein Ricaudet vor. 
; Bark. Na ja — das war ja nicht gerade nett von ihm — 
aber — 
Totte. Dann die Szene mit Engel — ach, das alles wird 
ſie wohl nicht ſobald vergeſſen! 


Barf. Wer? 

Totte. Seine Schweiter!] — Und wie eine Gans habe ich 
mich angeſtellt! — — Sie nannte mich 'ne liebe kleine Haus⸗ 
frau — — und nun weiß ſie auch noch, daß ich nicht ſchreiben 
kann — — ich kann doch nicht dafür — ich — ich habe es 
ja niemals gelernt. — — (Sie fällt, laut aufſchluchzend, mit dem 
Kopfe auf den Schreibtiſch.) 

Barf. Aber Lotte — — Lotteken —! (Gerſucht fie zu tröften.) 


Der Vorhang fällt. 


Dritter Akt. 


Dieſelbe Dekoration. 


Erſte Ssene. 
Peter. Bart. 


Barf (aus ſeinem Zimmer kommend). Angenehmer Wiſch das!. 
(lieſt) ... habe: ich Franziskus Bernardus Theodorus, Priem, 
Gerichtsvollzieher beim Amtsgericht zu Amſterdam — 

Peter. Ein Proteſt? 

Bart (vor ſich hinbrummend) ... und durch mich originaliter 
vorgezeigt, worauf mir von dem oben genannten Bart van 
Ort die Antwort gegeben wurde: „Habe keinen roten Cent!“ 
— Auf mein Erſuchen, dieſe Antwort auf den Proteſt zu 
ſchreiben, hat Se. Wohlgeboren — (verbeugt ſich) das bin 
ich! — dies für überflüſſig erklärt ... (brummt) So vollzogen 
in Gegenwart von ... unlesbar ... und von Dirk Johannes 

unlesbar .. . als Zeugen, welche (brummt vor ſich hin. 
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und habe ich die ſummierte Abſchrift dieſes hinterlaſſen! — 
Ein feiner Stil, was? — Koſten: Gulden 3,80! — hä — 
ich möchte 3,80 haben. 

Peter. Ich auch. 

Bart. Teufel noch einmal — hier iſt es aber heiß! — All⸗ 
mächtiger — und bei der Gluthitze ſitzeſt du noch am Ofen? 
(Will die Flurtür öffnen.) 

Peter. Nein — nein, — laß die Tür — bitte — zu. — Ich fühle 
mich nicht jo recht wohl — hm! — Mir iſt ganz miſerabel —! 

Barf. Du ſiehſt auch nicht gut aus, mein Junge! — Du 
hockſt zu viel in der Stube. 

peter. Warſt du auf der Eisbahn? 

Bart (nickt). Hm! 

peter. Gelaufen? 

Bart. Wie ein König! — Die Schuhe von Prinz find aber 
auch magnifik. ; 

Peter (ſcherzend). Auf des Prinzen Schuhen gelaufen wie 


ein König — und keinen Cent in der Taſche — — das iſt 
romantiſch! 

Bart (Hat die Tabaksdoſe unterſucht)̃ . Ah! Ah! 

Peter. Suche nicht! — — „Ebbe!“ 


Bart. Und nirgendwo ſo ein ganz kleines Endchen? (Sucht 
weiter.) Nee — niſcht! — Weißt du, was ich den ganzen Tag 
geraucht habe? — — zwei abgenagte Zigarrenſtummel, die 
hier in dem Kaſten lagen! — (Zucht.) Wo läßt du denn 
eigentlich deine Stummel? Hä? — Du, ich glaube, Engel 
priemt kſie! — Halt! Da iſt noch einer! aah! (Stopft ihn in 
die Pfeife.) Sooo! — (Zündet die Pfeife am Ofen an.) — Hä! 
— —! Brrr! — Das iſt ja —! heiliges Ofenrohr —! Du 
— riech mal! — Das iſt ein — — — o, du allgütiger! 

Peter (lachend). Das iſt ein Stummel von meinem Herrn 
Schwiegerpapa! 

Bart. — Donnerwetter! — — GKaucht mit Überwindung.) — o, 
o — — Havanna⸗Aufleſe (macht eine entſprechende Handbewegung) 
— aber frag' mich nur nicht wo — ! GKaucht verzweifelt weiter.) 
— Egal — wenn ich nicht rauche — bin ich kein Menſch! 
[Er geht zum Balkonfenſter.) Kein Menſch zu — — (wird aufmerk⸗ 
ſam) — Ach du armes Luder! 

peter. Wer? 

Bart. Die da unten! — — Vor einer halben Stunde haben 
wir — Lotte und ich — fie ſchon beobachtet. — Da ſchau — 
bei der Laterne. — — Mein Gott, ein ſaueres Stückchen 
Brot! — — Bei einer ſolchen Kälte — auf der Straße — 
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auf den erſten beſten lauern müſſen — den „erſten beſten“ — 
der gegen Bezahlung mit ihr nach Haufe geht! — — Siehſt. 
du ſie da unten hin und her trippeln! — — Herr Gott 's iſt 
ein Jammer!!! 

peter (hüſtelt und wiſcht die Lippen mit dem Taſchentuch ab). 

Bart. Was machſt du da? 

peter. Nichts. 

Bart (erichroden). Peter, du lügſt! 

peter. Merci! 

Bart. Ich ſah Blut. 

Peter. Ich — ich widerſpreche nicht. — Aber 's iſt nicht 
der Mühe wert. — Etwas forciert gehuſtet! (Pauſe, er geht 
müde nach dem Kamin.) — Da liegt noch ein Endchen — — da 
zwiſchen den Kohlen! (Nimmt ein Pulver.) 

Bart (ärgerlich, beforgt). Donnerwetter! 

Peter (lächelnd). Fluche doch nicht immer. 

Bart. Warum ſchluckſt du denn immer die Pulver? 

Peter. Gegen meine Erkältung. 

Bart. Das iſt keine Erkältung! 

Peter (ſich müde zurücklehnend),. Nein — das iſt keine Er⸗ 
kältung. N 

Dart. Und das ſagſt du fo ruhig? 

peter. Ach — 's wird ſchon vorübergehen. — (Sitzt erſchöpft 
im Seſſel.) Mein Gott, Kerl — bin ich müde — müde! 

Bart (ärgerlich ſeine Tonpfeife zerbrechend). Sag' mal, mein 
Junge — wie lange haſt du das ſchon? 

Peter (lächelnd). Biſt 'n verrückter Kerl. — Erſt jammerſt du 
um eine Pfeife Tabak, und nun ſpringſt du „ſo“ damit um! 
Es geht dir wohl zu üppig? Häll 

Bart (die Stücke in den Kohlenkaſten werfend). Haſt du „Fieber,“ 
Peter? 

Peter (nickt). 

Barf. Und nun machſt du dir wohl Gedanken, was? 

Peler (ſtarrt ins Leere). 

Bart. Das mußt du nicht, mein Junge! Ich ſag' dir, das 
geht wieder vorüber! — 's iſt nichts von Belang! Abſolut 
nicht! — Alles Einbildung! — — Leg' dich 'n paar Tage in 
die Klappe und dann iſt alles wieder in Ordnung! 

Peter (ſchließt ermattet — ohne ſich zu rühren — die Augen). 

Bart (überredend). Du bildeſt dir ein — du habeſt — — 
ſolchen Gedanken darfſt du dich nicht hingeben — — Sitzeſt 
du gut? — — Auch warm genug? (Legt Kohlen zu.) Soo — 
Schläfſt du? 
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Peter. Nein. 

Bart. Früher habe ich auch ſchon mal Blut geſpuckt — — 
das kommt aus dem Magen, Kerlchen, und bei dir iſt's 
grade ſo! 

Peter (ruhig). Nein, mein Junge. 

Bark. Was — nein? — (éKomiſch ärgerlich.) Alles willſt du 
beſſer wiſſen! — Immer willſt du recht haben! 

Peter. Rege dich nur nicht unnütz auf! Die Dobbes — — 

Barf. Die Dobbes, die Dobbes — — 

Peter. Meine Schweſter Trude iſt daran geſtorben — — 

Bart (ungeduldig). Na ja — — aber — 

Peter (leiſe lächelnd. Dann Jettchen — dann Anton 
und jetzt 

Bart (eifrig unterbrechend). Du biſt verrückt! Biſt ein Idiot! 
— Du biſt ein — — — Peter — Menſch — — Gottverdammig 
das iſt — das iſt ja zu dumm! — — Willſt du ein Glas 
Waſſer? 

Peter (Pauſe). Nerven! — — Bei ſo einem warmen Ofen 
wird man ſchlapp! — — — Es iſt ſchon wieder vorbei! 

Bart (erregt umherrennend, in komiſchem Zorn). Franz der hat's 
am Rückgrat — Karl an den Nieren — — Jan am Herzen 
— und Pitt im kleinen Zeh! — — Ach, ihr Mediziner tüftelt 
immer was anderes aus! — 'n ganzes Auditorium von Malades 
imaginaires. 

Peter (den Kopf ſchüttelnd)d. Beide Lungen ſind ſtark angegriffen. 

Bart. Wer jagt das? f 

Peter. — — der Profeſſor. 

Bart (will ſprechen). — Ach — geh — — 

Peter. Still mal eben! — Das „Sputum“ lügt und trügt 
nicht! — Vor drei Wochen habe ich es genau unterſucht. — 
Anfangs dachte ich — glaubte ich — — (lädelnd) Da wollte 
ich mich ſelbſt belügen — ſo feige iſt man ja — — man will's 
nicht wahr haben — ! Kurz und gut, bei einer paſſenden 
Gelegenheit habe ich eine Probe davon dem Herrn Profeſſor 


zur genauen Unterſuchung gegeben — — er wußte nicht, daß es 
von mir war — und der ſagte: „Ei, verteufelt angefault — 
ſchlimm, ſehr ſchlimm!“ — — Eine hübſche Überraſchung, 


was? — (pPauſe.) Bart, gib mir dein Ehrenwort, daß du über 
das, was ich dir ſoeben geſagt, den Mund halten wirſt. 
Bart. Meinen Mund halten über — — 
Peter. Lotte ſoll — (Hüftelt — hält das Taſchentuch vor den 
Mund und wirft es dann in den Ofen) Lotte ſoll nichts davon 
erfahren! — — Siehſt du, jo mache ich das! (Er nimmt fi 


| 
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aus der Kommode ein reines Taſchentuch.) Und nun ſchnell ein 
anderes Tuch — hahaha! — — — Siehſt du, nun iſt das 
verteufelt unangenehme Gefühl wieder vorüber — ah — jetzt 
ſtehe ich meinen Mann wieder —! 

Part. Du biſt — — ich halte meinen Mund „nicht!“ Noch 
heute abend ſchreibe ich. 

Peter. An wen? 

Part. An die Deinen! — An deine Familie! 

peter. Du vergißt, daß ich keine Familie mehr habe! 

Zart. Wenn deine Mutter hört, wie — — 

peter (höhniſch). Meine Mutter? — Habe ich dir nicht erzählt, 
was ich für heftige Auseinanderſetzungen mit ihr und Tante 


Jette — — (wütend) — o, dieſe Tante Jette! — — gehabt 
habe? An dem Tage, als Gaaike mich aufſuchte und dann 
mitnahm? — Wo ich mit dem Onkel beinahe handgemein 


wurde? — (Trübe lächelnd.) Meine Mutter — (bitter) Vater und 
Mutter hat man nur, wenn man hübſch geſittet und wohl⸗ 
anſtändig iſt! Das heißt: wenn man ſich nicht unterſteht, 
eigene Anſchauungen haben zu wollen! 

Bart. Dann Schreibe ich an deine Schweſter — 

peter. — Und wo nimmſt du die Poſtmarke her? — hä? — 
Und kann Gaaike überhaupt helfen? 

Bart. Du mußt nach dem Süden! 

peter. Und Lotte? — Nein, nein — poſitiv „nein!“ 

Bart. Und wenn dir etwas Ernſthaftes paſſiert? 

Reter. Larifari! Mach' nur nicht gleich ein Trauerſpiel 
daraus! — Weil ich vorhin en bißchen ſchlapp wurde — tuſt 
du gleich — (Einen Stuhl mit ſteifen Armen hochhebend.) Da hier —! 
Was? Nennſt du das ſchlapp? — Eine ganze Stunde lang 
halte ich ihn jo, wenn du willſt! — — Im Sommer — Mai, 


Juni — gehen wir aufs Land — „wie“ und „wohin“ — tja 


— das weiß ich noch nicht — aber wir gehen. Vielleicht lege 
ich bei dir einen ordentlichen Pump an! Hahaha! Na, gibſt 
du mir nun dein Wort? 

Bart (ent). Nein. 

Peter. Wenn du eine Silbe ſagſt, dann iſt's aus mit unſerer 
Freundſchaft! — Dann kriegſt du einen auf den Schädel, mein 
Junge, der nicht „ohne“ iſt. — Na — alſo mach' keinen Unſinn 
und ſchlag' ein! (Hält ihm die Hand hin.) 

Bart. Ich verſpreche dir, ſolange den Mund zu halten, als 


ich es für nötig und ratſam erachte. 


peter. Gut — das genügt mir vollkommen. Und nun 
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komm, ſetz' dich! (Bleibt plötzlich ſtehen und ſchließt die Augen.) He! 
mir wird wieder ganz elend. 

DLBart. Siehſt du, treib' keine Gymnaſtik!! 

Peter (setzt fih). Gib mir — bitte — ein Glas Waſſer. — — 
(Schluckt.) Hä — ekliger Geſchmack! — (Er nimmt das Glas und 
trinkt.) Danke! Le monsieur aux Cambelias! 

Park. Findeſt du deine Krankheit jo wenig ernſt, daß 
du — — — 


peter. Ob ich —? — Ach du lieber Gott —! — Laß mich 
nur, Bart! — Scherzen iſt beſſer als grübeln! — ich bin ſo 
wie ſo etwas ſentimental veranlagt. — — (In die Lampe ſtarrend 


und ohne äußerliche Sentimentalität erzählend.) Heute mittag ſah ich 
beim Gärtner Blumen und — der Anblick berührte mich fo 
ſonderbar — — da fragte Lotte mich, warum ich ſie — 
fo ſonderbar anſchaue! — — — Nun ſieh' mal in die Lampe, 
Bart — und denke dir dabei — verſuch' es mal zu denken — 
daß du ſie niemals wiederſehen ſollſt — niemals! — — — — 
Was iſt der Tod doch für ein düſteres Ding — für ein be⸗ 
ängſtigendes Ding — — wenn man Abrechnung mit ihm 
halten fol! — — — Ich habe fortwährend ein Gefühl in 
mir — als ob ich aus der Wirklichkeit in den Nebel und aus 
dem Nebel wieder in die Wirklichkeit balancierte. 

Zart (teilnehmend). Beruhige dich nur, mein Junge. 

peter. — — Die arme Lotte! — — Das iſt mit Recht „der 
Fluch der freien Liebe!“ 

Bart. Der freien Liebe? (Verſucht ihn zu erheitern.) Was. 
redeſt du da für Dummheiten? 

peter. Dummheiten? 

Bart. Biſt doch ein zu dämlicher Kerl! — Als ob es über⸗ 
haupt eine freie Liebe gäbe! 

peter. Nun wirſt du paradox, um mich ein bißchen auf⸗ 
zuheitern, oder — e 

Zart. Paradox? — J — Gott bewahre! Wäre es nur 
paradox! Du glaubſt wohl, es ſei ein Unterſchied zwiſchen 
deiner Ehe „ohne“ Wiſch vom Standesamt und einer Ehe 
„mit“ ſolch einem Wiſch? Da irrſt du dich eben, mein 
Junge! — Frei! frei! — Nur bei den Tieren kannſt du von „frei“ 
ſprechen! — Ein männliches Ferkel ſucht ſeine eigene Koſt — 
und ein weibliches Ferkel — 

Peter. — Schwein — 

Bart. Merci! Alſo „Schwein“ — hat kein Wirtſchaftsgeld 
nötig, keinen Kontrakt — keine Kleider — und ſie ſind nicht 
voneinander abhängig. — Erſtens: von ſo einem Schweine⸗ 
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pärchen kann die Geſellſchaft eine ganze Menge lernen! — 
wenn wir auch bis hierher (zeigt über die Ohren) in der Schweinerei 
drin ſitzen! 

Peter (lacht). Hahaha! Das ſieht dir wieder ähnlich! — 
Na — und zweitens? 

Bart. Numeriere nicht! — Aber du lachſt wenigſtens 
wieder! — (Bückt ſich, — hebt den Zigarrenſtummel auf und ſteckt ihn in 
Peters Tonpfeiſe.) Hier halt du gleich die Symbolik der ganzen 
Ehe. „Ein naſſes Stummelchen in einer ſchmutzigen Pfeife! — 
Die Pfeife iſt die Geſellſchaft — und das Reſtchen — (Hält den 
Stummel hoch.) — Ehret die Frauen — fie flechten und weben —! 

Peter. Unſinn! Ich behaupte, die (zögernd) freie Liebe 


Bart (ärgerlich aufſpringend.) Freie! — — freie! freie Liebe! — 
Geh' doch hin und halte einen Vortrag im Damenkränzchen — 
oder auf einem Wohltätigkeitsfeſte! — — Du ſtellſt dich genau 


ſo an wie ein guter, biederer Bürger, der, wenn er das Wort 
„freie Liebe“ in den Mund nimmt, es prazis ſo ängſtlich aus⸗ 
ſpricht, — als ob er eine heiße Kartoffel verſchlucken wollte! — 
Freie Liebe! — Freie Ehe! — Ach du lieber Gott! — Die 
Menſchen ſind auf Worte verſeſſen wie der Teufel auf eine 
arme Seele! — Von einigen zufälligen Ausnahmen abgeſehen, 
kann man als unleugbaren Grundſatz verteidigen, daß die 
ganze moderne Ehe im allgemeinen nichts weiter als Ehebruch 
iſt! Das ſiebente Gebot liegt ſchon ſeit Jahrhunderten im 
Rinnſtein! 

peter. Das „ſiebente?“ — „Du ſollſt nicht ſtehlen?!“ Was 
hat das hiermit zu ſchaffen? 

Bark. Ach was — unſer proteſtantiſch'-ſiebentes iſt euer 
katholiſch'⸗ſechſtes, du Eſel! — Das eine iſt ſoviel wert wie 
das andere! — — Verſuche doch einmal zu leben — ohne be⸗ 
ſtohlen zu werden — oder, ohne zu ſtehlen! — 

Feter. Du willſt alſo jagen... 

Barf. „Du ſollſt nicht ehebrechen!“ — Du ſollſt nicht — — — 
Was iſt denn die Ehe? Die ‚wahre‘ Ehe? — Was iſt ‚Ehe- 
bruch?“ — — — Die Ehe, die wahre, echte Ehe iſt ein „frei⸗ 
williges“ Zueinandergehen und ein „freiwilliges“ Beieinander⸗ 
bleiben! Und wie ſieht es in Wirklichkeit damit aus? — Sieh' 
mal: Eine Ehe beſteht doch aus zwei Parteien, nicht wahr? — 


Die eine Partei hat kein Unterdach gefunden — und möchte 


doch gerne Schutz ſuchen vor dem Regen — und kommt dabei 

in die Geſellſchaft einer Partei, die „ſauft,“ „handgemein“ wird, 

Llimpotent] oder „krank“ iſt, dann kann — oder, muß fie in 
2 — 


4 
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der Geſellſchaft dieſer widerlichen Partei unter einem Dache 
bleiben — oder ſie muß in den Regen zurück und kann dann 
unſeren Herrgott höflichſt um einen Regenſchirm bitten! — 
Sobald man ſich aus „Intereſſen“ verheiratet, treibt man 
Ehebruch! — Solange man aus „Intereſſen“ verheiratet bleibt, 
treibt man Ehebruch! Und weil die Umſtände die Intereſſen 
aufdrängen, iſt „Ehebruch“ etwas Alltägliches! 

Peter. Aber lieber Junge, du verdrehſt da ein Gebot — — 

Bart. Bitte ſehr, ich verdrehe nichts — die Umſtände haben 
es verdreht. 

Peter. Dann würden deine Ausführungen ebenſogut auf 
die Zeit anzuwenden ſein, in der auf dem Berge Sinai die 
Zehn Gebote gegeben wurden? 

Bart. Nee — Onkelchen! Dazumal ſah es ein bißchen 
anders in der menſchlichen Geſellſchaft aus! Damals gab es nur 
einen gemeinſchaftlichen Beſitz! Da gab es kein Erb⸗ 
recht — da kannte man keine „legitimen“ und auch keine 
„illegitimen“ Kinder — da hatten ſie kein „Unterdachkommen“ 
von Kontraktanten nötig. — Da gab's kein: „Vater unbekannt!“ — 
[Da wurden keine Frauen verführt und keine Kinder in die 
Kloake geworfen!] Da gab es keine Heiratsannoncen. — Da 
kannte man kein Geld, keinen Anſtand, keine Ehre, keine Vor⸗ 
beugungsmittel.] Da gab es keine Anonncen: „Komme nicht 
auf für die Schulden meiner Frau uſw. uſw. Da blieben ſie 
nicht „getrennt,“ weil für zwei nicht zu eſſen da war. — Da 
ſtanden im Winter keine Weiber auf der Straße — ſo wie die 
da unten. Da ſah man keine höchſt weihevollen Trauungen 
in der Kirche oder auf dem Standesamte von dem niedrigſten, 
unmoraliſchſten, ungeſundeſten Pärchen — da gab es keine 
feinfühlenden Richter, die für den Duellmord ein freiſprechendes 
Urteil haben! Da beſtand keine notwendige Proſtitution — 
da wurde keinen Frauen in den Fabriken das Mark aus den 
Knochen geſogen! — Und die Frau war kein Stück Eigentum! — 
Da gab es keinen Ehebruch, weil ſie „freiwillig“ zueinander 
gingen — und wenn ſie wollten — „freiwillig“ voneinander 
gingen! 

Peter. Du ſehnſt dich alſo nach jenen Zeiten zurück? 

Bart. Ich? — Biſt du naiv! — Die Choſe geht auch jo 
ihren Gang! — Die Krämer und all die anderen ehrbaren 
Leute können ganz beruhigt ſein. — — Das bürgerliche 
Standesamt und mein geliebtes „Bürgerliches Geſetzbuch“ 
find nur ein Teil von dem ſinkenden Kaufmannsſchiff — und 
nicht gerade der appetitlichſte. Spaziere doch mal — ohne 
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Taſchentuch vor der Naſe — in unſerer Nachbarſchaft umher — 
ich ſage dir, übel kann einem davon werden — wenn man ſich 
nicht ſchon an dieſe Odeurchen gewöhnt hat — und den Ge- 
ſtank ein ausgeſuchtes Parfüm nennt! (Auf und ab laufend.) Nach 
der ſtandesamtlichen Trauung kommt die kirchliche Trauung, 
welche Gehorſam und Folgſamkeit — bis in den Tod — 
predigt! — Immer dieſelbe Leier! — Das ſiameſiſche Zwillings⸗ 
paar! — Pfeffer und Salz zweier Liebenden! — Was ſich 
neckt, das liebt ſich! — — Wenn man ſich trauen läßt, erlebt 
man zuerſt eine Portion Romantik auf dem Standesamt — 
dann eine Unmenge Klaſſizismus in der Kirche, und nach all 
dieſen ungewohnten Ereigniſſen fährt man voller Poeſie mit 
einer Mietsdroſchke — „ohne No.“ natürlich! — in die nüchterne 
Wirklichkeit. — Die Ehe iſt eine realiſtiſche Falle, aus der 
niemand mehr mit heiler Haut herauskommt! — (Vor Peter 
ſtehen bleibend.) Und deine freie Liebe iſt eine Brühe — halb 
idealiſtiſch — halb anders . .. iſtiſch — — Es gibt nicht 
einen Rettungsgürtel auf dem ſinkenden Kaufmannsſchiff — —! 
Man hat nur die Freude und den Genuß, in der Ferne die 
Sonne aufgehen zu ſehen! 0 

Peter. Du ſprichſt mit einer Überzeugung, mit einer Sicher⸗ 
heit wie König Salomo. 

Bart. Wenn du über die Ehe ſprichſt, darfſt du den Mann 
nicht erwähnen! — 1000 Frauen iſt mir zuviel! 

Peter. Aber nun mal Spaß beiſeite, Bart. Lotte und ich, 
wir ſind „freiwillig“ zueinander gegangen, und wir werden 
auch „freiwillig“ beieinander bleiben. — Sie liebt mich und 
ich liebe ſie — ohne Intereſſen! — Wo bleibt da deine 
realiſtiſche Falle? 

Barf. Erſtens: beweiſt du mit einem Beiſpiel nichts — und 
zweitens taugt dein Beiſpiel nichts! — In der Mitte hat es 
ein Loch, mein lieber Junge! Nämlich: daß dein Vater ſeine 
Einwilligung nicht geben wird — weil die Ehre eines reich⸗ 
gewordenen Getreidehändlers darunter leiden könnte — ich 
laſſe den Fall in der Mitte, weil ein Fall niemals ein Aus⸗ 
gangspunkt iſt. — Lotte iſt ein Glied der unendlichen Kette 
von Abhängigkeiten! Solange ihr euch liebt, merkſt du ſie 
nicht — ſobald du ſie brechen willſt — 

Peter (eifrig). Daran denke ich niemals! | 

Bart. Du vielleicht nicht — aber die anderen! Verſuch's 
nur einmal, eins von euch beiden loszureißen! — Tuſt du's 
— dann ſteht ſie auf der Straße — mit oder ohne Standes⸗ 
amt! — Dann kann ſie ſich bei der Familie oder bei Freunden 
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ein Stückchen Brot betteln gehn — oder ſich nach einem neuen 
— „Herrn“ — umſehen oder — 

Peter. Na, na, na... 

Bart. Und will fie aus der Falle raus — na — dann 
kennſt du ja die Folgen! (Auf und ab gehend.) Die göttlich 
ſchöne Welt hat nur einen Fehler — daß es „Herren“ und 
„Arbeiter“ — „Damen“ und „Frauen“ gibt! — Da liegt der 
Hund begraben! 

Peter. Du müßteſt eigentlich eine Frauenrechtlerin heiraten! 

Bartl. Ich bin zu wenig „Herr,“ um eine „Dame heiraten 
zu können und andrerſeits leide ich an allzugroßem Überfluß 
an Geldmangel, mein Junge. 

Peter (lacht). 

Zart. Na alſo — da lachſt du ja wieder! — Siehſt gleich 
um tauſend Prozent beſſer aus! — (Sich in die Bruſt werfend.) 
Der Rieſenerfolg meiner Rede! — Es iſt jammerſchade, daß 
ich kein Schauſpieler geworden bin! — Ich würde einen 
Bombenerfolg haben in Stücken mit einem verwelkten Feigen⸗ 
blatt, oder in Luſtſpielen mit Damenwaden — oder in Geld⸗ 
ſchrank⸗Tragödien, oder in Ehr- und Ehebruchsdramen! Glaubſt 
du nicht auch, was! — Fühlſt du dich nicht bedeutend wohler 
— hä? 

Peter. Weißt du, was mir durch den Kopf geht? Nach 
alledem, was du mir vorhin geſagt, denke ich darüber nach, 
was aus Lotte werden ſoll, wenn ich ſterbe —! O mein Gott 
— Bart —! 

Zart. Menſch, kannſt du denn gar keinen Spaß vertragen? 
Wenn jemand ein Paradoxon durch dick und dünn verteidigt, 
nimmſt du's gleich für Ernſt! — Solch ein Unſinn! 

Yeler. Unſinn? — — Du haft vielleicht mit Abſicht einen 
Faktor vergeſſen: Freiwillig zuſammen „bleiben“ — freiwillig 
„brechen!“ — Dieſe Ironie! 

Bark. Komm mit auf meine Bude! 

Peter. Was ſoll ich denn bei dir machen? 

Bart (mit Humor). Darüber nachdenken, wo und wie wir 
„Moos“ auftreiben können! — Na, ſei doch vergnügt! — Du 
— ich habe geſtern eine Rieſenentdeckung gemacht, nämlich: die 
ganze Marxſche Theorie iſt noch keine 10 Gulden wert. — 
Willſt du Beweiſe? — Bring nur „Das Kapital“ zum Antiquar, 
und ein Lump will ich ſein, wenn du fünf Gulden dafür raus⸗ 
ſchlägſt! — Na, ſo komm mit — — allein laſſe ich dich nicht 
hier —! — — Soll Lotte deine roten Augen ſehen? 


or 
Ort 
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Zweite Szene. 
Vorige. Engel. 


Bart. Brave Engel, wie denken Sie über die freie Liebe? 

Engel (ein Teegeſchirr bringend). Ach, laſſen Sie mich doch 
mit dem Dreck in Ruhe! Ich habe andere Sachen im Kopfe, 
als ſolche Dummheiten! — Die da oben (gegen die Decke zeigend) 
wird Ihnen darauf beſſer antworten können! — (Schadenfroh.) 
Se geht! Se geht weg! 

en Sooo? — Das haben Sie doch wohl Io „geichoben“ 
— hä? 

Engel. Der Hauswirt hat ihr gekündigt! — Na, es war 
auch nich mehr ſchön! — Sie machte ja 'n reines Abſteige⸗ 
quartier aus ihrer Bude — — 

Bart. Und der Hauswirt wollte wohl von ſolchem „Sünden⸗ 
geld“ nichts wiſſen, was? 

Engel. Nichts wiſſen? der? Hä! haben Sie eine Ahnung! 
— Es war nichts bei ihr zu holen! — Tjawoll — 'n Haus⸗ 
wirt wird ſich vor deren Geld ekeln! Hä! — Und wenn's 
ſtinken täte, wie — — — 

Bart. 'n faules Ei! 

Engel (ärgerlich). Ach, laſſen Sie mich doch endlich mit dem 
faulen Ei zufrieden — Sie! — — (Schadenfroh.) Freuen tut's mich 
doch, daß ſie raus muß! — — Schikaniert hab' ich ſie gründ⸗ 
lich, 's iſt wahr! (Vertraulich). Den ganzen Tag ließ ich bei 
mir in der Küche die Leitung laufen, und — ſehn Se, — 
wenn ſe hier unten läuft, dann kriegt die da oben nicht 'nen 
Tropfen! Hihihi! — Nicht mal fo viel Geld hat je — um den 
Schuſter zu bezahlen! — Der Fleiſcher gibt ihr auch nichts 
mehr — nicht 'nen halben Knochen — nee — und der Bäcker 
und der Kaufmann — die lauern ihr unten auf — wenn ſie 
ausrücken will! Tjawoll! — Nu ſpielt ſe ſchon ſeit zwei Tagen 
die Kranke — liegt wie 'n Faultier im Bette — ohne was zu 
eſſen! Hä! Das iſt ſicher — wenn ſie die nicht mal aus dem 
Waſſer rausziehen, dann laſſe ich mich hängen! 

Peter. Sie ſind eine „liebe“ Nachbarin! 


Engel. Ich bin auch einmal jung geweſen — — mein 
Mann — — 
Bart. Bitte — nur keine pikanten Enthüllungen —! Ver⸗ 


ſchlucken Sie's nur. — 
Engel. Nein — eine ſolche Unzucht, Herr Bart! Denken 
Sie nur — — 
Bart. Witwe Engel — erzählen Sie morgen weiter — 
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habe jetzt keine Zeit! — — Wir gehen in meinen „Salon!“ — 

Wenn Fräulein Lotte kommt, ſagen Sie ihr, daß wir auf 

meiner Bude zuſammen ſtudieren, verſtanden — holder Engel? 
Engel. Vergeſſen Sie nicht, daß morgen der „Erſte“ iſt! 


Part lerſtaunt). Schon wieder? — Seien Sie nur ganz 
ruhig, Engel, denn es ſteht geſchrieben: „Die Erſten werden 
die Letzten ſein —“ — (Recht breit.) Mahlzeit! 


(Mit Peter hinten links ab.) 


Dritte Szene, 
Engel. Dann Lotte. 


Engel (die Teemaſchine anzündend). Aha! — (Nach oben ſchauend.) 
„Sie“ iſt wieder aufgeſtanden! (Stellt die Stühle in Ordnung.) 
— Hä — ſie trampelt wie 'n Elefant! (Bemerkt die Milch, geht 
zur Flurtür und holt ihre Katze, lockend.) Miez — Miez, Miez, 
Miez! Wo biſte denn, mein Miezechen! (Schnalzt mit der Zunge.) 
Komm zum Frauchen, komm, komm! Muſche! (Nimmt die 
Katze auf den Arm.) Sooo — jo — Milch? Ja? — — 'n 
Täßchen Milchelchen? hä? — 'n Schlückchen Milcherchen — 
Sooo! Was ſagſt du nu —? (Hat der Katze Milch gegeben, die 
ſie aus dem Milchkännchen genommen und gießt als Erſatz — Waſſer in 
das Milchkännchen. —) Soo! — Was ſagſt du nun? (Steidelt 
die Katze.) Mein liebes Mieſekätzchen — mein gutes Kieſe⸗ 
mätzchen! — (wieder nach oben ſchauend) o — o — o — ol nu 
hör' doch nur einmal, Muſchi — die Madame da oben iſt 
wieder aufgeſtanden! — Ah — da wollen wir nur ſchnell die 
Leitung aufdrehen! Komm, mein Muſchichen, (übertrieben zärtlich) 


Tuſchichen, Nuſchichen — — (Giftig nach oben drohend.) Nicht 
ein Tröpfchen! — — nicht ein Tröpfchen! — — (Geht zur Tür.) 

Tofte (kommt von draußen). Tag. — Herr Dobbe nicht zu 
Hauſe? 


Engel. Herr Dobbe iſt bei Herrn Bart — ich ſoll Ihnen 
ſagen, daß ſie ſtudieren! 

Tofte (öffnet die hintere Tür und klopft an Barts Tür). Peter — 
bleibſt du lange? — Wie — den ganzen Abend?! — Na, das 
iſt ja recht gemütlich! — — Was? — Ja, ja ich werde euch 
nicht ſtören! — — 

Engel. Ich muß jetzt auch ausgehen — meine Schwägerin 
feiert Geburtstag. 

Totte. So? — Da gratuliere ich. 

Engel. Danke ſchön. — Nach oben zeigend.) Nu hören Sie 
nur mal den Skandal da oben! — — Die Perſon denkt, mich 
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zu ärgern, wenn ſie den Teppich wegnimmt und auf der kahlen 
Diele rumtrampelt! (Zu Lotte.) Se muß raus! — Der Haus⸗ 
wirt hat ihr gekündigt — und ſofort muß ſie raus! Tjawoll! 

Totte. Mich hat fie nie geniert! 

Engel. Heiliger Lukas! — Nee, hören Sie mal — dann 
haben Sie gewiß Watte in den Ohren! — — Na, Miezchen, 
ſag' Madamchen mal ſchön guten Tag! — Gib Pfotchen! 
Soo —! (Zu Lotte.) 'n ſüßes Tier, nicht? und ſauber iſt fie —! 
wenn Sie feinen blitzſauberen Napf hat, dann ruft ſie „Frrrau —! 
Frrrau! — Tja! (Das Fräulein aus dem 2. Stock läßt einen Stuhl 
umfallen — man hört das Geräuſch.) Nu hören Sie bloß mal das 
Frauenzimmer! — Die — Perſon! — — Aber warte nur! 
Wer zuletzt lacht, lacht am beiten! — (eſchwätzig.) Habe ich 
Ihnen denn ſchon erzählt? Muſchi hat ihr — der Perſon — 
den Kanarienvogel aufgefreſſen! Hihihi! — Und ſie hat keine 
Ahnung davon! — — (die Katze ſtreichelnd) 'n zu ſüßes Vieh! — 
Als ob fie einen verſtände! — Aber nu denn adieu, Fräu⸗ 
leinchen! (An der Tür nochmals ſtehen bleibend.) Bitte, Fräuleinchen, 
paſſen Sie doch 'n bißchen auf die Tür auf — ja? (Ab.) 

Totte. Gewiß! — (Ihr nachrufend.) Viel Vergnügen! (Lotte 
nimmt Hut und Mäntelchen ab, geht zum Fenſter, haucht gegen die 
Scheiben — ſchaut eine Weile hinaus, geht dann nachdenkend zum Ofen, 
wärmt ſich — nimmt dann ein Buch — verſucht zu leſen — ſchlägt es 
nervös zu — geht nach hinten, öffnet die Mitteltür, ruft halblaut „Peter“ 
— lauſcht einen Moment — kommt wieder vor — ſetzt ſich am Ofen in 
den Lehnſtuhl und ſchließt die Augen — — ſpringt nach einer kleinen 
Weile auf, geht zur Kommode, nimmt ein Spiel Karten, tritt damit zum 
Tiſch, miſcht, hebt ſie dreimal ab — dann legt ſie dieſelben in 4 Reihen 
zu je 8 Blatt vor ſich auf den Tiſch.) O! o! o! — Iſt das eine 
ſchlechte Karte! — Tränen, Herzleid — — verliebte Gedanken — 

(Es klopft an der Flurtür.) . 
(Lotte wirft die Karten erſchreckt durcheinander und ruft.) Herein! 


Vierte Szene. 


Lotte. Das Fräulein aus der 2. Etage 
(etwas lichtſcheu, rotes Haar, liederlich angezogen, ein großes Tuch leicht 
über die halb offene Taille geworfen — jedoch nicht frech. Sie hält eine 
Schachtel Schwedenhölzer in der Hand). 

Totte. Was wünſchen Sie? 

Fräulein vom 2. Stock (in der Tür ſtehen bleibend). Entſchuldigen 
Sie 
Totte. Kommen Sie nur herein. —- 

Das Fräulein. Wenn ich ſo frei ſein darf. — Ach, Allein, 
ich wollte Sie nur bitten — ich habe Frau Engel ſoeben fort⸗ 
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gehen ſehen — und nun hat ſie — wohl aus Verſehen — die 
Leitung offen gelaſſen und nun ſitze ich ohne Waſſer da —, 
möchten Sie nicht die Güte haben und den Hahn zuſchrauben? 

Tolte. Gewiß, gerne! 

Das Fräulein (entſchuldigend). Sie werden wohl denken: „Sieht 
die aus!“ — Aber mir war nicht ſo recht wohl — und nun 
wollte ich mich eben 'n bißchen waſchen — — ſo kann ich doch 
nicht gut ausgehen — — 

Totte. Wenn Sie ſich nicht ganz wohl fühlen, dann ſollten 
Sie bei der Kälte nur zu Hauſe bleiben. — Wenn ich Ihnen 
etwas beſorgen kann — gerne, Fräulein. 

Das Fräulein. Ach, nein — danke. (Schauert ein wenig.) 

Totte. Genieren Sie ſich doch nicht! — Sie zittern ja am 
ganzen Leibe. 

Das Fräulein. Ich bin eben noch nicht ganz hergeſtellt. — 
Darf ich mich einen Augenblick an den Ofen ſtellen? ja? 

Totte. Bitte. 

Das Fräulein (fteit ſich an den Ofen und wärmt ſich mit ſichtlichem 
Behagen). Ich hätte ja noch 'n paar Tage im Bett bleiben 
können, — da war's ſo hübſch mollig warm — aber ſehen 
Sie, Fräulein, ich — ich — — — 

Totte. Sagen Sie mir doch, woran es fehlt! Wenn ich 
Ihnen aushelfen kann —! — Sie haben wohl keine Milch — 
oder kein Petroleum im Hauſe — wie? 

Das Fräulein. Nein, wirklich, Fräulein — ich habe alles — 
alles da — — ich möchte mal zu meinen Verwandten, — — 
mir fehlt nur Waſſer! 

Tolte. Warum liegen Sie ſich nur immer mit der Frau 
Engel in den Haaren? 

Das Fräulein (ruhig). Ach, Fräulein, ich trete keinem Menſchen 
zu nahe — — 

Lotte. Warum haben Sie denn den Teppich weggenommen? 

Das Fräulein. Den Teppich —? 

Totte. Doch gewiß nur um fie zu ärgern?! 


Das Fräulein. Den Teppich . .. wieſo? — — Na, ſehen 
Sie, Fräulein, ich will nicht lügen! — Morgen iſt der Erſte 
— und am Dritten muß ich hier raus! — und — und der 


Teppich — na — den hatte ich auf Abzahlung — und ſehen 
Sie — den haben ſie heute mittag wieder abgeholt — ver⸗ 
ſtehen Sie? — Engel war gerade ausgegangen — — Glück 
im Unglück — nicht? — 
Totte. Wollen Sie denn jetzt bei Ihrer Familie wohnen? 
Das Fräulein. Ja, — nu geh’ ich zu meiner Familie! 
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Tofte. Na, da ſind Sie ja gut untergebracht! 

Das Fräulein. Herrgott, Fräulein, ſind Sie aber naiv! 
„Familie!“ — Mit 'm erſten beſten, der mir in den Weg läuft! 

Totte (macht eine Bewegung). 

Das Fräulein. Nehmen Sie's nur nicht übel, Fräulein, — 
ich mein’ es ja nicht jo — —. Möchten Sie denn nicht jo 
gütig ſein und den Waſſerhahn — — 

Tolte. Gleich. (Ab hinten — in Engels Küche.) 

Das Fräulein (tritt an den Tiſch — ſchiebt die Karten wieder ſo 
ziemlich an ihren Platz). Kreuz⸗Bube: Brot ins Haus — Careau⸗ 
Neun und Pik⸗Neun zuſammen — — o — das iſt aber eine 
böſe, böſe Karte! 

Tolte (tft inzwiſchen eingetreten und hat ſich ihr gegenüber geſtellt — 
beide ſtützen die Ellbogen auf den Tiſch). Nicht wahr? — Und hier 
der König liegt auch nicht gut — — nicht? 

Das Fräulein. Und alle Buben! O — o — ſchlimm, ſehr 
ſchlimm! — Was haben Sie gedeckt? 

Tolte. Pikbube. 

Das Fräulein. Pikbube? — (lächelnd) — — — immer und 
immer die verliebten Gedanken. (Leicht.) Na, ja, — für uns 
auch die Hauptſache — nich? — | 

Tofte. Für uns? 

Das Fräulein. Für uns! — Na ja! Sie ſind doch auch 
nicht getraut. 

(Es klingelt.) 

Lotte (will zur Tür). 

Das Fräulein (kommt ihr zuvor). Laſſen Sie nur. (Sie öffnet 
die Flurtür und zieht an der Leine.) — — Ja — das iſt hier. 
Warten Sie mal. (Sie zündet ein Streichhölzchen an und leuchtet die 
dunkle Treppe hinab.) 

Totte (für ſich). Sicher mein Vater! 


Fünfte Szene, 
Lotte. Das Fräulein. Joſef (im ſchwarzen Überrof). 


Jolef. Wohnt hier Herr Dobbe? 

Das Fräulein. Aufzuwarten. 

Iofef (zu dem Fräulein vom 2. Stock). Dann ſind Sie wohl — ? 

Totte. Nein, das bin ich. 

Das Fräulein. Na, dann will ich verſchwinden! (Mit einem 
verſtändnisvollen Blick.) Gute Nacht — Gute Nacht, mein Herr. (Ab.) 


60 Heyermans, Das ſiebente Gebot. 


Sechſte Ssene. 
Lotte. Joſef. 


Joſef. Ich bin Peters Bruder. 

Tolle. Ich werde ihn gleich rufen. 

Joſef. Nein, laſſen Sie nur! — Es trifft ſich gut, daß ich 
Sie zuerſt antreffe. 

Tofte l(eingeſchüchtert). Ich will — ich will doch lieber — — 

Joſef. Bitte, bleiben Sie, ich möchte vorher mit Ihnen allein 
ſprechen. 

Tofte. Mit mir? 

Jolek. Ja. Bitte, ſetzen Sie ſich nur. 

Tolte (ſteht ängſtlich zur Seite). 

Joſef (freundlich). Setzen Sie ſich doch — ich komme icht. 
um Ihnen Daumenſchrauben anzuſetzen. 

Tolte. Ich — ic bin proteſtantiſch! 

Jolef. Das weiß ich! Peter und ich, wir 9 55 ja ſeiner⸗ 
zeit korreſpondiert. Ich weiß ſoweit alles! ... Fräulein 
Ricaudet, ich frage Sie — antworten Sie mir offen und ehr⸗ 
lich: [Was haben Sie für Abſichten mit meinem Bruder? 

Totte (ſcheu). Was ich für — — Ablichten . 

Joſef. Ich frage Sie geradezu, weil ich an Ihren geſunden 
Menſchenverſtand — noch mehr aber an Ihr Herz appellieren 
will! — Sie ſind noch jung und — ſehr leichtſinnig! 

Tofte (fährt erſchrocken zuſammen). 

Jolel. Nein — nein — fürchten Sie nichts —! — Und 
mein Bruder iſt noch ein Kind — 

Tofte (ſieht Joſef groß an). 

Jolek. Denn einen Jungen von 21 Jahren kann man noch 
nicht „Mann“ nennen. Wir dachten, mein Vater und ich — 
daß er zur Einſicht kommen, das unſittliche Verhältnis brechen 
würde — unſittlich im höchſten Grade. Das werden Sie doch 
zugeben müſſen — oder nicht? 

Tolte (ängſtlich, ſcheu). Ich weiß nicht — Herr — Herr — ich 
= — ich habe feinen anderen Mann angeſehen — wirklich 
nicht — 

Joſef (ſtrenger). Sie haben mehr als das getan! Sie haben 
eine Vergangenheit, für welche aufrichtige Buße und Reue 
paſſender und gottgefälliger fein würde, als dies leichtſinnige 
Leben fortzuſetzen und einen jungen, unerfahrenen Menſchen 
in Gott mit hineinzuziehen! — — Glauben Sie 
an Gott? 
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Tofte (leiſe — ängfttih). Das tut doch wohl jeder! — aber 
Gott — der liebe Gott — kann doch unmöglich zürnen, wenn 
— zwei Menſchen ſich innig lieben! 

Joſef (hart). Lieben! — — ſich lieben! Zeigt ſich die echte, 
wahre Liebe denn in dieſer Weiſe? — — Haben Sie ſchon 
einmal einen Mann — einen alten Mann — „weinen“ ſehen? 
— Finden Sie das Weinen eines Mannes nicht weit ſchlimmer 
als das Weinen eines Weibes? — — Geſtern war ich zu 
Hauſe — bei uns zu Hauſe in Seeland — und als ich mit 
Vater allein war, ſpät in der Nacht noch — da habe ich den 
alten Mann zum erſten Male ſchluchzen ſehen — wie ein Kind! 
Wie ein Kind! 

Totte (traurig, ergriffen). O mein Gott — —! 

Joſef. Er bedarf Ihres Mitleids nicht — Fräulein 
Ricaudet —! 

Totte. Aber ich habe welches mit ihm — herzliches Mitleid — 

Joſef. Damit iſt die Sache nicht abgetan! — — „Wenn 
zwei ſich lieb haben!“ — ſagen Sie! — — Iſt Ihre Liebe 
wahre, reine Liebe? Nein! — Sie denken nur an ſich ſelbſt 
und nicht an ihn und ſeine Zukunft! Sie entzweien ihn mit 
ſeiner ganzen Familie! — Sie reißen ihn aus ſeinem Studium! 
— Sie vernichten ſeine Zukunft! — Iſt das Liebe? Und das 
allerſchlimmſte iſt, Sie „wiſſen,“ daß Sie unrecht tun, und 
trotzdem klammern Sie ſich immer feſter an ihn und ziehen 
ihn mit hinab ins Elend, in den Schlamm der Unſittlichkeit 
— und das iſt „ſchlecht,“ grundſchlecht von Ihnen! 

Tofte (verſtändnislos). Schlecht! — Warum ſchlecht! — Es 
iſt wahr — ich bin arm — ſtraßenarm — aber das iſt doch 
nicht meine Schuld! — Ich will doch nichts für mich ſelbſt 
haben!! Soeben noch habe ich meine Uhr zum Leihhaus ge⸗ 
bracht — und — — 

Iofef. Nein — nicht darum, ſondern ſchlecht, weil Sie — 
trotz Ihrer Vergangenheit — die man kennt — nicht von ihm 
laſſen! Denn — das müſſen Sie doch fühlen, daß zwiſchen 
Ihnen und dem Jungen niemals, niemals eine Verbindung 
ſtattfinden kann und „darf“ —! Sehen Sie denn nicht die 
unüberſteigbare Kluft, die Sie von ihm trennt? Er gehört 
weder zu Ihrer Kirche — noch zu Ihrem Stande! 

Totte (ſich ſcheu verteidigend). Peter hat mir doch fein Wort 
gegeben — und — und das muß ein „ehrlicher“ Mann doch 
auch halten! — Und ich — ich habe Peter alles, „alles“ geſagt, 
— alles! — — Über — über Kirche und Stand haben wir 
noch nie geſprochen! 
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Jolef. Sein Wort . .. Das Wort eines Kindes! — Lebt 
Ihr Vater noch? 

Totte (nervös). Ich kann nicht dafür, daß fie jo oft hierher⸗ 
kommen! 

Joſef. Hierher? — Ihr Vater kommt hierher? Und Ihre 
Mutter auch? — — (Pauſe.) Sie wollen alſo meinen Bruder 
mit Gewalt ins Unglück ſtürzen? — Sie wollen ſich in der 
Tat mit ihm trauen laſſen? — Natürlich nur: „ſtandes⸗ 
amtlich —“ und wenn er mündig iſt — — — (Höhniſch.) Sie 
ſpielen Ihre Rolle vorzüglich, Fräulein Ricaudet! — — und 
Sie werden auch auf dem Standesamt ohne Gewiſſensbiſſe 
Ihre „drei Kreuzchen“ unter die Trauakten ſetzen —! 

Totte (errötend). Hat Ihre Schweſter Ihnen geſagt — — — 


Jolef. Nein — aber Ihr — — ja, wie ſoll ich ihn nennen? — 
nun „Ihr Bräutigam“ — — ſchrieb es mir in einem feiner 
Briefe. 

Tokte. Sit es denn ein Verbrechen, in Armut aufgewachſen 
zu ſein? — Und — meinen „Namen“ kann ich jetzt ſchon 
ſchreiben — „richtig“ und „ſauber“ — — ich übe jeden Tag! 

Bofef (darf). Das mag ſein — aber einen „unbefleckten“ 


Namen werden Sie nie und nimmermehr ſchreiben können! — 
(Peter iſt eingetreten und bleibt bewegungslos im Hintergrunde ſtehen.) 
Und vielleicht empfinden Sie auch — wenn Sie einmal näher 
und ernſtlich darüber nachdenken — daß eine Frau, welche das 
nicht mehr kann, das Recht verloren hat, Gattin und Mutter 

zu werden! 

Tofte (fällt verzweifelt auf die Knie und ſchluchzt laut auf). O mein 
Gott, wie unbarmherzig hart Sie ſind! — Sie, ein Diener 
Gottes — — Sie ſollten eine Verzweifelnde aufrichten und 
tröſten — und nicht ſo grauſam zu Boden ſchmettern! — — 
(Ausbrechend). Ich kann nicht ohne ihn leben — — 

Joſef (macht eine Bewegung). 

Tote. O — fo glauben Sie mir doch — ich kann nicht 
ohne ihn ſein — nicht ohne ihn leben — — — ich möchte es 
ja — für ihn — für ihn — aber — ich kann es nicht — ich 
kann es nicht! 


Siebente Szene, 
Vorige. Peter. 


peter (vorkommend). Haft du fie nun genug gefoltert?! — — 
Tief genug in den Staub getreten? — — Haſt du darum die 
Reiſe nach Amſterdam unternommen? (Zu Lotte.) Steh' auf, 
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Lotte! Mein Bruder ſcheint „Chriſti“ Worte ganz vergeſſen 
zu haben: „Nec ego te condemnabo!“ 

Joſef (ruhig). Dein Bruder, Peter, hat nichts vergeſſen — 
weder die Ehrerbietung, die er ſeinen Eltern ſchuldig iſt, noch 
die Hochachtung vor den Geboten der Kirche, die du mit 
Füßen trittſt! — Und — verſtehe mich wohl! — nicht als 
Diener Gottes ſtehe ich hier — als ſolcher möchte ich nicht 
hier ſtehen müſſen — aus Achtung vor meinem Kleide — 

Peter (fein). Alſo kommſt du — — in Zivil? 

Joſef (auffahrend,. Peter! (Wieder ruhiger.) Das iſt nicht 
der Ton zu einer freundſchaftlichen, brüderlichen Auseinander⸗ 
ſetzung — und wir wollen nicht in demſelben fortfahren. — 
Ich möchte mit dir allein — unter vier Augen ſprechen. 

Peter. Vor meiner „Frau“ habe ich keine Geheimniſſe! 

Joſef. Vor deiner .. . Weißt du auch, was du da ſagſt? 

Peter. Beſſer als du — der du dich über dieſes Wort zu 
wundern ſcheinſt! 

Totte (will ſich unbemerkt entfernen). 

Peter. Lotte, ich verbiete dir, das Zimmer zu verlaſſen! 

Joſef. Dann werde ich ſchweigen. 

Peter. Wie's dir beliebt! 

Joſef (nach einer Pauſe). Anſcheinend empfindeſt du nicht, 
mein Sohn — — 

Peter. Bitte — behalte dein „väterliches Wohlwollen“ für 
dich — verſtanden! 

Joſef (gereizt). Du bedienſt dich eines ſehr e 
Tones — eines Tones, der ſchon einmal die Veranlaſſung 
war, dir deine Briefe nicht zu beantworten! 

Peter. Es hat dich ja niemand gerufen! — Niemand hat 
dich gebeten, dich zwiſchen mich und meine Frau zu drängen! 

Joſek (zornig). Deine wee Deine .. . Ich verlange von 
dir ſoviel Reſpekt, daß du — 

Peter (Heftig). Reſpekt? — Ich vor dir? Haha! (Zeft.) Biſt 
du etwa von anderem Fleiſch und Blut als ich? Iſt deine 
Mutter nicht auch meine Mutter? 

Joſef. Deine Mutter — — du Sohn ohne Herz! 

Peter (leidenſchaftlich). Beſſer kein Herz, als ein Herz wie 
deines, das ins Mittelalter gehört! 

Joſef. Peter! 

Totte (nach einer Pauſe). Peter, darf ih . 

Joſef. Nein, jetzt bitte ich Sie, zu bleiben. Wir haben 
ſoeben harte Worte geſprochen — härter als — wünſchens⸗ 
wert iſt — und nicht ganz ohne meine Schuld — — Peter — — 
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Peter, deine Eltern ſind der Verzweiflung nahe — beſonders 
dein Vater — wenn er es auch zu verbergen ſucht. — — 
Heute nacht — ich erzählte es bereits dem Fräulein — — 
heute nacht ſah ich ihn weinen. Mit Mutter haſt du ſchon 
bei Tante Jette einen unerquicklichen Streit gehabt! — Mach' 
ein Ende! — Komm' doch endlich zu Vernunft — zu Einſicht! 
Ihr — du und ſie — ihr müßt doch fühlen, daß ſich hier 
etwas Unſittliches abſpielt! 

Peter. Unſittliches? — Gott ſei Dank, daß wir, die wir 
uns innig lieb haben, unſittlich ſind in einer Zeit, wo alles 
was „Eheſitte“ — gemein und niedrig iſt! 

Jolef (milde). Mit welchem Recht urteilſt du, der du noch 
ſo jung und unerfahren, in dieſer Weiſe über „Eheſitten?“ 

Peter. Mit welchem Rechte tuſt du es? — ich ſage dies 
nicht um dich zu kränken — du, der du doch freiwillig auf das 
Glück verzichtet haſt! 

Joſef (empört). Pfui! — Haft du keine würdigere Antwort? 
— — Sieh, Peter, — Gott gebe, daß ich dir's klar machen 
kann. — Wer eine Vergangenheit hat, wer unrein geweſen 
iſt — hat kein Recht mehr auf einen ſo reinen Bund, wie es 
die Ehe iſt — die reine, wahre Ehe fein fol... und das 
Fräulein, mit dem du... 


Peter (fortfahrend). . .. lebſt .. hat eine Vergangenheit! — 
Und ich? Habe ich nicht auch ſchon eine Vergangenheit? Und 
alle, alle Männer? — — Gebe Gott, daß du mir klar machen 


könnteſt, weshalb der Frau alles — und dem Manne nichts 
nachgeſprochen wird! 

Joſef. Rufe Gott nicht an! ... Du ſittenloſer Junge, 
du —! Du, der du — — (Sid beſinnend.) Zum letztenmal 
appelliere ich an dich, an dich, meinen Bruder! — Niemals — 
das verſichere ich dir heilig — niemals wirſt du dieſes Mädchen 
heiraten! 

Peter (ruhig, aber feſt). Ich habe ſie ſchon geheiratet. 

Joſef. Das glaubſt du noch immer? — Peter, ich finde 
deinen Irrtum ſo ſchmerzlich, ſo betrübend, daß ich dich 
flehentlich bitte: „Bruder, mach' dieſem unwürdigen Verhältnis 
ein Ende! Du lebſt hier in einer Umgebung, einer Geſellſchaft 
110 Luft — wir hofften immer noch — du würdeſt von 
Tell er 

Peter (leidenſchaftlich). Zurückkommen, nicht wahr? — Von 
ſelbſt! Von ſelbſt! Von ſelbſt! :.. Und fie? — (Immer 
erregter werdend.) Sie zählt nicht mit! nicht wahr?? .. Was 
aus ihr, meiner guten, treuen, braven, beſten Freundin wird, 
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das iſt euch gleichgültig, nicht wahr? Darüber lacht ihr 
nur! Nicht wahr? Nur um mich ſorgt und quält ihr euch, 
nicht wahr? — Ihr fragt nicht danach, ob ſie mich wirklich 
liebt, ob ſie mit Leib und Seele an mir hängt, ob ſie 
ohne mich leben kann? Was fragt ihr danach, wenn 
ich von ihr gehe — ſie verlaſſe, ob ſie dann zugrunde geht 
oder nicht! Ob ſie dann irgendwo in der Goſſe krepiert! 
(Mit äußerſter Anſtrengung.) Ihr ſeid eine herzloſe — gewiſſenloſe 
Geſellſchaft! All eure ſogenannte Liebe iſt egoiſtiſch, iſt unſitt⸗ 
lich, iſt unmoraliſch! (Hüſtelt.) 

Joſef. Du nennſt uns unmoraliſch — egoiſtiſch? — Nein, 
Peter, dies alles biſt du! — Du denkſt nur an dich ſelbſt — 


an deine Gelüſte — an deinen Zeitvertreib — an deine 
Liebeleien — 

Peter (voller Zorn). Joſef! — — gebrauch' das Wort nicht 
wieder! | 


Isfef. Du ſprichſt in zyniſchſter Weile von deinen Eltern —! 
Zwei deiner Schweſtern ſind tot — und einer deiner Brüder! 
— Gaaike — deine noch lebende Schweſter, lebt getrennt von 
ihrem Gatten — auf dich allein haben unſere Eltern ihre letzte 
Hoffnung geſetzt — die Hoffnung auf einen Enkel — 

Peter. Es hat dich ja niemand gezwungen, dieſen Freuden 
zu entſagen! 

Joſef. [Zum zweiten Male machſt du eine derartige An⸗ 
ſpielung!] Ich ſchäme mich vor mir ſelber, derartige Redens⸗ 
arten von meinem jüngeren Bruder hören zu müſſen! — Haſt 
du denn gar keine Achtung mehr vor göttlichen Vorſchriften? ... 
Komm zur Einſicht, mein lieber Junge — Reue kommt nie 
zu ſpät! 

Totie (plötzlich ſchmerzdurchbebt aufſchreiend). Ich will das nicht! 
— — Ich will das nicht! — — Ich will... ich werde gehen! 
ehen 

Peter. Weine nicht, Lotte — 

Totte (gequält, unter Tränen). Ich will nicht, daß du — — 
von deinen Eltern — deiner Familie — 

peter (Lotte feſt an ſich ziehend, mit vor Zorn und Entrüſtung 
funkelnden Augen). So wahr Gott mich hört — ſo lauge ich lebe 
— ſoll es niemand wagen — wer es auch ſei — dich nur mit 
einem Wort — mit einer Miene zu kränken! (Sieht Joſef furcht⸗ 
bar an.) 

Joſef (kurz). Adieu! (Schnell ab.) 
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Acte Szene, 
Peter. Lotte. (Pauſe.) 


Tatle (ſchluchzend). O — daß ich — — dir im — im Wege 
— ſein muß — — daß ich — — daß ich — — die Urſache 
i 


Peter (fie beruhigend). Still, ſtill — Lotte! (Hüſtelt.) Komm, 
ich küſſe dir die Tränen fort — du ſüßes, liebes Herzchen du. 
— — Du trägit keine Schuld — und ich nicht. (Lotte hat ſich 
gefaßt. Peter zieht einen Stuhl heran und ſetzt ſich an ihre Seite.) Der 
ganze Fehler iſt nur der, daß ich es zu ehrlich meine! Daß 
ich dich zu innig liebe — ſiehſt du! — Jaa — wenn ich's ſo 


leicht nähme — wie die anderen alle — — dich einfach ſo 
betrachtete, wie meine Freunde die ihrigen betrachten — ſo 
als vorübergehende Liebſchaft — — — dann würden ſie's 


nicht jo tragiſch auffaſſen — die „Meinen!“ — (“Lehnt ſich ſchwer⸗ 
atmend hintenüber.) Dann würden ſie einfach jagen: „il faut 
que jeunesse se passe!“ — Das heißt: die Jugend muß gelebt 
werden — — die Jugend muß ſich austoben — — hm — 
bezahlend austoben! (Schließt ermüdet die Augen.) 

Tofte (erſchrocken). Peter — — was iſt dir? 

Peter. — Ich fühle mich — 'n bißchen ſchwindlig — — h 
— die Aufregung, denk' ich — h — — — iſt noch Waſſer in 
der Karaffe? 

Totte. . . Peter — — du machſt mir Angſt! 

Peter.... h — — es geht ſchon vorüber! — (Scherzend.) Ich 
werd' noch ganz und gar — ein Männchen von Zucker — — 
h — — wir... müſſen uns ſchnell — — irgendwo 'ne Billa 
— Taufen und draußen leben — — h — — Sit 1 Waſſer 
da? — — hm — — 9h! — — 

Neunte Szene, 
Vorige. DOTH. 
Part (luſtig). Nu ſag' mal, Ju — — (Sieht Peter ins Geſicht, 


tief erſchrocken.) Peter!? 
Peter (mühſam ſich erhebend). Bring mich — h — eben nach 


— — der Schlafkammer — — mir iſt — ſo — ſo ſchrecklich 
ſchwindlig — — (zu Lotte) Hol du — hol du — (Zeigt auf die 
Karaffe.) 


Tofte (tritt beſorgt und ängſtlich näher). 

Feter (müde). Nee — nee — Lotteken — 's iſt nichts — 
nichts — — habe nur keine — Angſt — h — — Auf Bart 
geſtützt, mühſam, ſchweratmend, ab ins Schlafzimmer.) 
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Tolte (geht mit der Karaffe eiligſt hinten ab. Die Bühne bleibt 
einen Augenblick leer. Dann kommt Lotte mit der gefüllten Karaffe zurück 
— öffnet die Schlafzimmertür). Hier, Peter, ganz friſch ..! 

Bart (schnell die Karaffe nehmend). Nicht rein kommen! — 

Toffe (ſtarrt hinein). Peter ... Allmächtiger! — — (Sich 
erſchrocken abwendend.) Ich kann — ich kann — kein Blut ſehen — — 
(wimmernd) ich kann kein Blut ſehen! (Sie bricht ohnmächtig zu⸗ 
ſammen.) 

Der Vorhang fällt. 


Bierter Akt. 


Dekoration des 2. und 3. Aktes. Abend. Die Gardinen jind zugezogen. 
In der Mitte des Zimmers ſteht ein offener großer Koffer. Auf den 
Stühlen liegen Frauenkleider ꝛc. 


Erſte Szene. 
Engel. Der Kolonialwarenhändler. Dann die Nachbarin. 


Bolonialwarenhändler (klopft einigemal — öffnet dann die Tür ein 
wenig und ſteckt die Naſe hinein). Niemand da? — — Hallo! 
Niemand da? 

Engel (lauſcht an der Schlafzimmertür, kommt jetzt näher, halblaut). 
Wer 's da? 

Rolonialwarenhändler (öffnet jetzt die Tür). Ich — der Krämer! 

Engel. Was woll'n Se denn? 

Rolonialwarenhändler (hineinſchauend). ... Der Koffer gepackt... 
oha! — Da ſoll ich wohl wieder mal angeſchmiert werden! 
Hä? — — Himmeldonnerwetter noch mal — ſo haben wir 
aber nicht gewettet! — Ich 

Engel. Sſſt! Nich ſo laut — — 

Nachbarin (ericgeint auf der Treppe). Sſſt! — Frau Engel! 

Engel. Was 's los? 

Nachbarin. Tag, Engel. — Hat er die Sterbeſakramente 
noch bekommen? 

(Die drei, Engel, Nachbarin und Kolonialwarenhändler, ſtehen ſchwatzend 
zwiſchen Tür und Angel.) N 

Engel. Ja — ſoeben noch! — 's fehlte aber nicht viel — — 

Aolonialwarenhändler. Gottverdammig! Hier iſt aber auch 
jeden Tag ſo 'ne Schwindelei los! (Setzt ſich dicht an der Tür 
auf den Stuhl.) Aber diesmal fall' ich nicht rein — — hier 
ſitz' ich, bis ich mein Geld — — 
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Aachbarin. Na, na, nur nicht ſo klotzig! — Bedenken Sie doch, 
daß 'ne Leiche nebenan liegt! — Wer wird denn ſo roh ſein! 

Rolonialwarenhündler. Roh? — Roh! — Die feine Dame 
von da oben, die rote Canaille, (zeigt nach oben) iſt mir letzt⸗ 
vergangene Woche mit 17 Gulden 30 Cent durchgebrannt! — 
Hier vis⸗a⸗vis gegenüber die feine Dame mit 11,50 — flöten 
— alles flöten! — Gleich links um die Ecke — da iſt auch 
nicht ½ Cent herauszukriegen — — nu hab' ich's dick! — hier 
ſitze ich lange gut — ich hab' Zeit! 

Engel (ſteht an den Türpfoſten angelehnt). So ganz unrecht hat 
er nicht —! 

Aachbarin. Mein Gott, 's iſt doch ſo traurig — 

Kolonialwarenhändler. Traurig? Traurig? — Traurig iſt's, 
wenn man auf Pump gibt und dann reinſchliddert! Das iſt 
traurig! — — Und mit ihr braucht man ſchon gar kein Mit⸗ 
leid zu haben! — Wer hat ſie veranlaßt, ſolche Wege zu 
wandeln? — Hä — Mitleid mit fo 'ner — — 

Engel (ihn unterbrechend). Na — na! 


Kolonialwarenhändler. s it ja wahr! — Hä! Morgen hat 
fie einen anderen — wenn nich zweie — — oder gar dreie —! 
Hähähä! 


Engel. Sſſt! (Legt den Finger an den Mund, nach links deutend.) 

Nachbarin. Wann wird er begraben? 

Engel. Morgen um zehn! — Ob der Vater kommt, wiſſen 
ſe noch nicht. 

Aachbarin. Das wiſſen ſie noch nicht? — — Na, hören Sie 
mal, das wäre aber gemein! 

Engel. Ich denke, er wird ſchon kommen! — Natürlich 
kommt er! — — Und wenn er nicht kommt — na — dann 
kriegt er aber 'n Briefchen, das ſich nicht gewaſchen hat! — — 
Ich will mein Geld haben! 26 ½ Gulden! 

Nachbarin. Jawoll! Der Alte wird Ihnen etwas huſten! 

Engel (erregt, doch immerhin unterdrückt). Etwas huſten, etwas 
huſten!? — Gut, mag er mir was huſten — wenn er berappt 
hat — und — und ordentlich berappt! — Oder glauben Sie 
vielleicht, ich will mein Bettzeug nicht bezahlt haben? Hä? — 
Die Laken — na, die können ja gewaſchen werden — aber 
das Bett! — Das Federbett! Alles ſplitternagelneu! — Alles 
nur feine weiße Federn — und die Roßhaarmatratze —! 
Möchten Sie auf ſo 'ner Matratze ſchlafen? — Hä! 

Nachbarin. Nicht für 'ne Million! — Denn, wiſſen Sie, 
wo mal Totenluft drin ſitzt — da ſitzt ſie nu mal drin — 
und bleibt auch drinnen ſitzen! 
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Engel. Und meine Decken? — ene geſtrickte, 'ne wollene 
und 'ne Steppdecke —! Die müſſen doch gereinigt werden — 
nich? — Gott ſoll mich ſtrafen, wenn ich nicht 'n Schaden 
von 95 Gulden habe — ohne die Rechnung. 

Kolonialwarenhändler (höhniſch). Schreiben Sie's nur in den 


Schornſtein! { 
Engel (gereizt). In den Schornſtein? In den Schornſtein? 
Das ſollten Sie wohl mögen! — — So 'n reicher Bauern⸗ 


protz! — Na, gehn Sie nur ruhig nach Haufe — bezahlen 
muß der Alte ja! Und wie? Hä! Haben Sie 'ne Ahnung! 
— „Solange der Sohn noch unmündig iſt, muß der Vater für 


ihn aufkommen!“ — Tja! So ſteht's im Geſetz! — Ich werde 
ſchon dafür ſorgen, daß der alte Herr Dobbe ſeinen Geldbeutel 
aufmacht! — 


Aachbarin. Ja, wenn's im Geſetz drin ſteht, dann kriegen 
Sie — was Sie nur wollen — ja, dann muß der Alte ordent⸗ 
lich blechen! 

Kolonialwarenhändler (aufftehend). Sit es auch ganz beſtimmt 
ſo, wie Sie ſagen? 

Engel, Ich wollte, daß ich jo beſtimmt das große Los ge⸗ 
winnen würde! — (Anderer Ton.) Übermorgen iſt Ziehung. 

Aachbarin. Spielen Sie auch 'n Zwanzigſtel? 

Engel. Nee — / mit meinem Bruder — o — ſchon ſeit 
11 Jahren. 

Kolonialwarenhändler. O — nee — nee — Sie müſſen nicht 
eine Nummer durchſpielen! Wenn Sie Klaſſenlos ſpielen, 
haben Sie viel mehr Chancen. f 

Nachbarin. Ach, das iſt nu der reine Quatſch! | 

Kolonialwarenhändler. Nee — das iſt fein Quatſch! — Quatſch 
iſt, wenn — — 

Engel (lauscht nach links hin — dann den Kolonialwarenhändler hinaus⸗ 
ſchiebend). Sſſt! Kommt zu mir in die Küche, da können wir 
weiter ſchwatzen! N 

(Ab, Engel ſchließt die Flurtür.) 


Zweite Szene. 
Lotte. Dann Bart. 


(Lotte kommt aus dem Sterbezimmer links, bleich ausſehend, ſetzt ſich 
wie geiſtesabweſend auf den Stuhl an der Tür — ſtarrt ins Leere — 
ſieht den Koffer — bückt ſich mit müden Bewegungen über denſelben, 
ſtreicht einen Rock glatt — ſtarrt dann wieder vor ſich hin.) 

Bart (kommt mit einem Blumenſtrauß von außerhalb — ſpricht noch 
auf der Treppe mit Engel). Ja — ja — nächſte Woche werden 
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Sie — (Tritt ein, ſieht Lotte, ſchließt ſchnell die Tür; zögernd vor⸗ 
kommend.) Lotte! — — Lotte — — hier, die Blumen habe ich 
für Sie mitgebracht — (Gibt ihr den Strauß.) 

Tolle (nimmt den Strauß — und läßt ihn dann wie verſtört fallen.) 

Bart (reicht ihn ihr wieder hin). Legen Sie die Blumen dort 
hinein — auf ſein Bett — 

Totte (geht mit den Blumen teilnamlos ins Sterbezimmer — kommt 
nach einer Weile zurück — kniet vor dem Koffer nieder und — legt ein 
Kleidungsſtück zuſammen.) 

Bart. Kann ich Ihnen helfen? 

Totte (nickt „nein“ ). 

Dart. So ſprechen Sie doch ein Wörtchen, Lotte! 

Totte. Danke, Herr Bart. 

Bart. Haben Sie die Tropfen genommen? 

Totte (nickt „ja.“) 

Bart. Auch nicht zu viel genommen? 


Totte. Nein. — — Ich bin jo müde — jo müde — (faßt 
ſich an den Kopf) wie 'n Ring — 
Bart. Laſſen Sie jetzt nur — — zs hat ja keine Eile. 


Tote. Doch, doch — große Eile! — Wenn ſie kommen, 
ſehen Sie — dann — dann — ſie ſollen mir nichts tun — — 

Bart (lähelnd). Wer denn, dummes Mädel? 

Lotte. Ich weiß nicht! — — ich weiß nicht — ich bin fo 
müde — — ’3 wird mir jo ſchwer um die Augen —! 

Barf. Legen Sie ſich 'n bißchen hin, Lotte! Der Koffer 
hat Zeit bis übermorgen — oder bis Samstag 

Totte (haſtig). Nein, nein, nein, nein! — Ich habe noch 
eine Unmenge zu packen — wohl noch drei, vier Tage! — — 
Was 'ne Menge Zeug, nicht? Was 'ne Menge Zeug — ich 
glaube nicht, daß ich damit fertig werde! — Nie — niemals! 
(Sie läßt den Kopf ſchwer auf den Koffer fallen.) O mein Kopf — — 
Ich kann nicht mehr denken! (Trüb lächelnd.) Haha! haha! — 
Ich kann nicht mehr — — ich habe kein Hirn mehr — — zu 
dumm, Bart, ich habe kein Hirn mehr! Haha! 

Bart (beſorgt). Aber Lotte, bezwingen Sie ſich doch 'n bißchen! 

Totte. Ja, ja — Sehen Sie, wenn ich weinen könnte! — 
Früher weinte ich um jede Kleinigkeit und — (vor ſich hin 
ftarrend) — nun — nun iſt doch was Schreckliches geſchehen — — 
(Sieht Bart an.) Nein, nein, ich bin nicht verrückt — — Peter 
— Peter Dobbe iſt tot — — tot — die Lichter brennen an 
ſeinem Bett — 4—8 Stück! Und — jetzt kann ich nicht — jetzt 
kann ich nicht weinen — und alle denken nun natürlich — ich 
liebe ihn nicht — —! 


8 
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Bart (herzlich). Nein, Lotte, das denkt feiner — — 

Totte. Als die — Frau fort war — habe ich ihn ge⸗ 
kämmt — ich habe ihm das Haar genau ſo gekämmt — wie 
er's immer trug — ſo — mit Löckchen hier — und nun 
glaubt man gar nicht, daß er tot iſt. — Sie müſſen ihn ſo 
ſehen. — Ich habe mir eingeredet, daß er ſich bewegte, als 
ich — — —! 

Darf (mit unterdrücktem Schmerz fie ſchnell unterbrechend). Hören 
Sie auf, Lotte! Stehen Sie auf — Sie ſollen nicht ſo 
daſitzen und — — 

Totte (ſich mühſam erhebend). Ja — 

Bart. Und nun kommen Sie auf mein Zimmer — — 

Totte. Ja — — und — — der Koffer? 

Bart. Der hat Zeit ... den laſſen Sie vorläufig — — — 

Totte. Gut — dann werde ich den nachher — — 

Bart. Jawohl — nachher. Gehen Sie zunächſt auf mein 
Zimmer — und ruhen Sie ſich dort mal ordentlich aus — 
legen Sie ſich aufs Sofa — — 

Tote. Ja — das iſt wohl ganz gut! (Geht, von Bart be⸗ 
gleitet, in deſſen Zimmer.) 


Dritte Szene. 
Bartl. Engel. 


Engel (während Bart mit Lotte nach hinten geht — hört man Engel 
auf der Treppe ſprechen.) Kommen Sie nur 'n bißchen rauf, 
Herr Poſtdirektor — ſoo — danke! — Adjö! — (Kommt herein.) 

Bart (iſt unterdeſſen wieder vorgekommen). Die Poſt? 

Engel. Ja. Hier — für Sie! Die Zeitung und ein 
Brief. 

Part (die Zeitung auf den Schreibtiſch werfend, den Brief haſtig 
öffnend — lieſt ihn — zerreißt ihn dann wütend und wirft die Fetzen in 
eine Ecke.) — Das iſt mir unerklärlich! 

Engel (neugierig). Nichts? 

Bart (auf und ab rennend). Nein — nichts! 

Engel. 's iſt ein Skandal! 

Bart. Er ſcheint nicht zu wollen! 

Engel. Solche Rabenväter müſſen geſteinigt werden! 

Bart. Es iſt mir geradezu unbegreiflich! Am Tage, als 
Peter den Blutſturz bekam, habe ich ſeinem Alten „gleich“ und 
dringend geſchrieben — und Samstag abend, als es bedenklich 
wurde — habe ich telegraphiert. — Nun gut. Sonntags 
iſt das Telegraphen⸗Amt geſchloſſen, da konnte er nicht — aber 
Montag früh konnte er doch — aber Montag auch keine Nach⸗ 
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richt — dann Dienstag wieder eine Depeſche mit der Vor⸗ 
bereitung auf das Schlimmſte und nochmals einen ausführ⸗ 
lichen Brief — Eilbrief! — Den müſſen ſie bekommen haben 
— ſonſt hätte Joſef — ſein Bruder, der Kaplan in Friesland 
iſt — nicht telegraphieren können, wann die Beerdigung ſtatt⸗ 
finden ſoll! — — Mit einem Wort: „'s iſt gemein!“ — 

Engel. Pfui! Wie kann 'n Menſch nu fo nachtragend 
ſein? — Sie gauben alſo, daß ſein Vater nicht kommen wird? 

Bart (in Gedanken — nach Peters Zimmer ſehend). O du armer, 
lieber Kerl! 

Engel. Alſo kommt er nicht, hä? 

Zart (ärgerlich). Oden Sie mich doch nicht fo an! Sie 
wild: ja, wie die Sache zuſammenhängt! — Nein, er kommt 
nicht!! 

Engel (die Arme in die Seite ſtemmend). So 'n Schweinekerl! 
So 'n — — 

Bart. Na, na, na —! 

Engel. 's iſt doch ſein leibliches Kind! — Sein Junge! — 
Da ſoll einem der Deibel nicht in den Leib fahren — — — 
wenn man ſo etwas ſieht! Das eigene Kind von fremden 
Menſchen in die Erde ſtecken zu laſſen und dann tun, als 
wüßte man von nichts! — Das iſt — das iſt — — eine 
niederträchtige Gemei — — 

Bart. Bitte, Frau Engel, beruhigen Sie vor allen Dingen 
Ihr edles Gemüt und machen Sie nicht ſolch einen Höllen⸗ 
lärm! Mein Kopf brummt mir ſo wie fo ſchon genug! — — 
Ich muß noch einmal ausgehen — 

Engel. Und ich ſage Ihnen, wenn der Alte morgen nicht 
kommt — — — 

Bart (ungehalten). Menſch, ich berſte vor Kopfſchmerzen! — 
Erzählen Sie Ihr Leid, wem Sie wollen — nur mir nicht! — 
(Beruhigter.) Liebe, gute Engel, Sie werden begreifen, daß ich 
kaputt bin — total kaputt! — Laſſen Sie mich, ich bitte Sie — 


in Ruhe! — — Ich gehe alſo nochmals zum Telegraphen⸗ 
amt — zum letztenmal —! Dann habe ich meine Pflicht 
getan. — In einer halben Stunde bin ich zurück! — Wenn 


Fräulein Lotte unterdeſſen aufſtehen ſollte — halten Sie ſie 
'n bißchen im Auge, hören Sie, Frau Engel! Sprechen Sie 
ihr freundlich zu — ! — Sie hat noch gar nicht geweint, noch 
keine Träne — und Sie wiſſen doch — wie gefährlich das tft! — 

Engel (achſelzuckend)d. Gefährlich! Gefährlich! — Das kommt 
darauf an! — Ich habe Menſchen gekannt, die, als ſie die 
leibliche Mutter tot umfallen ſahn — 'ne Stunde ſpäter ver⸗ 
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gnügt und munter außerhalb im Reſtaurant oder wer weiß 
wo, Kaffee oder Schokolade mit Kuchen vertilgten, — die 
konnten auch nicht weinen —! Sehen Sie, Herr Bart, 
wenn — — 

Bart (ungeduldig unterbrehend). Gott — liebe, einzige Engel, 
das intereſſiert mich wirklich nicht! — Alſo hören Sie: Jeden 
fortſchicken — verſtehen Sie — bis ich zurückkomme! 

Engel. Denn ſehen Sie, Herr van Ort, wenn — — 

Bart (kurz). Adieu! (Ab.) 


Vierte Szene. 
Engel. Dann Nachbarin. 


Engel (allein. Sie ſucht die Stücke des von Bart zerriſſenen Briefes 
zuſammen, paßt ſie bei der Lampe, die auf dem Tiſche ſteht, aneinander — 
lieſt — ballt die Fauſt — — ſchnuppert dann im Koffer herum — 
öffnet einen Karton und nimmt Häkelzeug heraus). 

Aachbarin (leiſe eintretend). Pfſt! 

Engel (erſchrocken). Hä? 

Nachbarin. Sind Sie hier, Frau Engel? 

Enger (giftig). Oje! Oje! — Wenn ich mich nicht ſo be⸗ 
herrſchen könnte — — die ganze Wut nicht in mich runter⸗ 
ſchluckte —?? Ich weiß nicht, was ich zu der ganzen Ge⸗ 
ſchichte jagen ſoll! — Das will 'n Vater ſein! — 'n Schwindler — 
'n Lump iſt der Kerl! — Betrüger ſind ſie alle, alle mit⸗ 
einander! — Mein koſtbares Bettzeug und meine Rechnung 
von 36 Gulden — 

Nachbarin. Ich würde der Bande den Gerichtsvollzieher auf 
den Hals ſchicken! 


Engel. Solche Hungerleider! — Hören Sie nur mal. 
(Lieſt den Brief.) „Lieber Freund.“ So was nennt ſich auch 
noch „Freund!“ — (Mehr für ſich.) Bande! — (Wieder leſend.) 


„Lieber Freund. Es tut mir leid, Ihnen mitteilen zu müſſen, 
daß ich momentan ſelbſt keinen Cent beſitze. Leben Sie 
wohl!“ — (FHöhniſch lachend.) Da — ſehen Sie — Zeigt ihr die 
betreffende Stelle.) „Keinen Cent beſitze!“ — (Wirft die Paplerfetzen 
in eine Ecke.) Haben Sie Worte, hä? — Aber das ſage ich 
Ihnen, die Lappen gehen mir nicht aus dem Hauſe, bis ich 
mein Geld habe — weder Hemd noch Schnupftuch! — Nu 
ſehen Sie ſich nur mal die Schnupftücher an! Das Dutzend 
für 40 Cent! Hä! — Was ſagen Sie zu ſolchem Schund⸗ 
zeug? Damit möchte ich nicht mal den Staub wegfegen! 
Nachbarin (einen Rock hochhebend). Das iſt wohl ihr Röckchen? 
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Engel. Und — ſehen Sie mal hier — das iſt ihr Hemd. 
— Ordinärſter Kattun! und — (gböhniſch) fühlen Sie nur mal 
den Unterrock —! 

Nachbarin (befühlt ihn und ſagt verächtlich). Dreck! 

Engel. Sagen Sie ruhig: Schweinerei! 

Nachbarin (einen kleinen Karton, welcher Peters Photographie und 
diverſe Pfandſcheine enthält, herausnehmend, denſelben öffnend). Iſt 
er das? 

Engel (nickt). Hm! N 

Nachbarin. 'n hübſcher Junge! 

Engel. Ja. — Sein Bild und 'n Berg Pfandſcheine in 
einer Schachtel! — — 'ne arme Witwe ſo um ihr Geld zu 
bringen! (Wirft alles wütend in den Koffer hinein.) Hupp! Rin 
damit! — Reichen Sie mir mal alles, was da herum liegt! 

Nachbarin (reicht ihr emſig die noch im Zimmer herumliegenden 
Kleidungsſtücke). 

Engel. Soo! — hupp! Rein mit dem ganzen Plunder! — 
Rein damit! — — (öhniſch.) Ich Toll ihr beim Einpacken 
'n bißchen unter die Arme greifen! 

Nachbarin. Auch noch? 

Engel. Jawoll! tu ich auch! Geben Sie mir mal den Hut 
da her! — So —! den Mantel auch! — Soo! Rin mit dem 
ganzen Kram! (Schließt den Koffer und ſteckt den Schlüſſel in die 
Taſche.) Sooo! Und den möchte ich ſehen, der mir den Schlüſſel 
aus den Klauen reißt! (Sit aufgeftanden.) 


Fünfte Szene, 
Vorige Dann Lotte. 


Tofte (kommt — vor ſich hinſtarrend — von hinten links). 

Nachbarin (heuchelnd). Ach, Fräuleinchen — nehmen Sie mir's 
nicht übel — aber es geht mir ſo nahe — ſo nahe — als ob 
es mir paſſiert wäre — — aber, du lieber Gott, nur nicht den 
Mut verlieren, Fräuleinchen — (Sie zieht ſich langſam zurück und 
verſchwindet durch die rechte Flurtür.) 

Totte. Danke! (Geht zum Ofen.) 

Engel (freundlich). Fräuleinchen, ich habe ſchon für Sie ein⸗ 
gepackt! (Pauſe.) Soll ich Ihnen ein Butterbrot und ein 
Täßchen Kaffee bringen? — (Kleine Pauſe.) Aber Kindchen, das 
geht doch nicht! — Sie haben nun ſchon ſeit fünf Tagen 
nichts mehr gegeſſen! — Das halten Sie doch nicht aus! 

Totte, Nein. 

Engel. Sein Vater kommt nicht! (Pauſe.) Verſtehen Sie 
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mich nicht! — Fräuleinchen, ſein Vater kümmert ſich um 
nichts! — um gar nichts — — | 

Totte. Gott ſei Dank! 

Engel (ftarr). Gott ſei Dank? — Ja, da frag' ich Sie aber 
— — ſo viel Einſicht müſſen Sie doch haben — — wie 
ſoll ich denn zu meinem Gelde kommen? — Mit dem Lamento 
kommen Sie doch ſicher nicht durch die Welt! 

Tofte (zuckt die Achſeln). 

Engel (mit verhaltenem Arger). Na — jetzt hören Sie mal — 
'ne Rechnung von beinahe 40 Gulden und noch dazu das 
Bettzeug! — — — Ob Sie da nu ſitzen und den Mund halten 
und ins Feuer ſtarren — 

Tolte. — — Ach, ich bin fo müde — —. 

Engel. Nu ja, das will ich ja glauben. Wir alle ſind 
müde! — — Aber nun mal kurz und bündig: der Koffer 
kommt nicht aus dem Zimmer, bis ich mein Geld habe — und 
das bis auf den letzten Cent! — Ich habe immerzu holen 
müſſen, bald Eier, bald Eis — bald dies, bald das — und 
auch noch alles aus meiner Taſche auslegen müſſen — und 
jetzt — und jetzt ſoll ich — — es iſt um — Gott ſei's geklagt 
— um ſich die Haare auszuärgern! 

Tofte. Ja — ja — 

Engel. Was? (Immer rückſichtsloſer werdend.) Das kaun ich 
Ihnen ſchon jetzt ſagen, Fräulein, Ihnen wird's noch mal ſo 
ſchlecht, jo miſerabel ſchlecht gehen, wenn Sie nicht — — — 
hören Sie, wenn Sie mich reinlegen, wenn Sie mich an⸗ 
ſchmieren, dann — dann — — na, dann ſollen Sie mich 
kennen lernen! — (Wütend ab.) 


Sechſte Szene, 
Lotte. Ricaudet. Antoinette. 


Totte (ſitzt am Ofen in den Seſſel gekauert und ſtarrt vor ſich hin). 

Antoinette (kommt nach einer kleinen Pauſe, außer Atem und weinend 
herein.) Ach, mein Liebling — ! Ach, mein Herzblatt! (um⸗ 
armt Lotte.) Iſt das ein Unglück! — Iſt das ein Unglück! 

Ricaudet (ift hinter Antoinette aufgetreten). Ja, ja — es iſt, 
sacre bleu, n misère!! Und ich hatte ihn ſo gerne! — Er war 
— er war 'n — — 

Antoinette. Ach, mein Liebling — — ich habe ja nicht einen 
Biſſen mehr runtergekriegt — — wir waren grade bei Tiſch, 
als wir's erfuhren — kannſt du dir denken, durch wen? — 
(Zu Ricaudet.) — In einem Sterbehauſe nimmt man die Mütze 


76 Heyermans, Das ſiebente Gebot. 


ab! — — So was muß man ihm noch erſt ſagen! So was 
weiß der Menſch nicht einmal — (Leife zu ihm.) Pfui! (Zu Lotte.) 
Nimm dir's nur nicht allzuſehr zu Herzen, mein Herzblatt —! 
Sterben müſſen wir ja alle! — Du und ich — und — und 
alle! — — Es iſt ja ein harter Schlag — und wenn ich be⸗ 
denke — — — (Weint.) 

Ricaudet (ſeufzend),. Ja, ja — 's iſt ein harter Schlag! — 
Ich ſteh' noch nicht feſt auf den Beinen vor Schreck! — — 
Ach ja — er war ein feiner Herr — ein ſcharmantes Kerlchen 
— alles was wahr iſt! So ein ſcharmantes Kerlchen hab' ich 
noch nicht geſehen — jo gentil — fo aimable! — — Es iſt eine 
Schand, daß unſer lieber Herrgott ſolche Jungens ſterben läßt! 

Antoinette. Einem Toten darf man die Wahrheit nachſagen 
— und was wahr iſt — iſt wahr! Er war ein ganz beſonders 
guter Herr! So gar nicht ſtolz — kein aufgeblaſener Wichtig⸗ 
tuer — — und wenn du auch nichts profitiert haſt — das kann 
man ihm aber doch nachſagen, für dich iſt er ſtets der Beſte 
geweſen, den man 

Ricandet. Und was für ein Köpfchen hatte er! — Oho! 
Ich glaube, er parlierte in — — — in alles! 

Antoinelte. Und wie nett und ſauber er immer ausſah — 
und ſo hübſche weiße Zähne er hatte — und 's Haar ſo, ſo 
fein gekämmt — und ſein Schnurrbärtchen — in zwei ſo feine 
Spitzen ausgedreht — ja — — (Lotte anſehend.) Na, Kind, ſitz! 
doch nicht jo ſtumm da! — Du mußt denken: es iſt Gottes 
Wohlgefallen! 

Ricaudet. Wann wird er begraben? (Pauſe.) Alors — 
kannſt du denn nicht mehr ſprechen? 

Antoinelte (vorwurfsvoll). Kannſt dir doch wohl denken, daß 
ſie jetzt nicht in der Stimmung iſt, auf alles „ja“ und Amen 
zu ſagen! Alſo quäle das arme Würmchen nicht in einem fort 
mit deinen albernen Fragen! (Zu Lotte.) Sit das dein Koffer, 
Herzchen? Ja? — 

Tokte (rührt ſich nicht). 

Anfoinette. Aber, Mädchen, ſo ſprich doch! — So gib doch 
Antwort! — (Zuredend.) Du darfſt nicht jo in Grübeleien ver⸗ 
ſunken daſitzen! (Pauſe.) Na, wenn du deinen Mund partout 
nicht aufmachen willſt, dann — dann können wir ja gehen! 
(Pauſe.) Der Schlag hat dich wohl 'n bißchen übermannt, 
nicht? (Pathetiſch tröſtend.) „Da iſt keine Wund' ſo rot, ſie blutet 
ſich in drei Tagen tot!“ — — (Kaufe) Und fo ganz unverſorgt 
wird er dich doch wohl nicht zurückgelaſſen haben, wie? — 
Das würde mich allerdings ſehr, ſehr wundern! 
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Ricandet (der inzwiſchen umhergeſchnuppert hat, an der Sterbezimmer⸗ 
tür). Liegt er da drin? 

Antoinette. — Laß die Tür zu! — Ich will das nicht! 

Ricaudet. O — ich bin nicht bange —! Hä! 

Antoineife. Laß! Mit einem Toten ſoll man nicht ſcherzen! 
— — Du ſollſt da fortgehen, hörſt du nicht! 

Ricaudet (tritt zurück). 

Antoinette. Sprich doch 'n Ton, mein armes Kind! — Sitz' 
doch nicht da wie eine Bildſäule! — Du mußt denken: 's gibt 
ja noch mehr Männer auf dieſer Welt — und ſchließlich — 
allzufett haſt du es ja nicht bei ihm gehabt! (Pauſe.) Und 
ein Unterkommen findeſt du ja jeden Tag und jede Stunde 
bei deinen Eltern! — Biſt ja auch noch jung und — — und 
wirſt dein Brot ſchon finden! 

Ricandet. Und wie? Hä? Nico nimmt dich ſofort retour! 

Tofte (faßt ſich an die Stirn — fi beſinnend). Nico — Nico — 

Ricaudet. Eh bien — da, bei dem, wirſt du keine Viſite 
bekommen von einem Herrn Bruder Domine! Bei uns — in 
Vlamland ſagen wir zu die Herren — „ſchwarzer Sozialiſt“ — 
oder: Brüderchen Schwarzrock! Haha, hahaha! 

Totte (erſtaunt). Wer lacht denn —! (Ihn groß anſehend.) Du 
lachſt — und Peter — — (Außer ſich.) Fort — hinaus! 

Ricaudet. Biſt du verrückt geworden? 

Tolte (wie oben). Hinaus! Hinaus! Beide, beide!! 

Ankoinette (entjegt). Ricaudet!! — Sie iſt wahrhaftig — —!! 
Da kommt man hierher, um ihr Troſt zuzuſprechen — und ſie 
jagt die leiblichen Eltern zur Tür hinaus! O! o! Das iſt ja 
recht hübſch! — O! o! o! 

Ricaudet (am Koffer ſtehend). Aber Lotte, ſei doch gemütlich, 
ja! Was ſoll denn das? Hä? — (Ten Koffer betrachtend.) L. R. 
— ihr Koffer — und ſchon gepackt! — Aha, — (zu Antoinette) 
paß auf, morgen iſt ſie kontent, wenn ſie bei uns ein Stückchen 
Brot bekommt! 

Totte. Eher gehe ich ins Waſſer! — Hinaus, ſage ich! 

Antoinette. „Hinaus?“ — Du jagſt uns alſo hinaus?! — 
Gut — gut! Das ſollſt du uns nicht zweimal ſagen! (Voller 
Haſt.) Das iſt nun unſere Tochter! — Ach was Tochter! 
Eine Schlange, 'ne Natter, ein verdorbenes Geſchöpf iſt ſie! 
— Das alſo iſt der Dank für all das Gute, das man an dir 


getan?! — Komm du nur noch mal an unſere Tür! — Nicht 
'n Stückchen trockenes Brot — und wenn du am Verhungern 
wäreſt — du — du — o du — — (Mit vor Wut erſtickender 


Stimme ab.) 
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Ricaudet. Du biſt ja 'ne nette Tochter! — O du — na, 
ich danke! (Ab.) 


Siebente Szene, 
Lotte. Dann Engel. 


Toife (fällt gebrochen in den Seſſel am Ofen). 

Engel (nach einer kleinen Pauſe von hinten links aus Barts Zimmer). 
Fräulein! — Fräuleinchen! — Hören Sie doch! — Fräulein 
Lotte, da tit... 

Tokte (ſteht auf und geht, ohne auf Engel zu achten, ins Sterbe⸗ 
zimmer). 

Engel (ſieht ihr kopfſchüttelnd nach — geht dann an die Tür, welche 
Lotte hinter ſich zugemacht und klopft an). Fräulein — Fräulein —! 

Totte (kommt zurück). 

Engel. Fräulein — da iſt — 

Totte. Was iſt — — ? 

Engel (erfreut). Sie find da — — der Vater, die Mutter 
und auch die Dame von neulich —! 

Totte. Soo — 

Engel (nachdrücklich). Die Eltern vom Herrn. 

Totte. O mein Gott! 

Engel. Gott ſei Dank, daß ſie gekommen ſind. — Und nu 
möchten ſie gerne hier herein — verſtehn Sie? — Sie ſind in 


Barts Zimmer — — wenn Sie nun ſo gut ſein möchten 
Totte. Was denn? 
Engel. Zu mir in die Küche zu kommen — 'n Täßchen 


Kaffee trinken. Ich habe nämlich geſagt, Sie wären ſchon weg! 

Totte. Ich ſei ſchon weg? 

Engel. Kommen Sie nur mit in die Küche — ich erzähl' 
Ihnen dann die ganze Geſchichte! — Denken Sie nur, 
Fräuleinchen, er, der Alte, fragte ſchon auf der Treppe: „Sit 
die ‚Perſon' noch da?“ was jagen Sie dazu: „Die Perſon!“ — 
Und da ſagte ich denn: „nee, nee — nee — nur noch ihr 
Koffer!“ — — Kommen Sie nur mit, Fräuleinchen. 

Totte. Iſt ſein Vater alſo doch — — 

Engel. Jawoll — o Gott, iſt das 'in Brummbär! Hö! 

Totte. Und feine Mutter? 

Eugel. Ja — von oben bis unten in Trauer und die 
Schweſter auch. | 

Totte. Mein Gott, ich möchte jo gerne hier bleiben — — 

Engel. Sie können nachher ja wieder hineingehen! — Wenn 
die Herrſchaften fort ſind. Bei mir werden die ja doch nicht 
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logieren. (Drängend.) Aber nun kommen Sie — kommen Sie, 
Fräuleinchen! Sie können ſich doch denken — — 
Totte. Ja — es iſt gut. (Mit Engel hinten rechts ab.) 


Achte Szene, 
Dobbe. Mutter. Gaaike. Engel. 


(Die Bühne bleibt einen Augenblick leer.) 
Engel (öffnet die Tür hinten links — von außen — und läßt Dobbe, 
Mutter und Gaaike, welche ſichtbar aus Barts Zimmer kommen, eintreten.) 
Hier iſt ſein Wohnzimmer und da — (auf das Sterbezimmer 
deutend) liegt Ihr Sohn. (Läßt die Frauen eintreten.) 

Mukter und Ganike (ab ins Sterbezimmer. Sobald fie Peters Leiche 
ſehen — zucken ſie zuſammen — die Mutter wankt einen Augenblick — 
Gaaile ſtützt fie — dann beide ſtill ſchluchzend ab.) 

Engel. — Und das hier iſt ihr Koffer. 

Dobbe (finſter und kurz). So? — Weshalb ſteht der noch da? 

Engel. Das Fräulein wird ihn wohl bald holen laſſen. 

Dobbe (höhniſch). Das Fräulein?! — Das Fräulein?! — 
Wo iſt denn der — Herr „Freund“ von meinem Sohne? 

Engel. Ausgegangen. 

Dobbe. So. Hm —! 

Engel. Wünſchen Sie noch etwas — — 

Dobbe (kurz). Nein. 

Engel. Sie werden gewiß müde fein von der Reiſe — — 

Dobbe (kurz). Nein. 

Engel. Aber die Damen vielleicht — 

Jobhe (grob). Kümmern Sie ſich um Ihre eigenen Sachen! 

Engel. Ich meine ja nur — wenn Sie — oder die Madame — 
oder's Fräulein — was gebrauchen ſollten — dann — — 

Dobbe. Nein. Danke. 

Engel. Sonſt — das Kaffeewaſſer kocht ſchon — 

Zobbe. Nein iſt nein! Baſta! Wir trinken keinen Kaffee 
in ſo 'nem — — ſchmutzigen — — 

Engel. Na — na —! Haben Sie ſich nur nicht! ja? — 
8 Sohne war es hier nicht zu ſchmutzig — Ihrem 

ohne — — 

Dobbe 5 ntersresen) Machen Sie gefälligſt die Tür von 
„draußen“ 


Engel. 4 „draußen?“ — — Bon drau — —! (Mit vor 
Wut erſtickender Stimme.) Ah — das iſt aber doch — — „Von 
draußen!“ — Das in meinem eigenen Hauſe? Da ſoll 
doch — — —! O, das iſt alſo der Dank — — 


Dobbe. Der Koffer hier — muß fort — aber augenblicklich —! 
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Engel (wütend — die Arme in die Seiten ſtemmend. Tjawoll! 
Augenblicklich! — Aber zuerſt will ich mein Geld haben! 

Dobbe. Ihr Geld? — Was für Geld? 

Engel. Meine Rechnung über 50 Gulden und Schadenerſatz 
fürs Bett und Bettzeug! 

Dobbe. Soo? — Halten Sie mich für fo blödſinnig, den 
Kram zu bezahlen! — Nicht einen roten Cent! Verſtanden! 

Engel (außer ſich, keifend). Hä! Das wollen wir ſehen! Das 
wollen wir ſehen! Das wollen wir ſehen! Hähä! Nein — 
ſo was! — Ich ſage Ihnen — — — 

Lobbe. Machen Sie, daß Sie rauskommen! 

Engel. Solche Unverſchämtheit! — Na — nein, das muß 
ich aber Fräulein Lotte erzählen! — 

Dobbe. Erzählen Sie's, wem Sie wollen! 

Engel. Und wegen ſolch einem — ſolch einem, groben 
Menſchen ſchick' ich das arme Schaf noch raus — in die 
Küche! 

Dobbe. Was jagen Sie da? 

Engel. Ach — Sie — — Sie Rabenvater, Sie ſind mir 
gar keine Antwort wert! — (Schlägt die Tür wütend hinter ſich zu.) 


Aeunte Szene. 


Dobbe. Gaaike. 


Dobbe (erregt auf und ab). 
Gaaike (kommt aus dem Sterbezimmer, ſetzt ſich — ſtill weinend — 


auf den Stuhl an der Tür). Schrecklich! — — Mutter kann ſich 
gar nicht — — geh' doch hinein, Vater —. 

Dobbe. Nein. (Unterdrückt.) Verflucht ... Das Geſchöpf iſt 
noch hier — — Das Weib hat uns belogen —! 


Gaaike. Sit Lotte noch — — 

Zobbe (mit der Fauſt auf den Tiſch ſchlagend). Will den Namen 
nicht hören! — Ruf deine Mutter! 

Gaaike. Mutter wegrufen? Wegrufen vom Sterbebett? 

Dobbe (seinen Hut aufſetzend). Und das ſofort! Ich fol noch 
länger hier bleiben — hier — unter einem Dache mit ſolchem 
Auswurf — ſolch' einer Kreatur — — — Ruf deine Mutter! 

Gaaike. Vater — das kann ich doch nicht! 

Dobbe (ſtreng). Du tuſt, was ich dir ſage! 

Gaaike. Nein — ich kann es nicht. 

Dobbe (ſich beherrſchend). Dann — — dann rufe ich fie — — 
(Geht auf die Tür ldes Sterbezimmers zu — zögert — — rennt dann 
ergrimmt hin und her.) Verdammt! — Gottverdammt! 
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Gaaike (geht zur Flurtür). 
| Dobbe. Wo willſt du hin? 
Gaaike. Ich wollte 

dobbe. Hiergeblieben! 

Gaaike. Ich wollte nur mal in die Küche — — 

Jobbe. Da haft du nichts zu ſuchen! Verſtanden? Willſt 
du denn dem Frauenzimmer in den Weg laufen? 

Ganike. Wenn auch — was iſt dabei? 

Dobbe. Biſt wohl toll geworden? 

Gaaike. Vater, wenn du Peter ſo daliegen ſäheſt — und 
ihr Bild daneben auf dem Tiſchchen — dann würdeſt du 
Mitleid empfinden — du würdeſt . 

Dobbe (außer ih). Halte deinen Mund! — Und keinen 
Schritt aus dem Zimmer! 

Gaaike. Wir wollen hier nicht ſtreiten — wir haben 
gewiß Leid genug — auch biſt du ſehr erregt — durch den 
Tod deines Sohnes — — 

Dobbe. Beſſer keinen Sohn — als ſo einer! 

Gaaitze. Bit! Nicht Jo, nicht jo ſprechen! Später bereuſt 
du es. — Komm — nimm deinen Hut ab (ihm den Hut ab⸗ 
nehmend) ſoo —! Und nun — 

Jobbe. Und nun genug. (Pauſe.) Von dir mag ich am 
allerwenigſten derartige Worte hören. 

Gaaike. Von mir am wenigſten! — Warum? 

Dobbe. Das fragſt du noch? — Aber was kümmert ihr 
euch darum? — Hä — der Sohn läuft ſeinen Eltern, die 
Tochter ihrem Manne davon! 

Ganike. Findeſt du, daß hier der richtige Ort iſt, derartige 
Vorwürfe — — — 

dobbe. Hier und überall! — Wenn du eine gute, gehorſame 
Tochter wäreſt, dann würdeſt du dich jetzt — gerade jetzt — 
mit deinem Manne ausſöhnen — er will — — er will —!! 

Gasike (feſt und beſtimmt). Aber ich nicht! 

Dobbe. Nein — du nicht! — Es iſt um 


LSehnte Scene. 
Vorige. Mutter. 


Mutter (weinend). Mein lieber, armer Junge! 

Ganike (tröftend). Nu, nu, Muttchen! 

Mutter (unter Tränen). O dieſe Perſon —! (In plötzlicher 
Erregung.) Vater im Himmel da droben, du wirſt ſie ſtrafen — — 

Dobbe. Das wird er, darauf kannſt du dich verlaſſen — er 
muß ſie ſtrafen! 
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Mukter (ſchroff). Und überall ihr Zeug! Neben feinen Bett 
hängt ein Rock — und ihr Bild ſteht auch noch da — und 
ihre Schuhe — und — und — iſt das nicht unerhört? (Zu 
Dobbe.) Wie kannſt du das dulden? 

Dobbe. Dulden? Dulden? Was dulden? 

Muffler. Die Schande, daß ich in allen Ecken das Zeug 
der Perſon ſehen muß! Der Perſon, die mir meinen Sohn 
verführt, verdorben, ins Unglück geſtürzt hat!! 


Elkte Szene. 
Vorige. Engel. 

Engel (kommt mit einem Blumenſtrauß). Für Sie? 

Gaaike. Ja, Frau Engel, die habe ich beſtellt. (Nimmt die 
Blumen in Empfang.) [Komm, Mutter, die legen wir — — — 
komm! 

Mukter (ſchluchzend,. O mein armer, armer Junge! — So 
ganz allein geſtorben — ſo ganz allein — —! 

Gasike Komm nur, Muttchen.] (Ab ins Sterbezimmer.) 


Swölkfte Szene. 
Dobbe. Engel. 

Jobbe. Frau. 

Engel (kurz). Sie wünſchen? 

Dobbe. Iſt die — die Perſon noch da? 

Engel. Ja. 

Dobbe. So. — Hören Sie — die Perſon muß fort — und 
das auf der Stelle! 

Engel. Ach nee! — Das arme Ding vergeht beinahe vor 
Kummer — und da ſoll ſie auch noch fort — bei dem Sau⸗ 
wetter? — Herr — es iſt ja ein Wetter draußen — ein Wetter 
— man möchte keinen Hund hinausjagen! — Nee, nee, ſo 
viel chriſtliche Nächſtenliebe habe ich denn doch noch im Leibe —! 
Nee — das tu' ich nicht! 

Dobbe. Holen Sie einen Dienſtman für den Kalten da! 

Engel. Ach nee —! Zuerſt mein Geld! 

Dobbe (kurz). Wieviel! 

Engel (eifrig) 58 Gulden 50 die Rechnung und dann — 

Dobbe. Gut — gut! Morgen ſollen Sie Ihr Geld haben — 
bis auf den letzten Cent. 

Engel (überfreundlich). Ach — lieber Herr, ich habe es ja 
gewußt! 

dobbe. Ja, ja. — Aber — die Perſon muß ſofort — „ſofort“ 
aus dem Hauſe! 
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Engel. Ach Gott, lieber Herr — — 

Dobbe. Wenn ich bezahle —? 

Engel. Ja, ja — ſchon recht! Aber bei dem Wetter —! 
's friert ja, daß die Steine platzen! 

Dobbe. Geht mich nichts an! — Oder tft hier ein — Gaſthaus? 

Engel. Nee — nee — das nicht — aber — 

Dobbe. Meine Frau unter einem Dache mit einem Frauen⸗ 
zimmer von der Straße —. Als anſtändige Frau müſſen Sie 
doch fühlen, daß das ganz — 

Engel. Ja — ja, ganz recht — dagegen kann ich ja nichts 
ſagen — aber es iſt doch hart, es iſt doch grauſam! — Na 
— ja — eigentlich mußte ſie ſich doch ſagen, daß es ſo kommen 
würde! — Und wiſſen Sie, die „beſte“ war ſie ja ſchließlich 
auch nicht! — Wenn man ihr etwas ſagte, dann muckte ſie 
gleich auf — Jawoll! 

Dobbe (ohne auf fie zu hören). So, ſo. 

Engel. Und alles ſchleppte ſie weg — aufs Leihamt! Eine 
ganze Schachtel voller Pfandſcheine hat ſie. — Und immer 
ſpielte ſie ſich auf die anſtändige Frau aus! — Na — einen 
Eid möchte ich nicht darauf ſchwören, daß ſie, wenn Ihr Herr 
Sohn — Gott hab' ihn ſelig! (ſich bekreuzigend) nicht zu Haufe 
war — andere Herren empfing. 

Dobbe (unangenehm berührt). Danach habe ich Sie nicht ge⸗ 
fragt. — Aber nun machen Sie ein Ende! 

Engel. Soll ich alſo den Dienſtmann holen? 

dobbe. Sofort! — Sit alles eingepackt? 

Engel. Alles! — Und ſollten noch einige Kleinigkeiten von 
ihr hier herum liegen — na, die ſind ja gut aufgehoben. (An 
der Tür.) Aber — ich habe wirklich nicht das Herz, es ihr zu 
ſagen. 

Dobbe (ihrof). Denn nehmen Sie ſich eins dazu! Marſch! 
Vorwärts! 

Engel. Ich kann's nicht. — Sie ſieht ſo elend, ſo vergrämt 
aus! — Und — denken Sie nur, ſie hat noch gar nicht geweint! 

Dobbe. Intereſſiert mich nicht! Gehen Sie. 

Engel lentſchloſſen). Nee — ich kann es ihr nicht jagen! 

Dobbe. Dann ſchicken Sie fie zu mir. 

Engel. Zu Ihnen! 

Dobbe. Ja. 

Dobbe. Gut. (Ab.) 


585 


84 Heyermans, Das ſiebente Gebot. 


Dreizehnte Szene, 
Dobbe. Dann Lotte. Engel. 


Dobbe( geht unruhig hin und her, verſchließt dann die Tür des Sterbe⸗ 
zimmers und ſetzt ſich in den Seſſel am Ofen.) 

Engel (ſchiebt Lotte hinein). Gehen Sie nur hinein — ſie 
ſind fort. (Ab.) ; 

Totte (will in das Sterbezimmer). 

Dobbe (tritt ihr ſchroff entgegen). 

Totte (ſtutzt und ſtarrt ihn erſchreckt an). 

Dobbe (kurz). Jetzt ſchnell Ihre Lumpen zuſammengepackt, 
und dann fort! 

Tofte (ſtarr vor Schrecken). Wer — wer find Sie? 

Jobbe. Sie fragt noch! 

Totte (begreifend). O mein Gott! 

Ddobbe. Wenn Sie innerhalb fünf Minuten nicht draußen 
ſind — mit Ihrem Plunder da — dann laſſe ich Sie durch die 
Polizei — — 

Toffe. Die Polizei — die Polizei — ? 

Jobbe. Alſo vorwärts! — Wo haben Sie Hut und Mantel? 

Tofte (ihn anftarrend). Ich weiß nicht —! Ich — glaube — 
(Sie wankt.) 

Dobbe (herzlos). Na — na — — jetzt wollen Sie mir wohl 
eine kleine Kömödie vorſpielen? — Geben Sie ſich nur keine 
Mühe! Bei mir ziehen ſolche Scherzchen nicht — damit konnten 
Sie wohl meinen Sohn — der noch zu jung, zu dumm, zu 
unerfahren war, übertölpeln! Meinen Sohn, den Sie ver⸗ 
dorben und gemordet haben! 

Tolle (ſchluchzt ohne zu weinen). Nicht jo — nicht ID — — — 

Ddobbe. Wenn Sie alſo die Abſicht haben ſollten, in Ohn⸗ 
macht zu fallen — oder dergleichen — dann werde ich Ihnen 
gleich zeigen — 

Totfe (will ins Sterbezimmer). 

Ddobbe. Wohin? 

Lofkte. Zu ihm — — 5 

Dobbe. Nein. Für Sie iſt dieſe Tür verſchloſſen! 

Toffe (bittendſ. Ach — nur um — — 

Dobbe. Nein. 

Tolte (händeringend, aber einfach). Ich habe ihm ja — noch 
— noch nicht „adieu“ geſagt. 

Tokte. Dazu haben Sie Zeit genug gehabt. 
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Brerzehnte Szene, 
Vorige. Engel. Dienſtmann. 
Engel. Herr Dobbe, der Dienſtmann! 
Robbe. Gut. 
Engel. Den Koffer da ſollen Sie wegſchaffen! Geht's 
allein? 


Dienſtmaun. Na — das muß gehn! — (den Koffer auf die 
Schultern hebend.) — Huppla! — So — wo ſoll er denn nu 
hin? — Hä? 
Engel. Fräulein, wohin der Koffer geſchafft werden ſoll? 
(Pauſe.) 5 
Dobbe. Na? 


* 


Tofte. Ich weiß nicht. 

dienſtmann. Tja — wenn Sie's nicht wiſſen — ich weiß es 
ſicher nicht! 

Dobbe. Wohin ſoll der Mann den Koffer tragen? 

Tofte (zuckt die Achſeln). 

Dobbe. Dann nehmen Sie ihn zu ſich — in Ihre Wohnung. 

Engel. Ja — nehmen Sie ihn mit — bei Ihnen iſt er gut 
aufgehoben. — Hier, Fräulein, der Schlüſſel. 

Dienſtmann. Na, denn man zu. (Ab.) 

Engel. Stoßen Sie mir nicht die Tür ein! — Langſam — 
langſam! 

Dienfmann (im Abgehen). Haben Sie nur keine Bange! — 

(Mit Engel ab.) 


Fünksehnte Szene. 
Dobbe. Lotte. 


Dobbe. Na — und nun Sie! 

Tolte (wie geiſtesabweſend),. Ja — nun ich. 

Dobbe. Es gibt ja wohl noch eine ganze Menge Familien, 
die Sie unglücklich machen können. 

Totte (ohne auf Dobbe zu achten). Wohin ſoll ich nun — — 

Dobbe. Dahin — wo Sie hergekommen! 

Tokte (zuſammenzuckend). Wo ich her — — wo ich hergekommen 
— bin — — SStarrt Dobbe an.) Das weiß ich nicht! — — 
Hahaha! (Ihr Lachen geht allmählich in leiſes Wimmern über — ohne 
zu weinen.) 

dobbe. Sie lachen? — hm! — Haben Sie Geld? 

Totte (ſchweigt). 

Dobbe. So antworten Sie doch! — Hier (drückt ihr eine Bank⸗ 
note in die Hand) nehmen Sie! — — Wert ſind Sie's nicht. 
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Toffe (ſtarr). Danke! — (Sie geht einen Schritt zur Tür, das 
Geld entfällt ihrer Hand.) — Ja — dann muß ich — dann muß 
ich wohl — (Zieht das Umſchlagetuch, welches loſe über ihrer Schulter 
hängt, feſter zuſammen.) 

dobbe. Und weiter brauchen Sie nicht auf meine Taſche zu 
ſpekulieren —! 

Lotte. Nein — nein. (An der Tür angekommen, bricht fie plötz⸗ 
lich in herzbrechendes Schluchzen aus — den Türpfoſten umklammernd.) 
Hahahaha — — — a — a — — o mein Peter! — Peter! 
mein lieber, (wimmernd) lieber Peter! 

(An der Tür des Sterbezimmers wird heftig geklopft.) 

Dobbe (haſtig). Jetzt fort — fort! Machen Sie ſchon ein 
Ende! 

Toffe (geht gebrochen — ohne umzuſchauen — die Treppe hinab. 
Nach einer Weile hört man unten die Haustür ins Schloß ſchlagen). 

Dobbe (atmet auf). Ha — (Schließt die Tür — geht dann nad) 
links und öffnet.) 

Sechsehnte Szene. 
Dobbe. Gaaike. 


Gaaike. Hatteſt du die Tür verſchloſſen? 

Dobbe. Ja. 

Gaaike. Warum? 

Dobbe (antwortet nicht). 

Gaaike. Der Koffer iſt fort! 

Dobbe. Ja — der Koffer und fie, Gott ſei Dank — auch! 

Gaaike. Du Haft fie — — — ! (Ausbrechend.) O, das iſt 
herzlos — das iſt grauſam! Sie liebten ſich ſo innig —! 

Dobbe (grob). Halte deinen Mund! 

Gaaike. Er konnte nicht ohne fie leben — und nun — und 
nun jagſt du ſie hinaus — während er noch hier liegt — — 

Jobbe. Ich weiß, was ich tue! 

Gaaike (weinend). Wie konnteſt du nur? Wie konnteſt du 
das tun? — Sie war gut — ſie war brav — ſie war beſſer 
als — — Verbirgt ihr Geſicht in den Händen.) Nun kann — nun 
darf ich nicht mehr zu ihm hineingehen — — 


Siebzehnte Szene, 


Vorige. Bart. 


Bart (ſtutzt, als er Dobbe und Gaaite ſieht). Sie hier? — Ich 
kondoliere, verehrte Frau — auch Ihnen Herr Do — — 
Gaaike (ſchreiend — ihn unterbrechend). Er hat fie hinausgejagt! 


Bart. Wen? 


Vierter Akt. 87 


Dobbe. Die Perſon! 

Bark. Sie haben — — — Fit Lotte — — ? 

Dobbe. Gott ſei Dank, daß fie hinaus tft! 

Bart (voller Entrüftung). Mit welchem Recht — 

Dobbe (ſcharf). Mit welchem Recht? 

Bart. Ah — Pardon! (Mit ſchneidender Ironie.) Pardon! 
Ich vergaß! — (Läuft einigemal hin und her, bleibt dann vor Dobbe 
ſtehen.) Sie ſind ja ein — (plötzlich ruhiger, aber ſcharf) ein feiner, 

ein geſitteter, ein hochanſtändiger Herr! — Ein geachteter 

Bürger! Ein — (mit größter Verachtung) Pfui Teufel!! 

(Schnell ab, die Treppe hinunter.) 


Achtsehnte Szene, 
Dobbe. Gaaike. Dann Joſef. 


Dobbe (will auffahren, bezwingt ſich, will mit Gaaike ſprechen). 

Gaaike (wendet ſich ſchluchzend ab). 

dobbe (ſchaut Gaaike groß an — es geht eine Veränderung in ihm 
vor — er geht gebrochen ins Sterbezimmer). 

Jolef (kommt von hinten rechts — ſieht Gaaike — tritt zu ihr und 
fragt gelaſſen). Gaaike, — Gaaike, ſind die Eltern drinnen? 

Gaaike (nickt, ohne aufzuſchauen). 

Joſefl. Kommſt du mit? 

Geaike (ſchüttelt den Kopf, in das Taſchentuch ſchluchzend). 

Joſef (öffnet ſein Gebetbuch (Brevier) wendet ſich zum Sterbezimmer 
— fieht die Banknote — hebt ſie auf — legt fie auf den Tiſch — und 
geht dann betend ins Sterbezim mer). 


(Der Vorhang fällt.) 
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Halle a. S. Druck von Otto Hendel. 
Holzfreies Papier aus der Fabrik Wiede & Söhne in Trebſen. 


e Ausgaben der Hendek⸗Gibliothel, Halle S. # 


Schmidt, C. W., Bühnenbearbeitung von „Der Kaufmann 
von Venedig.“ Ein Märchen in 5 Aufz. geh. 25 Pf., Lnbd. 50 Pf. 
— Bühnenbearbeitung von „Die Räuber.“ Ein Schauſpiel 


in fünf Aufzügen. geh. 50 Pf., Lnbd. 75 Pf. 
— Bühnenbearbeitung von „Hamlet,“ Prinz von Dänemark. 
Ein Trauerſpiel in ſünf Aufzügen. geh. 50 Pf., Lnbd. 75 Pf. 


Björnſon, Björnſtjerne, Der König. Schauspiel in 4 Akten und einem 
Vorſpiel. Mit Vorrede „Über Geiſtesfreiheit.“ geh. 50 Pf., Lnbd. 75 Pf. 
Henzen, Wilh., Kaiſer, König und Bürger. Drama. 
ö geh. 25 Pf., Leinenband 50 Pf. 
Kleiſt, Heinrich v., Käthchen von Heilbronn. Ritterſchauſpiel. 
— — — Nach Kleiſts Urtext für den Bühnengebrauch von D. Schrutz. 
— Die Hermannſchlacht. Drama. 
— Prinz Friedrich von Homburg. Schauſpiel. 
— Der zerbrochene Krug. Luſtſpiel. | 
— Die Familie Ghonorez. Auth. Faſſung der „Familie Schroffen- 
ſtein. Nach der Handſchrift kritiſch herausgegeben und eingeleitet 
von Eugen Wolff. geh. je 25 Pf., Lubd. je 50 Pf. 
Jantſch, Heinr., Bühnenbearbeitung von Wilhelm Tell. Mit 
vollſtändigem Scenarium unter Zugrundelegung des neuen Syſtems einer 
Regie⸗ Partitur. geheftet 75 Pf., in Leinendand 1 M. 
— Bühnenbearb. von Shakeſp. Julius Cäſar. Mit vollſt. Scenar. 
unt. Zugrundeleg. d. n. Syſtems e. Regie⸗Part. geh 50 Pf., Leinenb. 75 Pf. 
Schrutz, Dem., Katechismus für Liebhaber⸗Bühnen und An⸗ 
fänger in der Darſtellungskunſt, über Einſtudieren, Schminken, Koſtümieren, 
Aufbau der Bühne ꝛc. Mit 9 preisgekrönten Dekorationsentwürfen von 
C. Schleiſing und 3 Bühnenplänen. geh. 1 M., Leinenb. 1,25 M. 
Echegaray, Joſé, Galeotto. Drama in 4 Akten. Nach d. Spaniſchen 
von Alex. Grawein. geh. 25 Pf., Leinenband 50 Pf. 
Heijermans Jr., Herm., Die Hoffnung auf Segen. (Op Hoop 
van Zegen.) Eine Fiſchertragödie in vier Akten. 
geh. 25 Pf., Leinenband 50 Pf. 


— — Hebbel : 
Die Nibelungen. 


Ein deutſches Trauerſpiel in drei Abteilungen. 
Mit dem Bilde des Dichters und einer Vorbemerkung von E. Suchier. 
Geh. 75 Pf., Leinenband 1 M. 
Maria Magdalena. 
. Trauerſpiel. ; 5 
Judith. Gyges und lein Ring. 
Tragödie. 2 Tragödie. 
Agnes Bernauer. 
Ein deutſches Trauerſpiel in fünf Akten. 
Jedes Bändchen mit dem Bilde des Dichters und einer Vorbemerkung. 
geh. je 25 Pf., Leinenband je 50 Pf. 


‚eleganten Geſchenkband, BES a 1 Titel. 


ö Alesis, Hoſen v. Bredows 2,— Grrkäker, Regulatoren 2,—| TMeyr, Erzählgn. a. d. Ries 2,50 
Der Werwolf 2.2 — Flaßviraten at 2 — Milton, Das verlor. Par. 2,— 
4 — Der Roland v. Berlin 2, 50 
＋— Der falſche Woldemar 3.— Goethe, Fauſt, Gedichte; je 1, ‚50 Mügge, Afraja . . 3. 
— Sfegrimm . a — Hermann u. Dorothea. 1, — | T— Der Vogt von Sylt! 9355 
enen eo B. 15 —11— Werke. Ausw. 5 Lbde. 12 50 Müller, Si, Gedichte. 
152 — Glückspeter — — Halbfranzband . 15,— Multatult, lee 
— Sämtliche Märchen. 2, 75 Gorki, Von der Landstraße 2, 50 — Abenteuer d. kl. Walther 2,.— 
Arndt, Gedichte. Auswahl 1,75 Grillparzer, Dram. Meiſterw. 2, — Walther in der Lehre 2,.— 
Arnim Hrent., Wunderh. 4,— — Selbſtbtographie . 1,50 .— Walt her in 1 Bande . 3,— 
N ehr, N. Buch der Lieder 1, ‚30 N Märchen. Ausw. 1,50 — Millionen⸗Studien . 2,— 


8 Barthel, Poet. Hausſchatz 7 — — Bollftänd. Ausgabe 3,— | T— Minnebriefe ce... 2,.— 
4 echſtein, r 1.30 Habberton, Hel. Kinderch. 1,50 Peterſen, Die Irrlichter. — 


Das tolle Jahr v. Erfurt 3.— — Andrer Leute Kinder 1,75 — Prinzeſſin Ilſe . . 1,— 
IVercher⸗Kt. Toms Hütte 2 ‚50 +— Beides in einem Bde. 2,50 | Metäft, Gedichte 1,30 
Bern, Geleitworte f. Leben RE Haek, Sinnged. u. Epigr. 27. Platen, Sämtl. Gedichte . 1,50 
FBismarks Reden. 3 Bde. 7, 50 — Ungariſche Lyrik. 755 Prutz, Buch der Lie e ꝛc. 1,50 
+ sorel, Weish. aus China 2. — Hammer, Schau um Dich 1,20 Nothe, Rich, Ausgew. Schr. 1,50 
Junge Liebe 1,50 THariner, Schloß Heidelb. 2,50 Rückert, Liebesfrühling. 1,75 
Bothmer, en. i. L. 2, — | T— Ohne Gewiſſen 2 501 — Gedichte 1,75 
— Das Heidebuch auß, Sämtl, Werke. 2 B. 4, 50 Werke. Ausw. Halbfrzb. 4,50 
5 Toretcharte, Argon. ⸗Geſch. 2500 — Lichtenſteinn . 1, 50 Saphir, Wilde Roſen. . 1,75 
Brinchman, Kaſper⸗Ohm 1,50 a Märchen. Geſ.⸗Ausg. 1, 5⁰ Schefer, Laienbrevier. . 2,— 


{ - 

u Bun Letzte Tage v. P. 2 2,50 [Hebbel, Werke. Auswahl 3,50 Schenkendorf, Gedichte 1,50 
I Eng. Aram 3, — a Ed Se Seile. Auswahl 1, ‚50 ES DL. Gl. 4, — 
Hürger, Gedichte 1 . 1,50 atzkäſtl. u. N. Folge 2, Schiller, Gedichte . 1,30 
FBufe, N. Deutſche L eee Novellen. 2,— | F— Sämtl. Werke. 4 Lbde. 7, 50 
N yron, Poet. 1 25 — — Aus der Heimat. 2 — — 4 Halbfranzbände 10, — 


— Manfred. . 1,20 — Marie. Majoratsherr 2,.— Schopenhauer, Welt als 
carlyle, Ueber Helden sc. 2,50 — Kaleidoſkop . 2 DE Wille u. Vorſtell. 2 Bde. * 
5 — Franz Revolüt. 2 Bde. 4,50 [Heine, Buch der Lieder 1,20 T- Parerga u. Paralip. 2 B. 5, — 
— Sartor Reſartus . . 2,50 — Neue Gedichte. 1,.—FSchrutz, Perlen .d. Vortr 2, — 
Chamiſſo, Gedichte . . 1,50 — Sämtl. Werke. 4 Lbde 7,50 Schulze, Die bezaub. Roſe je 
Foonfkant, Adolphe .. 2,—|7— — Halbfranzband . 10,— fSchwab, Sagen d. kl Altert. 3,50 
IVante Göttliche Komödie 3,— Herder, Gedichte. . 1,50 Scott, Guy Maunering — 


— Das Neue Leben. . 1, 50 — Stimmen der Völker . 1,50 Jvanhoe — Kenilworth — 
St Entſteh. d. Arten 3, 500 — V. Erlöſer d Menſchen 1 50 Durward — Waverley — 


Abſtamm. d. Menſchen 4,50 Hertz, König Renes Tochter 1, 20] Talisman — Das Kloſter 


Ausdr. d. Gemütsbew. 3,—Sölderlin, Gedichte. . . 1,50 — Jungfrau vom See . 1,75 
Daudet, Briefe aus m. M. 1 50 Hölty, Gedichte. Sienkiewicz, Quo vadis 23,.— 


3 
oO 


3. 


ickens, Weihnachtsgeſchichten IZugo, Notre Dame v. P. 3,.— — Ohne Dogma 2, 50 
(Heimchen a. H. — — Weihnachts⸗Immermann, Oberhof . 1 50 Am ſonnigen Geſtade ꝛc. 2 5 
ee Sylveſterglocken) 2,.— Josephus, Jud. Altert. 2B. 8, —— Die Kreuzritter . . 3,.— 
Die Erzählgn. in Einzelb. je, — — Jüdischer Krieg 4,50 Smiles, Charakter — Pflicht — 
1 Ol. Twiſt jeg, — — Kleinere Schriften 2,50 Selbſthife Sparsamkeit je 2,50 
Nickleby — David Copper⸗ — Skizzenbuch. 1,75 Stifter, Hochwald. Haidedorf 1,50 
Be field — Bleakhaus . je 4,—|+Kant, Kritikd.r.Vern- 85 60 — Bunte Steine 2 
Droſte-Hülshoff, Gedichte I „75 r&ingsley, Hypatia 83 Strachwitz, Gedichte. 1.50 
{ ne Die drei Musket. a Be Ind. Geſchichten 2,—7Tauſend und eine Nacht 2,50 
1— Zwanzig Jahre ſpäter 4,50 = Koran 2,50 Tegner, Frithjofsſage . . 1,20 
1 Monte Chriſto, 2Bde. 6 Tnigge, img. m. Menſch. De — Die achtmahlskinder. 15 — 
E zerhard, Hannc. U. d. K. 1 Körner, Leier u. Schwert 1. Tennyſon, Enoch Arden. 1, — 
Alczendorff, Taugenichts 15 — Kügelgen, Jugenderiuner. 2, 25 TCThackeray, Jahrm. d. L. 4 
Gedichte 1 50 Tavater, Worte d. Herzens 1, 50 TChorefen, Norw Novell. 1, 50 
merſon, Eſſays, 3 Teile 15 Tenau, Gedichte 1, 50 Tillier, Mein Onkel Benj. 1,50 
Aus Welt u. Einſamkeit 2, — Teſſing, Meiſterdramen . 1, „30 TColfiot, Auferſtehung ER 
dern, Eſſays z am Litt. 3. — Tinke, Neue mileſ. Märchen 2 Uhland, Gedichte . 1,50 
ry, Der Waldläufer 5,.— Tongſellow. Evangeline > 1 „20 Verlaine, Gedichte . 1,75 
narion, Gott i.d. Nat. 2,— Toti, Islandfiſchen op, les 
Fr. als Kronprinz Tudwig, Werke. Ausw. Sen Wallace, Ben Hur. . 3,.— 
v. mit Voltaire 2,50 
. 6.— — 
..1-— 


vr 


TMlanpafant, Gedichte 1 Wiſeman, Fabiola. . 3,— 


— Gold!. 250 Miſtral, Gedichte 1, 


Reiſe 3, — v. Heyden, Wort der Frau 1,20 — Der Abt je 2,50 


Klein Dorrit — Nicholas Irving, Alhambra 1 50 Spitta, Pſalter und Harfe 1,.— 


1Mlamoni, Die Verlobten San Wieland, Oberoenn 1,50 
Fade, Karen 1,50 T3oln, 1 „ N 5 


5 ang a bis November 1908. 17 AN, 
5 1690— 1696. Willibald Alexis (W. Häring), Iſegrimm. Se 


Ver 1097. Lord Byron, Mazeppa. — Die Juſel. Überfegt und mit einem 


Mae 1098. William Shakeſpeare, Der Kaufmann von Venedig. Ein 


1699. 2 Melchior Meyr, Ende gut, alles gut. 8 Erzählung aus dem 


1708. 1709, Ludwig Aurbacher, Kleine Erzühlungen und Schw 


1 — 1715. Maxi im Gorki, der Vagabund und andere M A 


5 1 li 22—1727. Charles Dickens (Boz), | Bleakhaus. Zwei Bünde. Aus 


7 nes lis e ee 


Roman. Mit einer Vorbemerkung von H. Marſhall und 1 7 Au 
Bilde des Verfaſſers 


Vorwort verſehen von Alexander e Mit dem I 
Bilde des Dichters 


Märchen in fünf Aufzügen. Nach den Überſetzungen von 
A. W. Schlegel und K. Simrock, für die Nee Bühne 
nen von C. W. Schmidt 


Ries. Mit einer Vorbemerkung und dem Bilde des Dichters. 
1700 — 1702. Maxim Gorki, Mein Reiſege ährte und ie 1 77 
Novellen. Aus dem Ruſſiſchen übertragen und mit einer Bor | 
bemerkung verſehen von Theo. Kroczek. Mit dem Bilde des 5 
Verfaſſers 7 
1.05. 1704. Björuſon, Der König. 3 in vier Akten und einem 
1 0 Nach der dritten Auflage des S . überſetzt von 13 
A. H. Graf. Mit einer Vorrede des Dichters „Über Geiſtes⸗ 
freiheit, “ einer Vorbemerkung und dem Bilde des Dichters. 
1705. Aucaſſin und Nicolete. Ein altfranzöſiſcher 9 Roman | 
13. Jahrh. Überſetzt von Paul Schäfenacker. Mit e f 
1706. 1707. C. W. Schmidt, Bühnenbearbeitung von „Die Rä 
Schauspiel in fünf Aufzügen von Friedrich von Schiller 


Aus den Schriften und dem Nachlaß des Autors zuſammenge 
und mit einem Vorwort herausgegeben von Joſeph Sarrei 
Mit dem Bilde des Verfaſſers 3 
1710. 1711. Lord Byron, Marino Falierv, Doge von Venedig 
‚Gel ſchichtliche Tragödie in fünf Akten. Überſetzt und mit ei 
a a e Neidhardt. Mit der . 


des Dich ; 70 50 
1712 Hugo Schoeppl Mozart. Dramatiſches Shrarakerbid 7 el 
Aufzügen. Mit einer Vorbemerkung 582 


emerkung 
des Verfaſſers. 
. Für die Bibl. der 
ee von Theod e Mit * 
einer e und dem * 1295 e e „ 
1721. Lord Byron, Kain. Ein Myſterium. Überſetzt und mit einem 
Vorwort verſehen von Alexander Neidhardt. Mit dem * 

Bilde des e ; 


Aus dem Ruſſiſ Ns I umd mit einer 


8 


dem Engliſchen. Mit dem Da des Wie und einer r Vor⸗ f 
bemerfung. I. Band 15 
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